
        
            
                
            
        

    
	

	Stéphanie

	Macht Gold oder Geld glücklich?

	 

	Reinhard Mathys

	 


Das vierte und letzte Buch der Familiensaga

	‚Macht Gold oder Geld glücklich‘

	beschreibt die Geschichte von Stéphanie.

	 

	Geboren wurde Stéphanie in Brasilien. Sie ist die jüngste Tochter von Claire und Henry du Bois. Als Stéphanie im Alter von etwas mehr als 2 Jahre war, wechselte ihr Vater den Arbeitsort nach Südafrika. Er wurde als Leiter der französischen Botschaft nach Pretoria gerufen. Ihre beiden älteren Geschwister sind Denise, sie ist 3 Jahre älter und Béatrice, welche um 1 Jahr älter ist als sie. An ihre Kindheitszeit hat sie nur noch bruchstückhafte Erinnerungen. Stéphanie ist der Wirbelwind von den 3 Mädchen.

	Als Stéphanie 3 Jahre alt ist, zieht ihre Mutter mit ihren 3 Mädchen und mit dem Kindermädchen Becca nach Strassburg und verlässt ihren Mann. Sie lässt sich von ihm scheiden und baut sich dort ein neues Leben auf. 

	 

	 

	An die Abreise von Pretoria kann sich Stéphanie nur noch ganz entfernt erinnern. Zum Beispiel weiss sie, dass die Köchin, und die Dienstmädchen geweint haben. Mit einem grossen Auto fuhren sie dann los. Plötzlich waren da viele Leute und rundherum war es laut, von so vielen Stimmen. Etwas ängstlich klammerte sich Stéphanie an Becca, dem Kindermädchen. Es wurde immer hektischer und dann waren sie in einem Flugzeug. Ihre beiden Schwestern nahmen sie in ihre Mitte und setzten sich auf zwei weich gepolsterte Sessel. Eine hübsche Frau in einer Uniform brachte ihnen je ein kleines Glas mit Orangensaft. Fliegen war für Stéphanie nichts Neues, sie war schon oft geflogen. Angst vom Fliegen hat sie, wie auch ihre Schwestern überhaupt nicht. Bald waren sie müde und auf die flach gemachten Sitze konnten Denise, Béatrice und sie bequem schlafen. Ihre Mutter und Becca hatten hinter ihnen ihren Platz. Als sie erwacht sind, sind sie schon sehr weit geflogen. Das Frühstück wird gerade zu den Flugästen gebracht. Auch an den kurzen Aufenthalt in Zürich hat sie noch vereinzelte Erinnerungen. Wie zum Beispiel an die funkelnden und glitzernden Steine im Juweliergeschäft. Dort bekamen sie neue Ohrstecker, welche sie sich selbst aussuchen durften. Ihre Mutter kaufte ihnen zudem noch das passende Hals- und Armkettchen dazu. An die bunten Kleider im Modegeschäft mag sie sich ebenfalls erinnern, in welchen sie sich aussuchen konnten und natürlich hat Stéphanie von der Schifffahrt auf dem See die besten Erinnerungen. Ganz wage kann sie sich auch noch an den Umzug nach Strassburg erinnern. Und erinnern kann sie sich, dass sie ihre Möbel für ihr eigenes Zimmer selber aussuchen durfte.

	Vom Eintritt in den Kindergarten an, weiss Stéphanie fast alles, als ob sie es gerade erst erbeben würde.

	Es war aufregend, mit fünfzehn anderen Kindern in einem grossen Raum singen und spielen. Aufmerksam der Betreuerin zuzuhören, wenn sie Geschichten erzählte ist nicht so ihr Ding. Bei ihr muss immer etwas geschehen. Da ihre beiden Schwestern schon in die Schule gingen, hat Stéphanie schon früh begonnen das ABC zu kritzeln. Auch weiss sie schon vor der ersten Kindergartenstunde, wie viel, dass 2 + 2 ergibt. Wie viele Finger man an einer Hand hat und mit deren Hilfe man zählen kann. Vom Kindergarten an hat sie zwei Klassenkameradinnen, welche Stéphanie bis zum Schluss ihrer Schulzeit begleiten. Sie gehört in allen Schulklassen nicht zu den Besten, doch sie gehört zum Obern Mittelfeld. In der 5. Klasse erwacht plötzlich eine grosse Sympathie zu einem Klassenkameraden. André ist ihre erste Liebe. Fast die gesamte Freizeit verbringen sie miteinander. Zu einer körperlichen Vereinigung kommt es aber nie. Sie machen Petting miteinander. Sie sind viel miteinander unterwegs. Diese Liebe hat aber kein Bestand. Ein gutes Jahr später betrügt er sie mit einer anderen. Stéphanie ist am Boden zerstört. Es gibt manche Tage, da lässt sie niemand an sie heran, nicht einmal ihre Schwestern will sie in dieser Zeit sehen. Sie schliesst sich in ihrem Zimmer ein. Ein halbes Jahr später ist dann die Krise vorbei. Doch es geht über ein Jahr, bis sie sich neu verliebt. In dieser Zeit befriedigt sich Stéphanie mit einem penisähnlichen Dildo. Elias heisst ihr neuer Schwarm und ist ein Jahr älter als sie. Die beiden sehen sich unter Woche nur ganz selten, doch sie sind jedes Wochenende zusammen. Stéphanie erinnert sich noch gut an die Zeiten mit Elias. Trotzdem dass sie sich nur Petting vergnügten, hatten sie es sehr schön miteinander. Diese Liebe hatte bis kurz vor ihrer Lehre Bestand. Sie trennten sich, weil Elias mit seinen Eltern nach Südfrankreich zog. Diese Trennung war auch schmerzlich, doch lange nicht mehr so schmerzvoll, dass sie am Boden zerstört wäre. Stéphanie wäre nicht Stéphanie, wenn sie jetzt etwas ruhiger würde. Nein ganz im Gegenteil. Nun hat sie den Drang an jedem Fest oder jeder Fete teilzunehmen. Nicht dass sie übermässig Alkohol konsumiert, nein sie will einfach Spass haben. Sie ist auch zu jedem Ulk bereit. Nicht nur im Elsass ist sie an den Festen anzutreffen, auch über dem Rhein auf der deutschen Seite zwischen Freiburg im Breisgau bis Karlsruhe. 

	Als sie die erste körperliche Vereinigung erlebt, ist Stéphanie gerade in ihre Lehre eingetreten. Inzwischen ist sie zu einer jungen Frau gereift. Zwei Tage bevor Stéphanie ihre Lehre als Köchin beginnt, lernt sie einen fast gleichaltrigen Jungen kennen. Zuerst flirten sie nur miteinander. Es dauert aber keinen Monat und sie geht mit ihm ins Bett. Nur ganz kurz ist seine Zärtlichkeit zu ihr. Immer stürmischer wird seine Begierde, endlich in sie eindringen zu können. Um 3 Uhr in der Früh geschieht es. Der Junge hat sich nicht mehr im Griff. Voller Datendrang und voller egoistischem Denken, stösst er sein Glied in sie hinein. Bei Stéphanie löst dies einen leichten Schmerz aus.  Sie ist aber nicht schockiert vom Schmerz, sondern von der rohen Gewalt, wie sie entjungfert worden ist. Über diese Sache mit der Entjungferung hat sie schon so manchen Artikel gelesen und weiss daher Bescheid. Nachdem er sich ausserhalb von ihr entleert hat, lässt er von ihr ab. Zwei Tage später trifft sie sich erneut mit ihm. Bei dieser Vereinigung ist er wesentlich sanfter. Doch auch die Beziehung ist, wie schon die Vorhergehenden nicht für die Dauer bestimmt. Sie konzentriert sich vielmehr auf ihren beruflichen Werdegang. Bei ihr werden diese Treffen mit Jungs zu One- Night- Stands. 

	Seit ihrem 13. Lebensjahr hat sie sich vorgenommen Hotelmanagerin zu werden. Zuerst erlernt sie nun den Koch Beruf. Zwei Jahre vor ihrem Schulabschluss bewirbt sich Stéphanie um eine Schnupperstelle. In einer Hotelküche in Strassburg bekommt sie ihren ersten Eindruck vom Kochberuf. Von nun an folgen weitere Schnupperwochen in der näheren oder weiteren Umgebung von Strassburg. Auch in Deutschland in der Region Freiburg im Breisgau schnuppert sie. Sogar in der Schweiz in der Nähe von Basel, ist sie für eine Woche in einer Hotelküche tätig. Zuletzt hat sie sich für ein 3 Sterne Hotel in Haguenau entschieden. Hier wird sie ihre Kochlehre machen. Stéphanie ist gerade Mal 16 Jahre alt, als sie sich einen Roller kauft. Mit diesem benötigt sie für die Strecke von Strassburg bis zu ihrer Lehrstelle ungefähr 35 Minuten. Im letzten Schuljahr ist sie immer, während den Ferien und an den meisten Wochenenden in der Küche ihrer zukünftigen Lehrstelle anzutreffen. Ein gutes Jahr bevor sie ihre Lehre antritt, hilft sie ihren Schwestern Denise und Béatrice beim Einzug in ihre gemeinsame Wohnung. Stéphanie wird gefragt, weil beide nicht oder sehr schlecht kochen können, ob sie nicht auch hier wohnen wolle, um sie zu bekochen. Darauf gibt Stéphanie folgende Antwort.

	„Kommt überhaupt nicht in Frage, dass ich hier bei euch verkümmere. Im Sommer in einem Jahr werde ich ganz wo anders meine Kochlehre beginnen. Die Lehrstelle habe ich schon im Sack und nach der Kochlehre bin ich eh in Lausanne an der Hotelfachschule. Die Anfrage an mich, für euch zu kochen, könnt ihr euch abschminken. Allerhöchstens kann ich mich dazu bewegen euch einige Rezepte zu zeigen und euch ein weinig in Sachen Kochen anlernen.“

	Der Küchenchef der sie ausbildet, ist Schweizer und von Stéphanies Engagement sehr begeistert. Er überlässt ihr schon nach einigen Einsätzen in seinem Refugium, die Kalte Küche. Von ihren Nachspeise Ideen ist er sehr angetan. Einmal hat er sie ermuntert, ihm ein neues Eisdessert zu kreieren. Ihre Mutter, Becca und ihre beiden Schwestern, waren auf einem Ausflug in die Vogesen in diesem Restaurant zum Nachtessen. Sie zaubert ihm mit eingelegten Zwetschgen und einem Hauch Zimt, auf Vanille- und Pflaumeneis ein Eisdessert. Dieser verfeinert sie mit etwas Vieille Prune und etwas Schlagsahne. Walter der Küchenchef ist dermassen begeistert, dass er dieses Eisdessert sofort in die Speisekarte aufnimmt. Er benennt diese Kreation, Stéphanies Dream.

	Stéphanie muss man nie zur Arbeit rufen, sie ist immer fast zehn Minuten früher am Arbeitsplatz. Dann plötzlich an einem Morgen erscheint Stéphanie nicht. Walter wartet ab. Zehn Minuten später wird er unruhig. Er ruft bei ihr zu Hause an und erfährt, dass Stéphanie frühzeitig losgefahren ist. Walter macht sich grosse Sorgen. Nach einer halben Stunde kommt sie in der Hotelküche pudelnass an. Sie entschuldigt sich fast unter Tränen. Auf halbem Weg sei sie in einen Platzregen geraten. Sie musste sich unterstellen, war aber schon bis auf die Haut völlig durchnässt. Ihr Chef Walter organisiert von einer Serviceangestellten, welche ungefähr dieselbe Kleidergrösse hat wie Stéphanie frische, trockene Kleider und ein Frottiertuch. In der Toilette zieht sie sich um.  Ihre nassen Kleider lässt er sofort von der Wäscherei holen und fordert diese gewaschen und gebügelt gegen Abend zurück. Im Weiteren veranlasst er, dass wenn die Wetterlage nicht optimal ist, dass Stephanie hier übernachten kann und gegen ein kleines Entgelt ein Zimmer bekommt. In ihrer ganzen Lehrzeit musste sie diesen Dienst allerdings nur 10 Mal in Anspruch nehmen. Jedes Mal musste sie hinterher nichts bezahlen. Von diesen 10 Mal fielen 8 Mal auf die Wintermonate. Schon nach dem ersten Lehrjahr, kann Walter sie schon überall einsetzen. Sie ist eine sehr gelehrige wissensdurstige Lehrtochter. Eines Tages in ihrem 2. Lehrjahr fehlt eine Serviertochter. Sie hat sich den rechten Knöchel eine halbe Stunde vor Arbeitsbeginn verstaucht. Ausgerechnet zum ungünstigsten Zeitpunkt. Es hat sich eine Gesellschaft mit 40 Gästen angesagt. Der Chef de Service weiss nicht mehr aus noch ein. Innert so kurzer Zeit kann er keine Aushilfe rekrutieren. Spontan fragt Stéphanie ihren Chef Walter, ob sie vielleicht einspringen könnte. Walter hat nichts dagegen einzuwenden, weil sie ihn mit ihrem Blick schon lange in der Tasche hat. Vom Chef de Service Fernand, bekommt sie die Anweisung sich in der Wäscherei mit den Servicekleider einzudecken und sich dann bei ihm melden. Nicht gerade himmelhochjauchzend gibt er sich, als sie nach 10 Minuten sich bei ihm meldet. Nun ja, besser diese Lösung zu akzeptieren, als von den Gästen Kritik entgegenzunehmen, denkt er sich. Nach dem Servieren der Vorspeise und der Suppe nimmt Fernand sie beiseite.

	„Ich spreche nicht gerne Lobeshymnen aus. Ich war auch nicht gerade erfreut, als ich vernahm, dass du uns unterstützen willst. Aber zu meinem Erstaunen, hast du deine Arbeit bisher zu meiner besten Zufriedenheit erledigt. Ich bin völlig begeistert, dass du ohne Service- Ausbildung dich so gut in Szene setzt. Ein riesiges Kompliment meinerseits. Ich werde das auch an höherer Stelle lobend erwähnen.“

	Als Stéphanie eines Tages zum Hotelmanager gerufen wird, erhält sie auch von ihm lobende Worte. Beim Verabschieden steckt er ihr eine grosse Note als kleines Dankeschön zu. Ganz herzlich bedankt sie sich bei ihm. Ein gewisser Stolz sieht man in ihren Augen. Gegen Ende ihres 2. Lehrjahres kreiert Stéphanie erneut ein exquisites Dessert. Sie flambiert püriertes Kokosnussmark mit weissem Rum, übergiesst es mit wenig zartschmelzender dunkler Schokoladencouvertüre und garniert die Couvertüre mit einen Tupfen Schlagsahne. Walter ist so begeistert, dass er diese Kreation dem Hotelmanager, dem Chef de Service und noch einigen andern zum Probieren gibt. Ein sehr grosses Lob wird ihr zu Teil. Walter hat sofort diese Kreation von Stéphanie in die Dessertkarte des Hotels übernommen. Nun trägt sie ihren Namen. Stéphanies Tropical Dream. 

	Stéphanie ist vielseitig einsetzbar, das stellt sie immer wieder unter Beweis. In einem Winter ist es ihr unmöglich fast eine ganze Woche lang nach Hause zu fahren. Es wäre zu gefährlich auf diesen vereisten Strassen mit einem Roller zu fahren. Eigentlich hätte sie in dieser Woche zwei Tage frei. Doch sie stellt sich zur Verfügung einen Tag lang am Hotelempfang mitzuarbeiten. Bei dieser Gelegenheit erfährt der Hotelmanager von Stéphanies Zukunftsplänen. Er macht sich für sie stark, dass sie an die Aufnahmeprüfung zur Hotelfachschule in Lausanne zugelassen wird. Stéphanie meistert auch diese Hürde mit Bravour. Ihr Chef Walter überträgt ihr immer mehr Arbeiten, welche sie selbständig zu erledigen hat. Sie enttäuscht ihn nicht. Einmal geht allerdings einiges schief. Dieses eine Mal war von Anfang an alles im Eimer. Erstens wurden die Spargeln zu spät geliefert, wofür Stéphanie allerdings nichts dafürkann. In der Hitze des Gefechts missrieten ihr sowohl die Sauce Hollandaise wie auch die Sauce Béarnaise. Zu allem Elenden sind auch die Spargeln zu weich geraten. Wie ein Häufchen Elend verkriecht sie sich. Walter baut sie aber schnell wieder auf. An einem ihrer nächsten freien Tage lädt er sie nach Baden – Baden ein. Im Kurhotel kosten sie zusammen von der Speisekarte einige Gerichte. Sehr kritisch beurteilten sie das Vorgesetzte. Sie kamen zum Schluss, dass auch hier in diesem renommierten Hotel auch bei einigen Speisen etwas missraten war. Zur Wiedergutmachung und zur Motivation, erteilt ihr Walter bei einem Bankett von 60 Personen, dass sie die alleinige Führung der Küche übernimmt. Im ersten Augenblick ist sie perplex, dann behauptet sie. 

	„Walter, das kann ich nicht. Wenn du mir das überträgst gibt es ein Fiasko. Du musst verrückt geworden sein oder der Teufel hat dich geritten. Im Übrigen wenn du darauf bestehst, lehne ich jede Verantwortung ab.“

	„Hör Mal Stéphanie. Wenn ich nicht restlos von deiner Arbeit, welche du immer leistest überzeugt wäre, würde ich bestimmt nicht meinen Ruf aufs Spiel setzen. Klemm dich in deinen Hintern und zeige mir, dass du das kannst. Ich werde wohl anwesend sein, dass ich zur Not eingreifen kann, doch für heute Abend bist du der Chef in der Küche.“

	Walter instruiert die Küchencrew, dass Stéphanie heute das Sagen in der Küche hat. Mit zitternden Händen übernimmt sie nun die Führung. Das Entree geht problemlos raus und Stéphanie wird Zusehends ruhiger. Es kommt wie es kommen musste. Plötzlich zu dem Bankett ist auch das Restaurant gut besucht. Zu diesen 60 vorbestellten Menus kommen im Laufe des Abends noch über 60 A la Karte- Menus hinzu. Stéphanie realisiert das zuerst gar nicht. In Ruhe gibt sie die Kommandos. So wie sie die Teller fürs Bankett arrangiert haben will, hat sie selber vorbereitet. Plötzlich wirft sie Walter fragende Blicke zu. Der zuckt nur mit seinen Achseln und macht seine ihm zugewiesene Arbeit weiter. Nach ein paar Augenblicken steht sie neben ihm und sagt.

	„Herrgott nochmal, woher kommen plötzlich so vielen Gästen in den Sinn auswärts essen zu gehen und erst noch ins gleiche Lokal und zur gleichen Zeit. Ich weiss bald nicht mehr wo mir der Kopf steht.“

	„Bewahre deine Ruhe, Stéphanie. Bis jetzt läuft alles zum Besten. Du hast das sehr gut im Griff. Konzentriere dich auf deinen Job, du wirst sehen, zum Schluss können wir alle sagen, ‚Ende gut alles gut. ‘ Halte dich ran eine neue Bestellung kommt gerade herein.“

	Mit diesen Worten gibt er ihr einen leichten Stoss gegen ihre Seite und macht sich wieder an seine Arbeit. Um 23 Uhr 30 als die letzte Bestellung die Küche verlassen hat sinkt sie auf einen Stuhl. Ohne dass sie etwas gemerkt hat steht plötzlich die ganze Küchencrew um sie herum. Ein grosser Applaus überschüttet sie. Von allen wir sie beglückwünscht. In diesem Augenblick kommt Fernand der Chef de Service in die Küche und überbringt Walter lobende Worte der Gäste. Walter zeigt auf Stéphanie und meint zu ihm.

	„Fernand, ihr gehört das Lob. Stéphanie hat heute Abend, hier den Karren geschmissen. --- Schau nicht so deppert daher. --- Wir haben ihr gerade mit unserem Applaus gezeigt, dass wir ihre Leistung anerkannt haben.“

	Stéphanie errötet leicht und gibt dieses Kompliment sofort an die Küchencrew weiter.

	„Ihr seid alle mit am Erfolg beteiligt. Ohne euch alle hätten wir diese Leistung nie zustande gebracht. Ich danke euch, dass ihr mich so tatkräftig unterstützt habt. Zur Feier des Tages gebe ich einen aus. Los raus aus der Küche. Fernand eine Runde für die Küchencrew.“

	Kurz nach diesem stressigen Abend meldet sich Walter für 14 Tage ab. In dieser Zeit teilen sich Stéphanie und René der Sou- Chef das Kommando in der Küche. Als Walter wiederkommt hört er nur lobende Worte. In diesem Jahr schmeisst sie zusammen mit Walter ein Weihnachtsbankett mit 120 Personen, daneben sind noch 60 A la Karte Menu zu bewältigen. Und zum krönenden Abschluss des Jahres steht ihnen ein 5 Gänge Silvesterdinner mit 200 Personen an. Alle Backöfen, der grosse Grill, die Fritteusen, alle Herde und das Rührgerät für die frischhergestellten Brötchen laufen auf Hochtouren. Punkt 23 Uhr 45 verlässt die letzte Nachspeise die Küche. Mit dieser Nachspeise, an diesem Silvester, hat Stéphanie dem scheidenden Jahr das Krönchen aufgesetzt.

	Zu dieser Nachspeise benötigt sie über 100 etwa gleichgrosse Orangen, 100 Eigelb, etwa ein Kilogramm Zucker, 4 Liter Rahm (Schlagsahne) und zirka ein Liter Curacao oder Cointreau. 

	Die ganzen Orangen werden gewaschen, halbiert und das Fruchtfleisch wird entfernt und aufbewahrt. Die 100 Eigelbe werden zusammen mit dem Zucker und dem Curacao cremig geschlagen. Den Rahm wird steif geschlagen und unter die Creme gezogen. Etwas Fruchtfleisch zerzupfen und ebenfalls unter die Creme ziehen. Die halbierten Orangenschalen werden mit der Creme gefüllt und über Nacht kaltgestellt. Bevor sie nun serviert werden, gibt sie etwas zerzupftes Fruchtfleisch darüber und serviert das Ganze mit einem Tupfen steif geschlagenem Rahm.

	Von den Gästen persönlich oder über das Servierpersonal erntet sie Lob für Lob. Nach dieser stressigen Zeit, Weihnachten und Neujahr hat Stéphanie einige Tage Urlaub verdient. Zusammen mit einer gleichaltrigen Service- Angestellten machen sie 1 Woche Ferien in Dubai. Am Pool vom Hotel lassen sie sie von der Sonne und vom Personal verwöhnen. Der Service ist vom Feinsten sie werden richtig verwöhnt. Schade, dass sie kein Zimmer mit Meerblick bekommen haben. Dafür entschädigt sie das schöne Wetter. Jeden Tag eitler Sonnenschein. An einem Tag schliessen sie sich einer geführten Wüstentour an. Zwischen Weihnachten und Neujahr hat es hier in der Wüste geregnet, berichten die Begleiter. Nun spriesst zartes Grün und hie und da strecken schon einzelne Blüten ihren Kopf der Sonne entgegen. Jeden Abend vergnügen sie sich in den Bars, dafür schlafen sie am anderen Morgen bis kurz vor Mittag. Ein paar Mal bietet sich die Gelegenheit, mit Männern schlafen zu können, doch beide bleiben standhaft und verzichten grosszügig auf die verlockenden Angebote. Nach dieser Woche kommen sie tatsächlich ausgeruht an den Arbeitsplatz zurück. Kaum drei Monate später beginnen schon die Lehrabschlussprüfungen. Im fachlichen Bereich ist sie sattelfest, bei gewissen berufsbegleiteten Fächern hat Stéphanie kein gutes Gefühl. Nun es wird sich bald erweisen, wie gut sie diese Lehrabschlussprüfung (LAP) bestanden hat.

	Das Verdikt worauf auch Walter ihr Ausbilder mit Spannung erwartet ist die Bestnote. Mit dem sehr guten Ergebnis, der Note von 5.6, bei Note 6, als beste Note, wird Stéphanie als Beste ihres Jahrgangs geehrt. Mit einem gewissen Stolz nimmt sie die zahlreichen Glückwünsche entgegen.

	Mit dieser sehr guten Note im Gepäck reist sie zum Studium des Hotelmanagements nach Lausanne. 2 Jahre wird sie hier verbringen. Das heisst je zwei Mal 5 Monate lang Schule und je zwei Mal 6 Monate bezahltes Praktikum. Stéphanie hat sich über das Studium eingehend informiert. Ausser der Küche wird sie nun alle Bereiche eines Hotelbetriebs in theoretischer wie in praktischer Ausbildung erlernen. In der Zeit in welcher sie in Lausanne studiert, wohnt sie auch dort im Campus. Zum ersten Praktikum wird sie in ein 5 Sterne Hotel in Interlaken ziehen und ihr zweites Praktikum möchte sie gerne in Zermatt machen. Schon nach der ersten Woche theoretischer Ausbildung wird ihr klar, dass diese Ausbildung hart sein wird. Sie wird echt gefordert. Nach zwei Monaten hat sie eine kleine Krise. Eine Mitstudentin versucht sie wieder zu motivieren. Teilweise gelingt es ihr, doch etwas scheint immer noch nicht in Ordnung zu sein. Darauf angesprochen meint Stéphanie.

	„Danke, dass du mich motivieren willst. Irgendwie habe ich das Gefühl an Ort und Stelle zu treten. Auch hatte ich schon lange keinen Mann mehr in meinem Bett. Ich glaube das würde mich zusätzlich wieder auf die Beine bringen.“

	Nach diesem Geständnis unternimmt die Mitstudentin einen Kupplungsversuch. Zusammen mit ihrem herbei beorderten jüngeren Bruder geht es in ein gemeinsames Wochenende. Der Bruder der Mitstudentin erweckt ein Interesse in Stéphanie, was die Mitstudentin mit Wohlwollen zur Kenntnis nimmt. Dieser Bruder und Stéphanie lassen es in der einen Nacht in der sie zusammen schlafen richtig krachen. Derweil sich seine Schwester zusammen mit ihrem Freund genüsslich tut. Zuerst zärtlich, dann stürmisch und wiederum noch zwei Mal zärtlich verbringen sie diese Nacht. Stéphanie fühlt sich am nächsten Morgen physisch schlaff an, doch psychisch hat sie aufgetankt. Mit einem neuen Energieschub schafft sie die restliche Schulzeit bis zu ihrem ersten Praktikum. Stéphanie atmet auf als sie sich zum ersten Arbeitstag im 5 Sterne- Hotel in Interlaken zum Dienst meldet. Obwohl sie sich am ersten Tag nur mit der Organisation des Hotels vertraut macht fühlt sie sich hier am rechten Platz. Nach der ersten Woche vergnügt sie sich in der Bar eines benachbarten Hotels mit einem einheimischen jungen Mann. Gegen 2 Uhr in der Früh findet sie sich in seinen Armen wieder. Nicht etwa in einem Bett, nein sie vergnügen sich im Heu. Stéphanie ist vorsichtig genug und hat immer einige Präservative bei sich. Hier in Interlaken macht Stéphanie eine stürmische Zeit durch. Sie sammelt viele Erfahrungen sowohl in der Hotellerie wie auch im Sexualleben. Es gibt einige Nächte in denen sie nicht ein Auge zu bekommt. Am letzten Arbeitstag bekommt Stéphanie ein ausgezeichnetes Arbeitszeugnis. 

	Mit diesem Arbeitszeugnis stehen ihr Tür und Tor offen. Sie bewirbt sich an einigen Orten und sehr renommierten Häusern. Alle bemühen sich um sie. Schlussendlich entscheidet sie sich für die Assistentenstelle in einem 5 Sterne Hotel in Zermatt. Die Zeit in Lausanne scheint auch dieses Mal nicht vorbei gehen zu wollen. Stéphanie drückt nicht so gerne die Schulbank. Zur Ablenkung geniesst sie es, junge Männer zu einem Stell dich ein zu verführen. Niemals vergnügt sie sich mit einem Mann zwei Mal. Obwohl sie einmal ohne sich zu schützen Sex hatte, musste sie zum Glück nie eine brenzlige Situation bewältigen. In dieser Zeit in Lausanne, Interlaken und Zermatt, sah sie Strassburg, ihre Mutter und Becca nur gerade zwei Mal. Sie geniesst ihre Freiheit und hat dabei immer ihr Ziel vor Augen. In Zermatt wollte es zu Beginn ihrer Tätigkeit, mit Bekanntschaften nicht so Recht klappen. Fast drei Monate zwischen der letzten stürmischen Nacht in Lausanne sind vergangen bis sie sich wiederum mit einem Mann im Bett vergnügt. Es ist wie schon viele Male zuvor eine rein körperliche Vereinigung, ohne eine Spur Liebesgefühle. Diesem Mann wäre Stéphanie fast sexuell verfallen. Vom Alter her, hätte er ihr Vater sein können. Seine Geduld und seine Feinfühligkeit brachten sie fast um den Verstand. 6 Nächte hintereinander gab sie sich im her. Am Ende der 6. Nacht überreichte er ihr einen Umschlag mit 6 grossen Noten darin. In dieser letzten Nacht während dem sie ihren letzten Orgasmus zu überstehen hat, bekommt sie seine ganze Ladung ungeschützt. Zwei Monate lang lebt sie in Angst schwanger zu werden, doch auch dieses Mal hat sie Glück im Unglück. Nach diesen zwei Monaten mit Angst im Nacken, ist sie auch wieder bereit mit einem Mann zu schlafen. Bis zu ihrer vorletzten Nacht hat sie mindestens in 2 Nächten pro Woche körperlichen Sex mit verschiedenen Männern. Ihre Palette was das Alter der Männer betrifft geht von 18-jährigen bis zu 50-jährigen. In ihren Erinnerungen speichert sie diese Erfahrungen ab. Mit den gleichaltrigen hat sie fast durchwegs mittelguten Sex. Mit den 25 bis 35-jährigen war der Sex in ihrer Skala von 1 – 10 auf der Stufe 6 bis 7. Den besten Sex erlebt sie mit den Ältesten den 50-jährigen. Ein halbes Jahr bevor sie ihr Studium an der Hotelfachschule Lausanne abschliesst bewirbt sie sich in fünf verschiedenen Hotels. In einem 3 Stern- Hotel als Vizedirektorin, in einem 4 Stern- Hotel sogar als Direktorin und als Assistentin der Hoteldirektion in zwei 5 Stern- Hotels. Vom Hotel in dem sie sich als Direktorin beworben hat, erreicht sie eine Absage, da diese Stelle soeben anderweitig vergeben wurde. So kann sie unter den verbleibenden 4 Hotels aussuchen, welche alle Interesse zeigen. Schliesslich entscheidet sie sich für ein 4 Sterne Hotel in Montreux, welches einer Hotelkette angehört. 

	Kaum hat sie dort ihre Stelle angetreten wird sie wieder abberufen. In der kommenden Wintersaison wirkt sie als Troubleshooter in einem 4 Sterne Hotel in Luzern. In der nächsten Saison steht sie einem kleinen Hotel als Vertretung vor. Dann endlich kann sie ihren Job als Assistentin der Hoteldirektion im 4 Sterne- Hotel in Montreux für einige Zeit ausüben. Das heisst gerademal für fünf Monate. Nun wird sie zu einem Einsatz für drei Monate nach Singapur gerufen. Über Weihnachten fliegt Stéphanie nach Hause, nach Strassburg. Ohne sich vorher anzumelden steht sie plötzlich vor der Wohnungstür ihrer Mutter. Die Überraschung ist ihr gelungen. Alle anderen Geschwister kommen auch und sie muss ihnen natürlich von ihrem aufregenden Leben erzählen. Ihre Mutter und Becca sind besonders hellhörig, was Stéphanie zu erzählen weiss. Nach diesen 3 Tagen in Strassburg kehrt sie noch für einen Monat nach Singapur zurück. Anschliessend reist sie direkt nach Hawaii weiter. Auch dort wird ihre Qualität als Troubleshooter gebraucht. Drei Monate dauert dort ihr Einsatz. Sie hat auch in dieser turbulenten Zeit etliche Verehrer, welche ihr sogar den Hof machen. Doch nie knistert es in ihr. Es sind lauter Abenteuer, welche sie mit ihnen in diesem oder jenem Bett verbringt. Kurz vor Ablauf ihrer Tätigkeit auf Hawaii glaubt sie den Mann fürs Leben gefunden zu haben. Aber ganz so recht knistern will es auch dieses Mal nicht. Er ist in einem benachbarten 5 Sterne- Hotel Direktor. Wie sie zusammen herausfinden, hat Pierre 2 Jahre vor ihr in Lausanne sein Studium beendet. 3 Wochen lang sind sie so oft sie können beieinander. Innige und heisse Stunden verbringt sie mit ihm. Sie haben miteinander ein Abkommen getroffen, dass beide zum anderen kommen können ohne sich vorher anzumelden.  Es kommt einige Male vor, dass sie direkt von ihm an ihren Arbeitsplatz geht, oder er sich kurz vor seinem Arbeitsantritt, von ihr in ihrem Zimmer verabschiedet. Zwei Tage vor ihrem Abflug erwischt sie ihn in den Armen einer Inselschönheit. Sie will ihm mitteilen, dass sie in zwei Monaten für einen 4 Wochen- Urlaub zurückkommt. Pierre und die Inselschönheit ertappt Stéphanie mitten in einem sehr heissen Liebesspiel. Beide stehen splitternackt in seinem Zimmer. Gerade als Pierre diese Schönheit auf seine Arme nehmen will erscheint Stéphanie unter seiner Tür. Einen Moment lang starrt sie die beiden an, dann geht sie auf die beiden zu. Vor ihnen bleibt sie stehen, nimmt sein Geschenk, einen Ring mit einem gefassten Malachit, von ihrem Finger. Sie wirft ihn ihm vor seine Füsse und mit diesen Worten verabschiedet sie sich von ihm. 

	„Pierre, hab Dank für den kurzen Moment, den wir miteinander verbracht haben. Diese Szene werde ich sofort aus meinem Gedächtnis wischen. Ich werde auch den Namen und den Mensch Pierre vergessen. --- So steht es also mit deiner Wertschätzung mir gegenüber. Mich zu hintergehen zeugt vom egoistischen Denken. Von Loyalität, was du ebenfalls in der Hotelfachschule gelernt hast, scheint nicht viel hängen geblieben zu sein.“

	Gott sei Dank hat es zwischen uns nicht geknistert, denkt sie sich.

	Noch einmal bekommt Stéphanie die Gelegenheit sich als Troubleshooter in Szene zu setzen und zwar in Schweden. In Malmö wird sie für 3 Monate gebraucht. Am Ende hat sich Stéphanie rund um die Welt ihre Erfahrungen nicht nur beruflich, sondern auch privat erarbeitet. Auch in Malmö hatte sie mehrere ihrer Verehrer im Bett. in einer Nacht sogar zwei. Stéphanie ist wirklich der Wirbelwind unter den 3 Mädchen von Claire Becker.

	Nun steht sie schon bald 2 Jahre als Vizedirektorin dem 4 Sterne Hotel in Montreux vor. In Stéphanies Sexleben ist auch etwas Ruhe eingekehrt. Den letzten Sex hatte sie vor etwa 2 Monaten. Ein Mitschüler aus der Hotelfachschule, den sie seit damals nicht mehr gesehen hat, trifft sie anlässlich eines Events. 2 stürmische Nächte folgen in denen die beiden jede Sekunde intensiv geniessen. Beide bestätigen einander, dass diese beiden Nächte wunderschön gewesen sind. Doch bei beiden fehlen die Schmetterlinge im Bauch. Bisher hat auch noch keine Liaison zwischen Stéphanie und einem ihrer intimen Partnern länger als ein halbes Jahr gehalten. Nun das ist für sie noch kein Alarmzeichen. Sie sagt sich immer, einmal werde ich es spüren, wenn mir der richtige begegnet. Nun im Alter von 26 Jahren ist das Leben von Stéphanie viel ruhiger geworden. Jetzt im Moment geniesst sie das Leben mit Bedacht. Vor zirka 3 Monaten hat Stéphanie begonnen mit dem Küchenchef und dem Maître de Service des Hotels ihre Idee von Gourmet- Wochen umzusetzen. Ihr schwebt vor, nicht nur kulinarische Köstlichkeiten aus aller Welt, sondern auch aus der Schweiz im Hotel zu präsentieren. Sie will auch Schweizer Weine verschiedener Regionen in ihrem Sortiment führen. Daher hat sie in der Bündner Herrschaft einige Weinkellereien angeschrieben, welche sie besuchen will. Durchs Internet hat sie sich zuerst schlau gemacht welche 3 bis 5 Weinkellereien dazu in Frage kämen. Auch hat sie zusammen mit dem Küchenchef recherchiert was für Spezialitäten aus dieser Region sie anbieten wollen. 

	Was niemand vermutet hat, tritt ein. 

	Stéphanie, die jüngste Tochter von Claire, hat ihren Traummann zuerst gefunden, den sie später auch heiratet. Sie ist gerade 26 Jahre alt geworden. Anlässlich einer Degustation- Reise Anfang August, in den Kanton Graubünden, begegnet Stéphanie ihrem Traummann. Er heisst Jürg Gwerder und schon der erste Augenkontakt der beiden, verspricht eine Fortsetzung. Jürg ist 28 Jahre alt und der Sohn des Weinbauers dessen Betrieb Stéphanie sich als ersten anschaut. Jürg führt zusammen mit seinem Vater den Betrieb zu gleichen Teilen. Jürg hat noch eine Schwester, welche auch noch mit 20 Prozent am Betrieb beteilig ist. Stéphanie ist als Vizedirektorin im 4 Stern- Hotel in Montreux für Küche, Service und Kundenbetreuung zuständig. Hier im Kanton Graubünden besucht sie Produzenten von denen sie Weine in ihr Sortiment aufnehmen will. Von Jürg lässt sie sich zunächst den Betrieb zeigen und hat einen ganzen Fragenkatalog in ihrem Gepäck. Nach ihrer telefonischen Anmeldung trifft sie gegen 10 Uhr auf diesem Betrieb ein und wird von Jürg persönlich in Empfang genommen. Beide spüren von Anfang an eine besondere Anziehung zueinander. 

	Jürg hat dunkelblondes kurzgeschnittenes Haar, grüne Augen und wenn er sie anschaut sieht Stéphanie ein Funkeln in ihnen. Er hat breite Schultern und ist 1 Meter und 88 Zentimeter gross. Als sie sich zum Gruss ihre Hände reichen, fühlt sie sofort, dass diese Hände sowohl fest anpacken, aber auch sehr zärtlich sein können. Ein leichter wohliger Schauer durchströmt Stéphanie und lässt ihr Herz schneller schlagen. Nachdem sie sich einander vorgestellt haben, wird Stéphanie von Jürg im Betrieb herumgeführt. Er erklärt ihr wie lange dieser Betrieb schon besteht, wie gross ihre Anbaufläche ist und was sie für Trauben anbauen und selber keltern. Auch ein Gang durch den nahen Rebberg bietet er ihr an. Zum Mittagessen lädt er sie im Dorf in einen Gasthof ein, in dem Weine vom Betrieb Gwerder auf der Weinkarte zu finden sind. Als Aperitif bestellt er ein Glas leichten Weisswein. Zum Schweins Cordon-Bleu mit Pommes Risolées und Saisongemüse bietet er ihr einen Rotwein aus eigener Produktion vom vorletzten Jahr an. Sehr kritisch und sehr Sachverständig lässt sie sich Wein und Essen schmecken. Sie befindet die Weine und auch das Essen hervorragend. Nach dem Essen führt er Stéphanie zurück in den Betrieb und gibt ihr noch von seinem Dessertwein zu kosten. Seine weiche Stimme betört sie und so bleibt sie über gebührend lang in diesem Betrieb. Nach dem Mittagessen hätte sie noch einen zweiten Betrieb anschauen wollen, den Termin hat sie auf den darauffolgenden Tag verschoben. Ebenfalls wird sie morgen noch einen weiteren Betrieb besichtigen. Bis gegen 16 Uhr hält sie sich bei Jürg auf. Keine Sekunde an seiner Seite kam ihr uninteressant vor. Als Abschiedsgeschenk überreicht er ihr je eine Flasche seines Sortiments. Das ist, eine Flasche Rosé, eine Flasche Pinot Gris, eine Flasche Pinot Noir aus Spätburgundertrauben, eine Flasche Pinot Noir Selection eine Eigenkreation aus Cabernet- Trauben, eine Flasche Weisswein hergestellt aus Cabernet-Trauben, eine Flasche Weisswein aus Chardonay-Trauben, eine Flasche Grappa, eine Flasche seines Dessertweines und als Krönung seine neuste Kreation noch ohne Namen. Es ist ein Cuvée- Wein von einer bestimmten Lage seines Weinguts. Diese 9 Flaschen werden gut verpackt in Stéphanies Auto im Kofferraum untergebracht. Als sie sich voneinander verabschieden schauen sie sich lange in die Augen. In Stéphanies wie auch in Jürgs Augen steht eine Frage geschrieben. In Bad Ragaz bezieht sie ihr Hotelzimmer. Erstmals lässt sie sich in einem bequemen Polstersessel fallen. Wirre Gedanken schwirren in ihrem Kopf herum. Nach einer viertel Stunde lässt sie das Badewasser einlaufen. Im wohlig warmen Wasser versucht sie sich zu entspannen. Doch nur zum Teil gelingt ihr das. Immer wieder bleiben Stéphanies Gedanken bei Jürg hängen. Obwohl es durchwegs schöne und positive Gedanken sind, wühlen diese ganz schön in ihr. Mit einem Frottiertuch hat sie ihre langen dunkelbraunen Haare, welche etliche hellere Strähnen haben, eingepackt. Ein grosses Badetuch umschlingt ihren Leib. Sie steht vor dem grossen Spiegel und schaut ihr Spiegelbild an. Mit ihren mandelbraunen Augen und ihrer Grösse von 1 Meter 78 Zentimeter versteht sie sich zu präsentieren.

	Dieses Spiegelbild scheint ihr Fragen und Antworten zu stellen. --- Was für Ansprüche stellst du in deinem Leben? --- Was ist für dich das Wichtigste? --- Ich habe einen tollen Job. --- Habe mir das Ziel fast erfüllt, welches ich mir damals gesetzt habe. --- Doch was würde dir das alles nützen, wenn du nicht auch glücklich bist. --- Brauche ich überhaupt Gold und Geld um glücklich zu sein? --- Ist es nicht etwas Anderes, was mir zum grossen Glück noch fehlt?

	Sie zieht sich zum Nachtessen an und will gerade das Zimmer verlassen, da kommt ihr eine Idee. Nach drei Klingelzeichen hört sie die Stimme von Jürg. Sie meldet sich und sagt.

	„Hallo Jürg, ich bin von ihrem Pinot Noir Selection sehr angetan. Gerne komme ich übermorgen nochmals bei ihnen vorbei, um einige Flaschen für meinen Eigengebrauch zu kaufen. Passt es ihnen, wenn ich so gegen 15 Uhr bei ihnen aufkreuze, um etwa 30 Flaschen gleich mitzunehmen?“

	„Hallo Stéphanie, sehr gerne verkaufe ich ihnen einige Flaschen vom Pinot Noir Selection. Ich habe zwar nur noch wenige Flaschen von einem Fünfjährigen, doch ihnen verkaufe ich von meiner Reserve einige davon. Ich werde sie für übermorgen 15 Uhr für sie bereitstellen.“

	Nachdem sie sich verabschiedet haben, kämpft sie gegen ein Flattern in ihrem Bauch an. Nach dem Nachtessen und einem Verdauungsspaziergang über den Golfplatz, verzieht sie sich schon bald ins Hotelzimmer. Sie kramt nach ihrer Einkaufsliste und überfliegt die Positionen, welche sie im Sinne hat mit Bündner Wein zu besetzen. Sie zappt noch schnell durch die Fernsehkanäle und gegen 23 Uhr liegt sie schon in ihren Träumen.

	Nach dem Anruf von Stéphanie fühlt Jürg ein Kribbeln in seinem Bauch. Er bekommt noch einmal die Chance Stéphanie wiederzusehen bevor sie zurück an den Lac Leman fährt. Bevor er sich zu den Eltern an den Tisch zum Abendessen setzt, begibt er sich unter die Dusche. Er wohnt noch im gleichen Haus wie seine Eltern, hat aber schon mit dem Planen für ein eigenes Haus begonnen. Wohltemperiertes Wasser lässt er sich über den Körper rinnen. Nach dem Duschen trocknet er sich ab und sieht sich im Spiegel.

	Was erwartest du von der Zukunft? Ist die erste Frage welche er sich stellt. --- Ich habe mit meinen 28 Jahren schon einiges erreicht in meinem Leben. --- Wohin strebst du? --- Was sind deine nächsten Ziele? --- Was fehlt mir noch, bis das mein Leben vollkommen glücklich ist? --- Ich könnte mir ein Leben mit einer lieben Partnerin vorstellen. --- Auch kann ich mir durchaus vorstellen Kinder mit dieser Partnerin zu haben. --- Ist es das, was ich von meiner Zukunft erwarte? --- Ist es das, was ich in Zukunft noch erreichen will und macht mich das glücklich.

	Am Tisch orientiert er seine Eltern, dass eine Frau bei ihnen die Absicht habe Wein, für ein 4 Stern- Hotel in der Westschweiz am Lac Leman, zu kaufen. Seine Mutter fragt ihn, ob es diese Frau ist, welche er im Betrieb herumgeführt habe. Jürg bestätigt ihr das. Er erwähnt, dass eben diese Frau noch zwei andere Betriebe besichtige und übermorgen um 15 Uhr nochmals vorbeikommt. Sie habe bei ihm 30 Flaschen Pinot Noir Selection bestellt, welche sie gleich mitnehmen will. Sie wolle diese für ihren Eigengebrauch verwenden. Nach dem Nachtessen geht er noch schnell in den Gasthof, in dem er mit ihr zu Mittag gegessen hat. Anschliessend zappt auch Jürg noch durch die Fernsehkanäle und bleibt noch schnell beim Wetterkanal stecken. In den kommenden Tagen soll es so warm bleiben. Schon Anfang Juli war der geringe Kulturrückstand der im Frühjahr, durch kühle und verregnete Wochen entstanden ist, zur Gänze aufgeholt. Die Rebstöcke tragen überdurchschnittlich viele Fruchtstände. Diese müssen noch verdünnt werden um eine qualitativ gute Ernte hervorzubringen. Den morgigen Tag wird er zusammen mit seinem Vater Kurt in den Rebbergen verbringen, um zu kontrollieren wie viel noch verdünnt werden muss, um einen qualitativ hohen Ertrag zu erhalten.

	Stéphanie besucht an dem Tag, in dem Jürg in den Reben ist, zwei andere Betriebe. Beide Betriebe sind grösser als jener von Jürg. Auch diese Weine die sie dort zum Probieren bekommt, schmecken vorzüglich. Bei einigen hat sie aber das Gefühl, dass sie nicht so ausgewogen sind. Die Sortimenten Liste ist bei allen etwa die gleiche. Doch irgendwie hat Stéphanie das Gefühl, dass ihr der Betrieb von Jürg und seinem Vater viel sympathischer seid. Dieser Betrieb hat auf sie viel persönlicher gewirkt. Oder ist es, weil Jürg in ihr etwas ausgelöst hat? Sie hat von der Kostprobe bei ihm, noch den Weingeschmack in der Nase. 

	Am Abend geniesst sie zum Nachtessen einen Pinot Noir Selection aus dem Betrieb von Jürg. Nun ist sie sich ganz sicher, dass sie ihr Weinsortiment mit Weinen vom Betrieb von Jürg ergänzen will. Im Hotelzimmer stellt sie nun die Liste zusammen, wie viele Flaschen von jeder Sorte, sie bei Jürg bestellt. Am anderen Morgen steht nochmals ein Besuch auf einem anderen Betrieb bevor. Dieser ist ungefähr gleich gross wie der von Jürg und auch diese Weine sind von ausgezeichneter Qualität. Hier ist aber das Angebot nicht so umfangreich, wie bei Jürg. Als sie nun gegen 15 Uhr zu Jürgs Betrieb fährt, beginnt ihr Herz schneller zu schlagen. Er erwartet sie bereits. An seiner Seite steht ein ebenso grosser stämmiger Mann. Als sie ihr Auto zum Stehen gebracht hat, ist Jürg schon an der Fahrertür und öffnet diese. Er reicht ihr die Hand zum Aussteigen und begrüsst sie mit einem strahlenden Gesicht.

	„Herzlich Willkommen bei uns, Stéphanie. Schön sie noch einmal zu sehen. Ich habe ihnen den Wein den sie bestellt haben bereits sicher verpackt. Ich lade sie ein, mit meinem Vater, meiner Mutter und mir, einen kleinen Vesperteller zusammen mit einem exzellenten Wein zu geniessen.“

	„Hallo Jürg, schön, dass auch ich sie nochmals sehen kann, bevor ich wieder abreise. Danke, dass sie mir den Wein bereitgestellt haben. Gerne nehme ich die Einladung an.“

	Jürg stellt ihr seinen Vater vor. Herzlich warm ist auch die Begrüssung von ihm.

	„Auch ich heisse sie bei uns herzlich willkommen und freue mich, dass sie mit uns einen kleinen Imbiss einnehmen. Meine Frau wird jeden Moment zu uns stossen. Am besten gehen wir schon Mal zum gedeckten Tisch. Förmlich geht es bei uns im Allgemeinen nicht zu. Nennen sie mich ganz einfach auch beim Vornamen.“ 

	Jürg nimmt sie sanft am Arm und führt sie zusammen mit Kurt zu einem schattenspendenden Ahornbaum, unter dem ein Tisch mit vier Gedecken steht. Sehr angeregt unterhalten sie sich bereits, als sich eine zierliche Frau zu ihnen gesellt. Auf ihren Armen trägt sie eine Platte gefüllt mit Bündner Spezialitäten. Verschiedenes hauchdünn geschnittenes Trockenfleisch, drei Sorten Bergkäse und dies alles reich dekoriert mit Nüssen, Obst Schnitzen und einigen Rosinen. In einem Körbchen reicht sie zweierlei Brot. Jürg nimmt ihr die grosse Platte ab, stellt sie auf den Tisch und macht Stéphanie mit seiner Mutter bekannt. Als sie einander die Hände zum Gruss reichen, fühlt Stéphanie Wärme und Geborgenheit. Sie fühlt sich hier sofort wie zu Hause. Von allen spürt sie diese Wärme, welche ihr Herz erwärmt. 

	„Seien sie Willkommen, Stéphanie. Nennen sie mich einfach Annemarie meinem Vornamen. --- Ich hoffe, dass sie mit uns etwas zu sich nehmen, bevor sie zurückfahren. Wenn sie keinen Wein mittrinken wollen, haben wir vollstes Verständnis. Zum Anstossen trinke ich ein Gläschen mit, zum Essen trinke ich dann nur noch Traubensaft.“

	„Ich danke auch ihnen für diese Einladung. Gerne schliesse ich mich ihnen an und stosse gerne mit einem Glas Wein an und werde dann auch Traubensaft mit ihnen trinken. Es ist ohnehin sinnvoll ohne Alkohol zu fahren. Ich habe ja auch noch etwa 3 Stunden Autofahrt vor mir.“

	Inzwischen hat Jürg für Wein und Traubesaft gesorgt. Eine Flasche Cuvée, der noch ohne Namen, bringt er mit und eine Flasche roten Traubensaft. Sie stossen miteinander auf eine hoffentlich positive Geschäftsentwicklung an. In gelöster Atmosphäre unterhalten sie sich. Annemarie bietet ihr bald einmal das Du an. Stéphanie erfährt viel über den Betrieb und über Jürgs Zukunftspläne in Sachen Betreib und Sortiment. Die Platte leert sich allmählich und im Nu steht eine Zweite auf dem Tisch. Ihre Unterhaltung untereinander ist so spannend, dass es kaum jemand bemerkt, dass es bereits gegen 20 Uhr geht. Nur Jürg hat die Zeit im Griff. Er will so lange es geht Stéphanie in seiner Nähe haben. Als Stéphanie gegen 20 Uhr von der Toilette kommt, will sie sich verabschieden, doch sie wird von allen umgestimmt Sie soll, wenn es geht nicht noch in dieser Nacht nach Montreux fahren. Mit seinem Handy ruft Jürg im Gasthof an, um zu fragen ob noch ein Zimmer zu kriegen sei. Bevor Stéphanie vom Tisch aufsteht überreicht sie Jürg ihre Bestellung fürs Hotel. Schnell überfliegt er die Liste und seine Augen werden immer grösser.

	„Wau! --- Besten Dank für deinen Auftrag. Ganz im Stillen habe ich gehofft, dass wir ins Geschäft kommen. Aber mit einer solchen Bestellung habe ich nicht gerechnet.“

	Er reicht sie Kurt weiter und gibt Stéphanie die Hand. Ein völlig unerwartetes Gefühl übermannt ihn. Er zieht ihre Hand an seine Lippen und haucht ihr einen Handkuss zu. Dass Stéphanie nicht schmachtend in seine Arme fliegt, grenzt geradezu an ein Wunder. Schon die ganze Zeit, in der sie bei Annemarie, Kurt und Jürg sitzt, fühlt sie sich wie zu Hause in ihrer Gesellschaft.

	„Der Dank geht an euch zurück. Ihr habt mich mit eurem Sortiment, mit euren hervorragenden Weinen und mit eurem hervorragend geführten Betrieb überzeugt. Ebenso bin ich von eurer Gastfreundschaft sehr angetan. So war es für mich nur selbstverständlich euch zu berücksichtigen. Ich hoffe, wir bleiben lange geschäftlich miteinander verbunden.“

	Als sie sich gegen 22 Uhr verabschiedet, begleitet sie Jürg zum Gasthof. Sie kann ihr Auto dort lassen wo sie es vor 7 Stunden abgestellt hat. Ihren kleinen Koffer nimmt Jürg in seine Hand und mit der anderen hält er ihre Hand. Plötzlich mitten auf der Strasse, unweit vom Gasthof, bleibt er stehen. Er stellt ihren Koffer ab, umfasst mit seinen Armen Stéphanies Taille und zieht sie an sich. Sie lässt ihn gewähren. Nein sie begehrt es von ihm so berührt zu werden. Seine Lippen nähern sich den ihren. Ein kurzer und sanfter Kuss findet auf ihren Lippen eine Reaktion. Flüsternd sagt er.

	„Stéphanie, ich habe einen Wunsch. --- Für mich wäre es schön, wenn du dich entschliessen könntest erst in 3 Tagen zurückzufahren. Ich habe mich in dich verliebt, Stéphanie.“

	Leise gibt sie ihm zu Antwort.

	„Jürg, insgeheim habe ich gehofft, dass du mich in deine starken Arme nimmst. Ich fühlte mich von Anfang an zu dir hingezogen. Auch ich spüre, dass ich mich in dich verliebt habe. Es fühlt sich wunderschön an, sich in deinen Armen zu wissen, doch ich habe auch Angst. Das alles ist so neu für mich. Noch nie habe ich für einen Menschen so viel empfunden. Noch nie ist ein Mensch mir so nah an meinem Herzen, ausser meiner Mutter, Becca und meine Geschwister.“

	„Auch du stehst mir sehr nahe. Ich möchte dich schon jetzt immer um mich haben. Auch in mir zeigt sich Angst. Für mich ist es auch das erste Mal, dass mir eine Frau schon vom ersten Augenkontakt her so viel bedeutet wie du. Gib unserer gemeinsamen Zukunft eine Chance. Ich tue alles dafür, dass wir uns nicht mehr verlieren. Alles was in meiner Macht steht werde ich unternehmen, dass wir uns nicht nur geschäftlich, sondern auch privat näherkommen.“

	Noch immer hat er seine Arme um ihre Hüfte gelegt und zieht sie nun zu einem langen Kuss an seine Lippen. Stéphanies Herz steht weit offen. Sie weiss es jetzt schon, dass Jürg ihr Traummann ist. Für Stéphanie gibt es kein Zurück mehr, sie will zu Jürg gehören. Verliebt schauen sie sich nach dem langen Kuss an. Bevor er sich von ihr für heute verabschiedet, sagt er.

	„Liebe Stéphanie, kommst du morgen mit mir in den Rebberg? Zusammen mit meinem Vater bin ich daran bei den letzten Rebstöcken den Ertrag zu regulieren. Wir sind noch etwa bis 14 Uhr mit dem Ausdünnen der Fruchttriebe beschäftigt.“

	Sie verabreden sich für den morgigen Tag und mit einem Kuss verabschieden sie sich. Im Zimmer setzt sie sich erstmals auf die Bettkante und sinnt über die letzten Stunden nach. Die Herzlichkeit mit der sie von Annemarie und Kurt empfangen wurde, lässt ihr Herz ganz offenstehen. Sie fühlt sich rundum wohl und sehr glücklich. Jürg hat ihr Herz im Sturm erobert. Seine grünen Augen sieht sie ganz deutlich vor sich, wenn sie ihre Augen schliesst. Seiner warmen Ausstrahlung, seiner herzlichen Offenheit und seinem Charme ist sie erlegen. Langsam und immer mit ihren Gedanken bei Jürg macht sie sich für zum Schlafen frisch. Noch eine Weile liegt sie wach und fragt sich, wie ihre Beziehung zu Jürg nun weitergehen soll.

	Keine 200 Meter Luftlinie von Stéphanie entfernt denkt auch Jürg an sie. Immer noch ist er von ihrer Ausstrahlung fasziniert. Ihr Lächeln mit ihren mandelbraunen Augen hat ihn verzaubert. Sein Herz steht ganz weit offen für sie. Obwohl sie einander noch gar nicht recht kennen, weiss Jürg er will Stéphanie und keine andere. Während er aus seinen Hosen steigt und sich im Bad für die Nacht frisch macht, sinnt er wie es nun weitergehen soll. Wie soll es mit der Beziehung zu Stéphanie weitergehen, welche er weiterführen will. Lange brennt noch das Licht in seinem Schlafzimmer.

	Am anderen Morgen gegen halb 9 Uhr steht Stéphanie bei Annemarie in der Küche. Sie ist gerade dabei einen Korb mit Esswaren und Most zu füllen. Ihre Männer haben gesagt, dass sie erst gegen 14 Uhr zurückkommen, nachdem sie mit ihrer Arbeit im letzten Weinberg fertig sind. Annemarie schlägt Stéphanies Angebot nicht aus ihr zu helfen den grossen gefüllten Korb zum Weinberg zu bringen. Punkt 9 Uhr sind sie unterhalb des Weinbergs angelangt, in dem Kurt und Jürg beschäftigt sind. Herzlich werden sie von den Männern begrüsst. Stéphanie und Jürg verstecken ihre Zuneigung zueinander nicht. Mit Wohlwollen nehmen das Annemarie und Kurt zur Kenntnis. Annemarie hat schon gestern Stéphanie in ihr Herz geschlossen und heute hat sie die Bestätigung, dass Jürg und Stéphanie ein Liebespaar geworden sind. Nachdem sie sich gestärkt haben, machen sich Kurt und Jürg wieder an die Arbeit. Sie werden noch eine Zeitlang zu tun haben, verkünden sie. Stéphanie bittet Jürg darum, ihr zu zeigen was gemacht werden muss. Annemarie macht sich alleine auf den Weg zurück. Sie verkündet, dass es um 15 Uhr eine Kleinigkeit zu Essen gibt und dass sie fürs Nachtessen Capuns vorgesehen habe. 

	(Capuns sind gerollte Mangoldblätter, welche mit einer Mischung aus Teig mit verschiedenen Zutaten wie Speck, Salami, Landjäger und so weiter gefüllt sind. Es gibt Duzende von verschiedenen Füllungen. Jeder oder jede, welche Capuns selber macht, hat da seine eigene Rezeptur.)

	Schnell hat Stéphanie gelernt was sie tun muss. Ein Lied auf ihren Lippen summend versucht sie den Männern möglichst nachzueifern. Stéphanie ist wunschlos glücklich neben Jürg im Weinberg zu arbeiten. Er bemerkt, dass sie glücklich ist und auch bei ihm löst das eine Gelöstheit aus. Punkt Mittag sind sie mit der Arbeit fertig geworden. Kurt und Jürg loben sie, dass sie sich so engagiert hat. Jürg bedankt sich ausserdem mit einem Kuss. Als die drei schon um viertel nach 12 Uhr vor dem Haus vorfahren erschrickt Annemarie. Sie meint, dass etwas geschehen ist und kommt ihnen eilig entgegen. Alle drei strahlen sie an und Annemaries besorgtes Gesicht erhellt sich. Sie wird informiert, dass Stéphanie tatkräftig mitgeholfen hat. Das Kompliment lässt sie fast erröten. Stéphanie bittet darum, dass sie schnell im Hotel erfrischen und andere Kleider anziehen kann. Schon ist sie aus der Tür verschwunden. Jürg eilt ihr nach und nimmt sie in die Arme. Nach einem langen Kuss bittet er sie.

	„Liebe Stéphanie, pack dein Koffer und komm bis zu deiner Abreise zu mir. Ich wünsche mir, dass wir bis dann beieinander sind.“

	Seine fragenden Augen schauen sie verliebt an. Sie willigt ein und so kehrt sie nach einer knappen Stunde zurück. Inzwischen haben sich auch Kurt und Jürg erfrischt. Annemarie ist daran die Capuns zuzubereiten, als Stéphanie zurückkommt. Bald einmal ruft Annemarie die anderen zu Tisch. Alle langen kräftig zu. Stéphanie munden die Capuns vortrefflich. Nach dem Essen verbringen Stéphanie und Jürg einige Zeit im Weinkeller. Er sucht immer noch nach einem Namen für seinen Cuvée Wein. Die Zusammensetzung ist schon seit längerem bestimmt und dieser Cuvée Wein hält was er verspricht. Er lässt auch Stéphanie davon probieren und auch sie ist vom Bouquet begeistert. Sie schwärmt geradezu von dem feinen Abgang. Feenhaft berühre dieser Wein ihren Gaumen. Und so leicht und blumig sei sein Abgang. Jürgs Augen beginnen zu leuchten und nachdem er ihr einen Kuss auf ihren Mund gegeben hat meint er.

	„Und genauso zärtlich wie ein Kuss von dir, schmeckt er mir. Was meinst du Stéphanie, wenn ich ihn Feenhalde Reserve benenne?“

	„Ich finde Feenhalde gut, doch Reserve scheint mir nicht richtig zu sein.“

	Sie beraten hin und her bis sie sagt.

	„Was hältst du davon, diesen Wein Feenhalde Premium zu bezeichnen?“

	„Stéphanie du bist ein Schatz. Genau das ist der passende Namen für diesen Wein. So werde ich ihn benennen.“

	Noch einmal lassen sie von diesem Wein einige Tropfen ihre Kehlen hinunterrinnen. Immer überzeugender klingt der Name in ihren Ohren. Nebeneinander setzen sie sich auf eine Bank, welche ausserhalb des Weinkellers an der von der Sonne beschienenen Wand steht. Es ist die zweite Woche im Monat August. Es ist drückend heiss. Lange werden sie nicht da draussen bleiben können. Sie weiss schon sehr viel über den Betrieb und auch einiges über Jürg. Auch sie gibt ihm nun einiges von sich Preis. Zuallererst erfährt er von ihr, dass sie in Brasilien geboren ist. Anschliessend erzählt sie ihm, dass Claire, ihre Mutter, ihren Vater verlassen hat und sie mit ihren Kindern und dem Kindermädchen Becca nach Strassburg gezogen ist. Sie könne sich zwar nur noch Bruchstückhaft daran erinnern. Sie sei damals erst drei Jahre alt gewesen. 

	Nachdem sie sich wieder zu Annemarie und Kurt gesellen, weiss Jürg auch noch, dass Stéphanie eine 3 Jahre ältere Schwester hat, welche Kernphysikerin ist und eine 1 Jahr ältere Schwester, welche als Biochemikerin in einem Basler Chemiekonzern in der Forschung tätig ist. Plötzlich wird es düster und immer dunkler. Sie flüchten sich nach drinnen. Kaum haben sich die vier im gemütlichen Wohnzimmer niedergelassen entlädt sich über dem Dorf und der Umgebung ein Sommergewitter. 10 Minuten lang giesst es wie aus Kübeln, doch so schnell das Gewitter gekommen ist, so schnell hat es sich auch wieder verzogen. Gegen 19 Uhr begibt sich Annemarie in die Küche um eine kalte Platte herzurichten. Stéphanie begleitet sie. Während dem Annemarie Trockenfleisch aufschneidet sagt Stéphanie.

	„Liebe Annemarie, ich habe mein Herz an deinen Sohn verloren. Ich bin unsterblich in ihn verliebt. Auch euch beide, dich und Kurt habe ich liebgewonnen. Ihr kennt mich ja gar nicht und doch habe ich das Gefühl, auch bei euch willkommen zu sein. Doch ich habe auch schreckliche Angst vor der Zukunft. Was wird aus dieser zarten Beziehung, welche zwischen Jürg und mir entstanden ist? Ich bin so entspannt und glücklich, wenn ich in seiner Nähe bin. Nun muss ich aber spätestens übermorgen Nachmittag wieder zurück an meine Arbeit in Montreux. Schon jetzt habe ich einen Bammel, wenn ich nur schon daran denke.“

	„Liebe Stéphanie. Ich habe gesehen, wie ihr euch anschaut, du und mein Jürg. Es ist mir nicht entgangen. Jürg hat noch nie mit einer weiblichen Person so verliebte Blicke getauscht wie mit dir. Ich kenne Jürg und ich weiss, wenn er könnte, würde er dich vom Fleck weg heiraten. Auch wenn du übermorgen wieder nach Montreux fährst, bist du bei uns jederzeit willkommen. Versuche die Angst, welche du spürst zu überwinden und lass das alles ohne grosse Pläne zu machen auf dich zukommen. Ich habe Vertrauen, dass sich alles so entwickelt, wie es kommen muss. Zu dir gesagt, ich sehe dich gerne als Frau an der Seite meines Sohnes.“

	Mit einer grossen Platte voller aufgeschnittenem Trockenfleisch und einem Körbchen voll geschnittenem Brot, kommen sie aus der Küche. Das Gespräch, welches Kurt und Jürg gerade führen verstummt. Jürg nimmt Stéphanie die grosse Platte ab und stellt sie auf den Esstisch. Schnell ist der Tisch gedeckt und schon sitzen sie um ihn herum. Stéphanie fragt Annemarie was sie für morgen zum Mittagessen vorgesehen hat. Sie möchte gerne ein selbstgemachtes Dessert beisteuern. Dieser Vorschlag wird einstimmig gutgeheissen. Stéphanie fragt Annemarie nach diesen oder jenen Zutaten, welche sie für ihr Dessert gebraucht und schreibt sich auf, was sie morgen Früh einkaufen muss. Nach dem Essen sitzen sie noch gemütlich beisammen und Stéphanie sagt ihnen, dass sie Köchin gelernt habe. Ihr Ausbilder sei Schweizer und habe ihr vieles von der Schweizer Küche beigebracht. Capuns habe sie allerdings erst hier zum ersten Mal gegessen. Jürg wohnt im oberen Stockwerk in einer 3 Zimmer-Wohnung, braucht aber dort nur Dusche/WC und das Schlafzimmer. Die anderen Zimmer braucht er nicht. Die Freizeit verbringt er mit seinen Eltern, ausser er geht noch für einen Drink ins Gasthaus, oder er geht wieder einmal in den Ausgang mit seinen Kumpels aus der Schulzeit. Gegen 23 Uhr verabschieden sich Stéphanie und Jürg und ziehen sich in seine Wohnung zurück. Stéphanie sieht sofort, dass es sich um eine Junggesellenbude handelt. Aufgeräumt ist es tadellos, aber sehr spartanisch eingerichtet. Mit einem Glas Wein lassen sie sich noch eine Weile auf dem Sofa nieder. Nachdem ihre Gläser leer sind und nach unzähligen Küssen, welche sie in dieser Zeit getauscht haben überlässt er ihr zuerst die Dusche und das WC. In dieser Zeit spült er noch die Gläser aus und bezieht noch das Bett mit frischer Bettwäsche.

	Nachdem er sich ebenfalls für die Nacht bereitgemacht hat, wartet sie bereits in seinem Bett auf ihn. Als er sich neben sie gelegt hat, kuschelt sie sich ganz nah an ihn. Nach einem langen 'Gute Nacht Kuss' geht es nicht lange und Jürg hört ihren regelmässigen Atem. Auch bei ihm geht es nicht lange und auch er schläft ein. Es erregt ihn zwar ihre Körperwärme zu spüren, doch er übt sich in Geduld. Am anderen Morgen streckt sich Stéphanie bereits um 7 Uhr. Der Platz neben ihr ist leer. Von der Dusche her hört sie Wasser fliessen und im Nu steht sie neben dem Bett. Noch auf dem Weg zur Dusche entledigt sie sich vom Slip und von dem Shirt, welches sie in der Nacht getragen hatte. Sie überrascht ihn, als er gerade aus der Dusche tritt.

	„Guten Morgen Jürg. Eigentlich wollte ich mit dir duschen. Jetzt habe ich niemanden mehr, der mir den Rücken schruppt.“

	Sie lacht und gibt ihm einen herzhaften Kuss auf den Mund. Er packt sie um ihre Hüfte und stemmt sie hoch. Ganz langsam lässt er sie hinunter, bis ihre Zehen noch 5 Zentimeter vom Boden weg sind. Ein kurzer Schrei entweicht ihr und lachend schlingt sie ihre Arme um seinen Hals. Nach einem längeren Kuss meint er.

	„Guten Morgen mein Schatz. Hast du gut geschlafen? --- Wenn du willst, stelle ich mich noch einmal zu dir in die Dusche und nachdem ich dir den Rücken geschruppt habe, bekomme ich vielleicht auch meinen Rücken von dir gewaschen.“

	Hinterher trocknen sie sich gegenseitig ab und ziehen sich gemeinsam im Schlafzimmer an. Gegen 8 Uhr kommt ihnen von der Küche der Duft von frischem Brot entgegen. Annemarie war schon beim Bäcker und hat frisches Brot gekauft. Nun macht sie das Frühstück bereit. Kurt ist schnell zum Weinberg an der Halde gefahren. Er wollte sich vergewissern, dass das gestrige Gewitter keinen Hangrutsch ausgelöst hat. Sie wollten diese Halde schon im letzten Jahr sicherer machen, doch im letzten Jahr kamen sie nicht mehr dazu. Nun sitzen Annemarie, Stéphanie, Kurt und Jürg am Küchentisch und geniessen das frische Brot. Annemarie hat selbstgemachte Traubenkonfitüre aufgetischt. Stéphanie muss natürlich davon kosten. Herrlich schmeckt sie ihr. Nicht zu süss, was sie sehr zu schätzen weiss. Nach dem Essen unternehmen Kurt und Jürg zusammen einen Kontrollgang durch alle ihre Rebberge. Stéphanie bleibt bei Annemarie. Zuerst hilft sie ihr beim Abwasch und später nimmt sie Annemarie mit zum Einkaufen. Sie erklärt Stéphanie, dass sie am besten nach Bad Ragaz fahren um alles zu bekommen, was Stéphanie aufgeschrieben hat. Zusammen mit den Männern treffen auch sie wieder ein. Alles ist von Hagel verschont geblieben, melden Kurt und Jürg. Nun haben sie bis Montagmorgen frei, wenn nichts Aussergewöhnliches passiert. Zum Mittagessen gibt es Schmorbraten, Kartoffelstock und Karotten. Das Dessert, Aprikosengratin mit Vanilleeis, welcher Stéphanie hergezaubert hat, löst grosses Lob aus.  In geselliger Runde sitzen sie am Nachmittag im Schatten des grossen Ahornbaumes. Gegen 17 Uhr bringen Annemarie und Stéphanie eine Vesperplatte nach draussen. Sie ist so reichhaltig, dass aufs Nachtessen verzichtet werden kann. Bis lange nach 22 Uhr könnten sie draussen bleiben. Alle vier wechseln zu dieser Zeit nach drinnen. Stéphanie und Jürg wünschen den beiden anderen eine gute Nacht und ziehen sich sogleich in Jürgs Wohnung zurück. Sie signalisiert ihm, kaum stehen sie in seiner Wohnung, dass sie mit ihm schlafen will. Keine halbe Stunde später darf sie ihn in dieser Nacht zum ersten Mal spüren. In ihr explodiert alles, als sie ihn in sich spürt. Sie ist ja keine Jungfrau mehr. Ihre erste körperliche Vereinigung, mit einem Jungen, hatte sie mit gut 16 Jahren, zu Beginn ihrer Lehre. In einer stürmischen Nacht wurde sie entjungfert. Nachher hatte sie unzählige Partner mit denen sie geschlafen hatte. Der letzte Sex hatte sie vor gut 2 Monaten mit einem Mitschüler von der Hotelfachschule, den sie seit dieser Zeit nicht mehr gesehen hatte. Was ihr Jürg jetzt gibt ist mit nichts zu vergleichen. Unter seiner Sanftheit schmilzt sie dahin. Er ist sehr einfühlsam. Stéphanie hat noch mit niemandem die Vereinigung so genossen, wie mit ihm, jetzt zu dieser Stunde. Glücklich und total befriedigt schläft sie in seinen Armen nach einem langen Kuss ein.

	„Guten Morgen mein Liebling“, hört Jürg am anderen Morgen.

	Dann spürt er ihre Lippen auf den Seinen. Nach einem langen Kuss sagt sie zärtlich zu Ihm.

	„Liebling, hast du gut geschlafen und bist du fit mich nochmals so glücklich zu machen. Ich liebe dich so sehr.“

	„Guten Morgen meine liebe Fee. Ja ich habe sogar sehr gut geschlafen. Ich fühle mich fit und voller Datendrang. Sieh dich vor meine Fee, um mich herum musst du viel einstecken können.“

	Kaum gesagt verschliessen seine Lippen ihren Mund und seine Zunge findet problemlos in ihren Mund. Wild fangen die beiden Zungen an miteinander zu spielen. Immer fordernder begehren diese noch mehr voneinander. Stéphanie hält seine Zärtlichkeit fast nicht mehr aus. Ihr Leib bäumt sich ihm entgegen. Sie fordert ihn heraus. Sie will hart genommen werden. Mit fliegendem Atem empfängt sie ihn. Sie übernimmt problemlos sein Tempo. Seine Erektion löst bei ihr einen gewaltigen Orgasmus aus. Lange geht es bist sie ihr Leib wieder unter Kontrolle hat. Stéphanie schlingt Arme und Beine um seinen Körper und hält ihn in sich fest. Ganz zärtlich flüstert sie ihm ins Ohr.

	„Danke mein Liebling. Du machst mich sehr glücklich. Nun sind es nur noch wenige Stunden, welche wir zusammen sind. Ich wollte, dass wir uns an diesem Morgen nochmals lieben. Denn diese schönen Gedanken werden mir helfen über diese Trennung hinwegzukommen, bis wir uns wiedersehen können.“

	„Meine Liebe Fee, gerne habe ich dich glücklich gemacht. Auch ich werde davon zehren bis wir uns wieder in die Arme schliessen können. Wenn es nach mir ginge, würde unser Zusammensein ab diesem Moment nie mehr enden.“

	„Ja mein Liebling, auch für mich wird es heute Nachmittag schwer werden von dir Abschied zu nehmen, doch wir müssen stark sein. Ich werde alles daransetzen, dass ich dich so schnell wie möglich wiedersehen kann. Leider habe ich über das nächste Wochenende Dienst, so kann ich dich frühestens in 2 Wochen wiedersehen.“

	Trotzdem dass sich alle, einschliesslich Jürgs Eltern, vorgenommen haben beim Abschied von Stéphanie stark zu sein, haben alle Mühe ihre Gefühle im Zaun zu halten. Annemarie umarmt zum Schluss Stéphanie und unter Tränen gibt sie ihr einen Kuss auf die Stirn. Kurt drückt sie zum Abschied an sich und flüstert ihr ins Ohr. 

	„Liebe Stéphanie, du bist zu jeder Zeit gerne gesehen und jederzeit herzlich willkommen.“

	Jürg hat Tränen in seinen Augen als er zu ihr sagt.

	„Stéphanie meine Fee, ich vermisse dich jetzt schon, obwohl ich dich noch ein paar Augenblicke drücken kann. Du wirst mir jeden Tag fehlen. Ich liebe dich sehr.“

	Mit tränenerstickender Stimme antwortet sie.

	„Mein Liebling, auch ich liebe dich sehr. Doch wir wollen für einander kämpfen, damit wir so schnell wie möglich wieder zueinander finden. Habe Vertrauen in unsere zarte Liebe. Ich werde diese Liebe keimen lassen, damit sie schnell Früchte treibt. Bis bald mein Liebling.“

	Mit einem Kloss im Hals macht er die Fahrertüre zu, nachdem sie eingestiegen ist. Der Kofferraum von ihrem Auto ist fast zum Bersten gefüllt mit Wein. Ihr Koffer wurde auf der Rückbank mit den Haltegurten befestigt. Es ist gegen 19 Uhr als sie losfährt. Kaum hat ihr Auto Fahrt aufgenommen ist sie schon um die nächste Hausecke verschwunden. Um sich abzulenken, stürzt sich Jürg in die Planung seines eigenen Heims, welches er schon begonnen hat. Nun will er so schnell als möglich sein Eigenheim verwirklichen. Er wird sich mit einem befreundeten Architekten morgen Montag in Verbindung setzen um einen Termin zu vereinbaren. Das Grundstück auf dem sein Eigenheim zu stehen kommt gehört bereits ihm. Ganz gelingt es ihm aber nicht, nicht an seine Fee zu denken. Immer wieder sieht er sie ganz deutlich vor seinen Augen.

	Stéphanie ist noch nicht auf die Autobahn eingefahren, als sie sich schon die nächsten Schritte überlegt hat, welche sie ergreifen will. Je weiter sie sich von Jürg entfernt, desto deutlicher wird ihr klar wohin sie ihr Weg führen wird. Je näher sie Montreux kommt weiss sie bereits wo sie zu Beginn des neuen Jahres sein wird. Nach 3 Stunden und 55 Minuten fährt sie in die Tiefgarage des Hotels. Unter normalen Verkehrsbedingungen bräuchte man für diese Strecke laut Navigationsgerät etwa 2 Stunden und 20 Minuten. Der Kofferraum bleibt vorderhand verschlossen, nur ihren Koffer, ihren Laptop und ihre Handtasche nimmt sie mit. Mit einem Blick überzeugt sie sich, dass alles im Hotel in Ordnung ist. In ihrem Zimmer steht sie nun etwas nach 23 Uhr. Stéphanie schreibt Jürg keine SMS, wie sie es versprochen hat. Nach zwei Klingelzeichen meldet sich Jürg.

	„Hallo mein Liebling. Ich bin soeben angekommen. Ich wollte am heutigen Tag nochmals deine Stimme hören. --- Ja der Verkehr war sehr stark. Ich habe fast eine Stunde länger gebraucht, als bei der Hinfahrt. --- Ein bisschen bin ich müde. --- Ja das werde ich. --- Schlafe auch gut, mein Liebling. Ich liebe dich.“

	Schnell schlüpft sie aus ihren Kleidern und stellt sich unter den fast heissen Wasserstrahl der Dusche. Das warme Wasser lässt sie noch um einiges müder werden. Mit einem neuen Slip und einem weiten T-Shirt schlüpft sie unter die Decke. Kaum 5 Minuten nachdem sie ihren Wecker gestellt hat ist sie schon eingeschlafen. Am nächsten Morgen informiert sie Gregor Schmid, den Direktor des Hotels, über den neuen Weinlieferanten, für die Weine, aus dem Kanton Graubünden. Gleichzeitig gibt sie ihm schon Mal mündlich bekannt, dass sie ihre Stelle als Vize- Direktorin auf Ende Jahr zur Verfügung stellt. Er ist nicht gerade erfreut über ihre Kündigung, denn sie ist eine hervorragende Kraft. Seit sie vor 2 Jahren als Vizedirektorin diesen Posten antrat, hat sie viele neue Ideen eingebracht, welche sich positiv in der Auslastung des Hotels niederschlugen. Auch ihre neue Idee wird zweifelsfrei wieder positive Punkte setzen. Nun er akzeptiert ihre Entscheidung. Es hätte auch keinen Sinn, denn sie hat sich das weitere Vorgehen gründlich überlegt und wird von ihrem eingeschlagenen Kurs nicht mehr abweichen. Nach ihrem Rundgang durchs Hotel hat sie sich vergewissern können, dass alles rund läuft und keine Probleme anstehen. Mit dem Küchenchef hat sie für morgen Dienstag einen Termin abgemacht. Nun zieht sie sich in ihr Büro zurück und wählt die Telefonnummer ihrer Mutter.

	„Hallo Mama, wie geht es in Strassburg. --- Schön zu hören. --- Ja mir geht es gut. Es könnte aber noch besser sein, aber da muss ich mich noch ein wenig in Geduld fassen. --- Nein hier im Hotel läuft es sehr gut, aber mein Herz schmerzt mich. --- Nein ich bin nicht wirklich krank, ich habe mich unsterblich in meinen Traummann verliebt. --- Ja Mama, du hast richtig gehört, ich habe meinen Traummann gefunden. --- Ja Mama ich weiss, dass man solche Dinge nicht voreilig entscheiden soll. --- Ja, ja ich weiss es, mach dir keine Sorgen um mich. Wir kennen uns zwar erst seit einer Woche, doch ich weiss es, dass er der richtige für mich ist. --- Ja du wirst ihn kennenlernen, ich werde ihn dir vorstellen, sobald es sich eine Gelegenheit ergibt. --- Nein er arbeitet nicht in unserem Betreib. Er wohnt im Kanton Graubünden und wenn dieses Jahr vorüber ist werde ich dorthin zu ihm ziehen. --- Ja liebe Mama, davon kann mich niemand mehr abbringen, ich habe mich entschieden. --- Nein das verrate ich dir nicht, was er von Beruf ist, das werdet ihr alle noch früh genug erfahren. --- Wir lieben uns und das ist für uns vorderhand das Wichtigste. --- Ja ich werde auf mich aufpassen, ich bin ja kein kleines Mädchen mehr, obwohl du mich immer noch so nennst. --- Ja auch dir bis zum nächsten Mal alles Liebe und Gute. Grüsse auch Becca von mir. Tschüs Mama.“

	Einen Moment lang sitzt sie da und ihr Blick ist gegen die Decke gerichtet. Was macht mein Liebling gerade, denkt sie. Auf ihrem Handy wählt sie seine Nummer. Nach dem dritten Klingelton meldet er sich.

	„Hallo meine Fee, wie geht es dir, hast du ohne mich schlafen können? --- Ja ich habe schon geschlafen, aber nicht so gut, wie wenn du neben mir gelegen hättest. --- Ja Mutter und Vater wollten von mir heute Morgen wissen, ob du gut nach Montreux gekommen bist. --- Sie lassen dich herzlich grüssen. --- Ja das werde ich ihnen mitteilen. --- Ja mach ich, ich denke sehr oft an dich. Mein Vater hat mich deswegen schon spasseshalber gerügt, weil ich mit meinen Gedanken bei dir bin und mich nicht ganz auf meine Arbeit konzentriere. --- Ja auch dir noch einen schönen Tag. Ich liebe dich meine Fee. --- Ja ich werde dich morgen im Laufe des Tages auf deinem Handy anrufen. --- Kuss und Tschüs meine geliebte Fee.“

	Am Empfang ruft sie sich einen Pagen herbei, der ihr hilft den Kofferraum zu entladen. Ein Gepäckwagen dient zur Beförderung der Ladung des Kofferraumes. Erstmals bringt sie alle Weine in den Weinkeller. Mit dem Kellermeister ordnet sie ihre Weine in ein separates Abteil. Eine Flasche vom Cuvée Wien mit der neutralen Etikette überreicht sie ihm mit der Aufforderung, diesen zu probieren und ihr anschliessend sein Urteil abzugeben. Nachdem dies erledigt ist nimmt sie sich der Sache an, welche sie mit dem Küchenchef morgen Nachmittag besprechen will. Kurz vor Feierabend setzt sie noch den Entwurf ihrer schriftlichen Kündigung auf. Nun freut sie sich auf einen Besuch im Wellnessbereich des Hotels.

	Die Besprechung mit dem Küchenchef verläuft äusserst produktiv, er ist von der Idee einen Monat lang Bündner Gerichte in seine Menu-Planung aufzunehmen positiv eingestellt. Das Rezept von Annemaries Capuns überreicht sie ihm schon mal. Noch vor der Besprechung mit dem Küchenchef telefonieren Stéphanie und Jürg miteinander. Am Mittwoch hat sie ihren freien Tag. Ein schöner Spätsommertag lädt sie zu einer Schifffahrt nach Yvoire ein. Sie fährt mit dem Zug bis Nyon.  Mitten auf dem See telefoniert sie mit Jürg. Während der Fahrzeit, sind sie die Hälfte lang, also 10 Minuten miteinander am Reden. Kurz bevor sie das Schiff verlässt, verabschieden sie sich voneinander. Donnerstag und Freitag gehen ohne die geringsten Schwierigkeiten vorüber. Stéphanies Präsentszeit, an diesem Freitag ist beinahe vorbei, als ihr Handy einen Anruf meldet. Es ist 17 Uhr 45, als sie am anderen Ende die Stimme von Jürg hört.

	„Hallo meine Fee, ich bin auf dem Weg zu dir. --- Ja ich bin schon unterwegs. --- Ich stecke in einem Stau in der Region Baden. --- Nein mache dir keine Sorgen. --- Kann ich im Hotel noch ein Zimmer bekommen und natürlich noch etwas zum Essen? --- Du bist ein Schatz, dass ich bei dir übernachten darf. --- Ich habe grosse Sehnsucht nach dir. --- Ja sonst geht es mir ausgezeichnet. --- Ja mache ich. --- Erwarte mich nicht zu früh, obwohl es nun wieder weitergeht. --- Ich freue mich auch, dich wieder in meine Arme zu schliessen. --- Schon mal einen Kuss von mir, damit du noch etwa 2 bis 2 ½ Stunden ohne mich aushalten kannst. --- Tschüs meine Fee.“

	Fassungslos steckt sie ihr Handy zurück in ihre Hosentasche. Nun wenn das so ist, warte ich mit dem Nachtessen bis mein Liebling da ist, denkt sie. Sie geht noch für eine Stunde in den Wellnessbereich. Nun zieht sie sich um, um mit Jürg zum Essen zu gehen. In ihrem Büro hinter dem Empfang wartet sie nun auf ihn. Die Minuten wollen nun nicht mehr vorbeigehen. Dann endlich kann sie ihn in ihre Arme schliessen. Zwar ist der Kuss nicht so lang, aber er ist trotzdem sehr innig. Er möchte sich noch etwas frisch machen, bevor sie zum Essen gehen. Sie führt ihn in ihr Zimmer. Kaum stehen sie einander im Zimmer gegenüber, so gibt es Freudentränen bei Stéphanie. Nicht im Traum hat sie daran gedacht, dass sie einander schon an diesem Wochenende wiedersehen können. Nachdem sich Jürg erfrischt hat, führt sie ihn in die Waadtländer Stube vom Hotel. Von 20.30 bis 21.30 Uhr geniessen sie ein sehr feines Nachtessen. Auf das Dessert verzichten sie, denn Jürg hat ihr signalisiert, dass er sich bei ihr die Nachspeise holt. Nach dem Nachtessen spazieren sie an der Seeuferpromenade entlang. Ein warmes Lüftchen weht ihnen über den See entgegen. Immer zwischen durch machen sie einen Halt und küssen sich. Sie erzählen sich was in dieser Woche so alles geschehen ist. Etwas verschweigt Stéphanie aber noch. Gegen 23 Uhr kehren sie zurück. Sie meldet dem Nachtportier, dass sie um 7 Uhr geweckt werden will. Im Zimmer holt sich nun Jürg seine Nachspeise. Ganz zärtlich entkleidet er sie. Obwohl er es fast nicht mehr aushält, lässt er sich Zeit. Er will sein Dessert geniessen. Stéphanie zerfliesst wie Wachs unter seinen Händen. Sie hechelt bereits, als sie mit bedeckter Stimme flüstert.

	„Mein Liebling, bitte erlöse mich. Stürze mit mir von den höchsten Höhen hinab in das Tal der Lust. Befreie mich und erlöse mich vom Warten auf dich. Komm in mich und gib mir alles was du hast.“

	Noch ist Jürg nicht bereit sie zu nehmen. Er will noch ein paar Augenblicke lang ihren Duft in sich aufnehmen. Als er sich langsam auf sie schiebt, erlebt Stéphanie ihren ersten Höhepunkt. Dieser Lustschrei von ihr, ist das Zeichen auf das er gewartet hat. Langsam dringt er in sie ein und sie klammert sich an ihm fest. Seinen Namen flüsternd streckt sie ihm ihr Becken entgegen und schliesst ihre Beine auf seinem Rücken. Ganz tief in ihr ergiesst er sich und sie spürt es ganz deutlich. Kaum verspürt sie seine Erektion erschauert sie unter einem gewaltigen Orgasmus. Nachdem sich ihr Atem wieder etwas normalisiert hat und nach einem langen Kuss sagt sie zärtlich.

	„Mein Liebling, du hast mich sehr glücklich gemacht. Du hast mir alles gegeben was ich mir so sehr wünschte. Ich liebe dich, mein Liebling.“

	„Meine liebe Fee, ich konnte dich nicht alleine hierlassen, ich musste zu dir. Ich muss dich sehen und berühren können. Meine Liebe zu dir ist grenzenlos. Auf diese Nachspeise musste ich eine ganze Woche lang warten. Ich liebe nicht nur deinen Körper ich liebe auch dein Herz.“

	Nachdem sie sich erfrischt haben, kuschelt sie sich ganz nah an ihn und es geht nicht lange und sie schläft. Jürg weiss es jetzt schon, welche Schritte er tun muss. Auch bei ihm geht es nicht lange und auch er ist eingeschlafen. Leise hört er das Läuten des Telefons. Er denkt sich, dass kann nicht sein ich bin doch erst eingeschlafen. Stéphanie streckt sich und greift zum Telefon. Verschlafen murmelt sie einen Dank in den Hörer. Sie dreht sich zu ihm umfasst sein Gesicht, drückt ihm einen Kuss auf den Mund und sagt.

	„Guten Morgen mein Liebling, es ist 7 Uhr ich muss zum Dienst. Hast du gut geschlafen? Wenn du willst kannst du gerne noch weiterschlafen. Ab halb 8 Uhr ist das Morgenbuffet auch für die Gäste offen und du bist mein Gast. Komm drück mich an dein Herz, damit ich weiss, dass ich nun wach bin. Mein Liebling ich liebe dich.“

	Nachdem er sie gedrückt hat meint er.

	„Meine geliebte Fee, hast du auch so gut geschlafen wie ich? Ich bedanke mich für die exzellente Nachspeise von gestern. Deine Nähe tut mir so gut. Ich habe sie in dieser Woche mehr als vermisst. Hast du heute einmal Zeit auch für mich? Ich liebe dich meine Fee.“

	Sie lässt ihn wissen, dass sie immer zwischendurch etwas Zeit für ihn hat. Von 14.30 bis 16 Uhr habe sie Zimmerstunde, dann könnten sie, wenn es das Wetter erlaubt an den See. Zusammen machen sie sich im grossen Badezimmer frisch. Zusammen verlassen sie ihr Zimmer. Sie steuert dem Office zu um sich zu vergewissern, dass alles fürs Frühstückbuffet bereitsteht. Jürg geht erst einmal zum See und füllt seine Lungen mit frischer Luft. Es wird wiederum ein schöner Tag, stellt er fest. Es eilt ihm nicht. Gemütlich dreht er eine Runde ums Hotel. Gegen 8 Uhr geniesst er von der reichen Auswahl, welche am Frühstückbuffet zur Verfügung steht. Stéphanie ist immer in der Nähe und überwacht das Buffet, geht auf Gästewünsche ein und ist besorgt, dass immer alles aufgefüllt und frisch arrangiert wird.

	Nach dem Frühstück packt Jürg eine Zeitung und lässt sich im Hotelpark in einen Sessel gleiten. Für 10 Minuten gesellt sich Stéphanie zu ihm. Zum Mittagessen gönnt er sich einen Thunfischsalat und ein frisch gebackenes Brötchen. Nochmals kontrolliert er, ob er alles bei sich hat, was er nachher braucht. Gegen 14 Uhr 10 sieht er Stéphanie auf sich zukommen. Er hat sich gemütlich beim Empfang niedergelassen und blättert in einer Illustrierten. Sie gibt ihm einen Kuss und sagt.

	„So mein Liebling, für heute habe ich fertig gearbeitet. Ich muss nur noch beim Nachtessen anwesend sein. Meine Pikettzeit beginnt gerade jetzt. Doch bis 18 Uhr sollte es ruhig bleiben. Ich habe mich jedenfalls bis 17 Uhr abgemeldet und nur in ganz dringenden Fällen bin ich über das Handy zu erreichen. Wenn du Lust hast können wir zum See, was meinst du?“

	Nach einem Kuss nimmt er sie in den Arm und meint.

	„Meine geliebte Fee, das ist eine schöne Information. So haben wir ja fast eine grenzenlose Zeit für uns. Ja ich bin dafür, dass wir zum See gehen. Hast du eigentlich etwas essen können, oder kommt ihr nicht dazu.“

	Sie bestätigt ihm, dass sie sich ein Sandwich und etwas zu trinken einverleiben konnte. Gemütlich schlendern sie nun zum See. Auf einer Bank nahe der Schiffstation lassen sie sich nieder. Zärtlich umfassen sie beide das Gesicht des anderen und küssen sich. Beide kommen fast ausser Atem so intensiv spüren sie einander. Jürg steht von der Bank auf und kniet vor Stéphanie hin. Er zieht aus seiner Hosentasche eine kleine rote Schachtel. Er öffnet sie und legt sie in Stéphanies Hand, dann sagt er.

	„Meine geliebte Fee Stéphanie. Ich frage dich, willst du mich heiraten.“

	Stéphanie ist einen Moment sprachlos. Dann neigt sie sich zu ihm, zieht ihn auf die Beine und schlingt ihre Arme um seinen Hals. Freudentränen drücken gewaltig als sie zu ihm sagt.

	„Ja mein Liebling ich will dich heiraten. Ich fühle mich bei dir geborgen. Ich liebe dich.“

	Jürg ist überwältigt. Er hebt sie hoch und nachdem er sie wieder sanft auf den Boden gestellt hat, sagt er.

	„Meine geliebte Fee, dieser Ring soll dir zeigen, dass ich nicht mehr ohne dich sein will. Du machst mich glücklich. Ich will mit dir alt werden und ich will mit dir Kinder haben. Ich möchte, dass du zu mir ins Bündnerland kommst und dort auch glücklich bist.“

	„Mein Liebling, ja das will ich auch. Ich will mit dir Kinder haben und mit dir alt werden. Doch bis Weihnachten musst du warten bis ich ganz zu dir kommen kann. Ich habe bereits gekündigt, denn ich wollte zu dir ins Bündnerland kommen. Bei dir mein Liebling bin ich glücklich, und fühle mich in deinen Armen geborgen. Wenn ich glücklich bin zählt weder Gold noch Geld. Und im Moment bin ich sehr glücklich.“

	Er nimmt den Ring mit einem kleinen Diamanten aus der Schachtel und streift ihn ihr über ihren Ringfinger. Ein klein wenig ist er ihr zu weit. Stéphanie bedankt sich mit einem Kuss bei ihm, dann küsst sie auch den Ring. Jürg sagt ihr, dass er letzten Mittwoch mit einem befreundeten Architekten zusammengesessen ist und ihm den Auftrag erteilt hat ein 5 Zimmer- Einfamilienhaus zu bauen. Jürg hat ihm seine Wünsche bekannt gegeben und möchte, dass auch die Wünsche von Stéphanie umgesetzt werden. Stephanie wird das nächste Wochenende im Bündnerland verbringen. Bei dieser Gelegenheit werden sie mit dem Architekten nochmals zusammensitzen. Am Sonntag gegen 19 Uhr verabschieden sich Jürg und Stéphanie nicht ganz ohne Tränen voneinander. Jürg verspricht ihr vorsichtig zu fahren und ihr Bescheid gibt, wenn er angekommen ist. Nach einem letzten Kuss fährt er los. Gegen 23 Uhr erreicht sie die Nachricht, dass Jürg gut angekommen ist. Nun kann sie beruhigt ins Bett schlüpfen. Zärtlich küsst sie den Ring und wünscht so Jürg eine gute Nacht. Von nun an sind sie fast jedes Wochenende zusammen. Das eine Mal ist Jürg bei ihr in Montreux, das andere Mal verbringt Stéphanie die Stunden zwischen Freitagabend und Sonntagabend bei Jürg im Bündnerland. Einen Monat nachdem sie sich kennengelernt haben stellt Stéphanie Jürg ihrer Mutter vor. Am Samstagmorgen treffen sich Stéphanie und Jürg in Basel beim Autobahn- Grenzübergang nach Saint-Louis. Stéphanie stellt ihr Auto auf dem Parkplatz ab und steigt zu Jürg um. Nun geht es in Richtung Strassburg. Stéphanie hat ihren Besuch bei ihrer Mutter angekündigt. Sehnsüchtig erwartet sie Stéphanie. Schon 3 Monate ist es nun her seit sie ihre Tochter zum letzten Mal in ihre Arme schliessen konnte. Mit Becca an ihrer Seite schliesst sie Stéphanie in ihre Arme. Auch Becca drückt sie fest an sich. Jürg wartet geduldig bis Stéphanie ihn vorstellen kann. Die ersten kritischen Blicke lässt er mit stoischer Ruhe über sich ergehen. Diese Blicke verwandeln sich in Erstaunen und Wohlwollen, als Claire und Becca einiges von Jürg erfahren. Bald einmal ist die Unterhaltung untereinander herzlich und gelöst. Mit Becca unterhält sich Jürg nach der Begrüssung sehr lange. Stéphanie hat ihn vorgängig vor diesem Wochenende in Kenntnis gesetzt, dass ihre Mutter und Becca eine sehr starke lesbische Liebesbeziehung miteinander pflegen. Jürgs offene Art kommt sowohl bei Stéphanies Mutter wie auch bei Becca sehr gut an. Am Sonntagmorgen unterhält sich Jürg 2 Stunden lang eingehend mit Claire. Unter Anderem sagt und fragt Jürg.

	„Wenn du es mir erlaubst, werde ich dich mit „liebe Claire“ ansprechen. --- Ich liebe Stéphanie sehr. Sie hat mich schon beim ersten Augenkontakt in ihren Bann gezogen. In mir hat es sofort geknistert und einen Flächenbrand ausgelöst. Stéphanie ist aus meinem Leben nicht mehr wegzudenken. Ich bin ganz offen zu dir und ich nehme an, dass auch du offen bist zu mir. --- Ich werde Stéphanie heiraten. Mit ihr will ich auch Kinder haben und möchte hiermit um ihre Hand anhalten.“

	Claire ergreift seine Hand und drückt sie, als sie sagt.

	„Lieber Jürg, es ehrt mich sehr, dass du mich um die Hand meines geliebten Mädchens bittest. Mein kleines Mädchen ist alt genug, um sich in einen Mann zu verlieben. Ja Jürg, ich gebe dir meine Tochter in deine Arme. Ich habe nur einen Wunsch, mach aus ihr eine glückliche Frau und schenke mir Enkelkinder.“

	Nun ist die Unterhaltung noch gelöster als zuvor. Jürg fasst sich ein Herz und schneidet ein heikleres Thema an.

	„Liebe Claire, Stéphanie hat mich in Kenntnis gesetzt, dass du mit Becca eine sehr starke lesbische Liebesbeziehung pflegst. Ich sehe es nun auch selber, dass ihr einander sehr liebt. Da ich wie schon gesagt Stéphanie sehr liebe und sie heiraten will, möchte ich von dir wissen, ob sie womöglich auch lesbische Triebe in sich hat.“

	Claire hat vermutet, dass so eine Frage früher oder später eintreffen wird. Ohne Umschweife sagt sie zu ihm.

	„Mein lieber Schwiegersohn. Bis ich mich von meinem Mann trennte verspürte ich nie lesbische Reaktionen in mir. Ich wuchs in sehr geordneten Verhältnissen auf und hatte immer auch männliche Freunde um mich. Niemals spürte ich mich weder zu weiblichen noch zu männlichen Menschen stärker hingezogen. Erst durch die Trennung von Henri, meinem Ex- Mann, wurden in mir die lesbischen Gefühle geweckt. Diese Gefühle habe ich erst mit Becca verspürt. Mit ihr bin ich unmittelbar nach der der Trennung mit meinem Ex diese lesbische Liebesbeziehung eingegangen. In diesen nun mehr 22 Jahren inniger Zweisamkeit bin ich ihr nie untreu geworden. Ich glaube kaum, dass Stéphanie solche Triebe in sich trägt, da ich ja vor der Trennung auch keine solche in mir gehabt habe.“

	So offen hat Claire noch mit niemanden ausser mit Becca und Gisela geredet, wie nun mit Jürg über ihre lesbische Beziehung. Sie erzählt ihm im Zeitraffer die wichtigsten Stationen in ihrer Biographie. Zum Schluss sagt sie ihm, dass sie nun seit 22 Jahren glücklich ist und dass zu ihrem Glück nur Becca zählt. Vorerst verschweigt Claire, dass auch Gisela ihr und Beccas Herz erobert hat. Sie sei zwar nicht arm, doch weder Gold noch Geld, welches sie besitze, wiege das auf was sie mit Becca erleben darf. Claire lässt ihren Emotionen freien Lauf und drückt Jürg an sich. Mit Tränen in den Augen sagt sie zu ihm nach dem sie ihm einen Kuss auf die Wange gegeben hat.

	„Mach du mein Mädchen glücklich und gib ihr Wärme, Geborgenheit und Liebe. Das alles, was ich in meiner Ehe so vermisst habe.“

	Nochmals bevor Stéphanie und Jürg zurückfahren kann er mit Becca ungestört reden. Von ihr erfährt er, dass sie sehr gerne eigene Kinder gehabt hätte. Doch sie habe sich ohne Reue dafür entschieden mit Claire in dieser Form zusammen zu leben. Auch Becca verrät ihm die Dreierbeziehung nicht.  Inzwischen sehe sie Claires Mädchen auch als ihre Mädchen an, denn sie habe mitgeholfen sie zu erziehen. Sie wären ihr so ans Herz gewachsen, als seien es ihre eigenen Kinder. Als der Abschied kommt drückt Becca, Jürg fest an sich und nach einem Kuss auf seine Wangen sagt sie ergriffen.

	„Lieber Jürg, mach Stéphanie glücklich und schenke ihr Geborgenheit und Wärme bis ans Ende eurer Tage. Stéphanie hat ein sehr grosses Herz, zerbrich es nicht.“ 

	Er gibt ihr noch so gerne das Versprechen. In Basel trennen sich Stéphanies und Jürgs Wege wieder für eine Woche. Doch das Datum rückt immer näher, an dem sie sich für immer in die Arme schliessen können.

	Eine Woche später wäre Stéphanies Regel fällig, doch nichts passiert. Eine Woche später hat sie das Gefühl, dass sie schwanger ist. Noch sagt sie Jürg nichts von ihrer Beobachtung. Nach einer weiteren Woche ist sie sich fast 100 prozentig sicher, dass sie in Erwartung eines Kindes ist. Auch ihre nächste Regel fällt aus. 14 Tage später will sie Jürg ihr süsses Geheimnis verraten. Doch es kommt ganz anders. Mitten in der Nacht von einem Dienstag auf Mittwoch treten plötzlich Krämpfe auf. Stéphanie krümmt sich vor Schmerz in ihrem Zimmer in Montreux. Schliesslich macht sie die private Telefonnummer ihrer Ärztin ausfindig und ruft sie gegen 2 Uhr morgens an. Sie entschuldigt sich und versucht ihr zu erklären über was für Schmerzen sie sich beklagt. Umgehend beordert ihre Ärztin, Stéphanie zu sich in die Praxis. Es sind vom Hotel aus nur gerade 500 Meter. Schweissgebadet von den Schmerzen trifft sie in der Praxis ein. Ihre Ärztin erwartet sie bereits. Sie bittet sie umgehend sich zu entkleiden und will ihr sagen, dass sie sich auf den Stuhl zum Untersuch setzen soll. Da entdecken beide gleichzeitig das Stéphanies Slip voller Blut ist. Auch an ihren Schenkeln klebt Blut. Umgehend beordert sie Stéphanie ins Bad. Nach gründlicher Reinigung ist auch der Blutstrom fast versiegt. Nach einem gründlichen Untersuch bekommt Stéphanie von ihrer Ärztin den erschütterten Bericht, dass sie in diesen Stunden einen Abort hatte. Als sie realisiert was da geschehen ist, heult sie auf. Eine ganze viertel Stunde lang, schüttelt Stéphanie ein Weinkrampf nach dem anderen. Die Ärztin verabreicht ihr eine Beruhigungsspritze. Über eine halbe Stunde lang geht es, bis sich Stéphanie wieder einigermassen im Griff hat. Beruhigend redet ihre Ärztin mit ihr. Etwas nach 3 Uhr begleitet ihre Ärztin, Stéphanie zurück ins Hotel. In ihrem Zimmer verabreicht sie ihr ein starkes Schlafmittel. Die Ärztin sagt zu ihr, dass wenn sie erwacht sei, sie sich sofort beim Empfang melden soll. Sie schreibt ihr das Gesagte auf ein Blatt Papier, um sicher zu gehen, dass sich Stéphanie wirklich beim Empfang melden soll.  Am Empfang hinterlässt sie ebenfalls Anweisungen für später, wenn Stéphanie wiedererwacht ist. 

	Es ist bereits 15 Uhr am Nachmittag, als sich Stéphanie beim Empfang meldet. Sofort ruft die diensthabende Angestellte bei der Ärztin an. Innerhalb von 10 Minuten steht sie neben Stéphanie und nimmt sie sogleich mit zu ihr in die Praxis. Nochmals macht sie bei Stéphanie einen gründlichen Untersuch. Wenigstens einen positiven Befund erreicht Stéphanies Ohr, dass dieser Abort keine Komplikationen nach sich ziehen wird. Auf die Frage, warum gerade bei mir, welche Stéphanie ihrer Ärztin entgegen schreit, hat auch sie keine logische Antwort. Nachdem die Ärztin sich versichert hat, dass sich Stéphanie einigermassen wieder im Griff hat, entlässt sie Stéphanie mit der Aufforderung sich nach einem Monat wieder in der Praxis zu melden. Als Jürg mit ihr an diesem Abend telefoniert und hört was geschehen ist, hält ihn nichts mehr im Bündnerland. Nach dem er seine Eltern orientiert hat, ist er schon zu Stéphanie unterwegs. Er befolgt weitgehendstes, was ihm seine Eltern befohlen haben. Nach 2 Stunden und 10 Minuten kann er seine Fee in seine Arme schliessen. Nach einem innigen Kuss hält er Stéphanie einfach in seinen Armen fest. Auf dem Sofa in der Nähe des Empfangs in der Eingangshalle lässt er sich neben seinem Liebling nieder und hält sie ohne ein Wort zu sagen in seinen Armen. Allmählich löst sich die Verspannung in Stéphanie. Mit tränengefüllten Augen schaut sie zu ihm hoch. Ganz sanft streicht er ihr durchs Haar und über ihre Wangen. Sie will etwas sagen, doch Jürg verschliesst mit seinen Lippen ihren Mund.

	Nach und nach lösen sich ihre Lippen und ganz zärtlich sagt Jürg.

	„Meine liebe Fee, halte dich an mir fest und fühle dich bei mir geborgen. Nimm all meine Wärme und entspanne dich.“

	Stéphanie nimmt sein Gesicht in beide Hände, schaut ihm tief in die Augen und dann kann er sich ihrer Küsse fast nicht mehr erwehren. Geduldig erträgt er sie. Nach einer Weile und nachdem ihre Tränen getrocknet sind sagt sie nachdem sie tief eingeatmet hat.

	„Mein Schatz, ich bin sehr froh, dass du zu mir gekommen bist. Ich nehme mir all deine Wärme. Ich halte mich an dir fest und ich fühle mich bei dir geborgen. Du bist mein Fels in der Brandung. Ich habe keine Angst unterzugehen, wenn du bei mir bist.“

	Ganz ausführlich erzählt sie ihm alles. Sie spürt, dass ihr Schatz Anteil nimmt, an dem was ihr in den letzten 24 Stunden geschehen ist. Sie redet sich alles von der Seele. Er hört ihr zu, ohne sie zu unterbrechen. Erst als sie ihm alles gesagt hat fängt er an, sie dieses und jenes zu fragen. Bevor sie sich in ihr Zimmer zurückziehen essen sie noch eine Kleinigkeit. Obwohl sie sich in dieser Nacht ganz nah an ihn schmiegt, schläft sie nicht ruhig. Sie ist bereits schon um 5 Uhr wieder hellwach. Sie will sich aus dem Bett schleichen, doch Jürg hält sie fest. Er ist auch wach, denn er spürte die ganze Nacht wie unruhig, dass seine kleine Fee war. Zusammen mit einem Kuss sagt er zärtlich zu ihr.

	„Guten Morgen Liebling. Meine kleine Fee, hat nicht so gut geschlafen. Nun wie fühlst du dich?“ 

	„Guten Morgen mein Schatz. Deine kleine Fee fühlt sich nach dieser unruhigen Nacht trotzdem etwas besser. Es geht mir von Stunde zu Stunde besser. Ich werde mich nun unter die Dusche stellen. Dann bestelle ich das Frühstück aufs Zimmer. Um 7 Uhr fängt mein Dienst an. Bleibst du bis Sonntag hier mein Schatz?“

	Ganz zärtlich fährt er mit seiner Hand über ihre Wange, zeichnet mit seinem Daumen ihre Lippen nach und gibt zärtlich zur Antwort.

	„Mein Liebling, das freut mich, dass es dir etwas bessergeht. Wenn du willst, bleibe ich auch bis Montag hier bei dir. Übrigens meine Eltern und meine Schwester wünschen sich, dass du dich gut erholst.“

	Nachdem sich beide geduscht haben bestellt Stéphanie, 2 Frühstück auf ihr Zimmer. Ohne jede Hast geniessen sie Kaffee und frische Brötchen mit etwas Käse und Konfitüre. Als sich Stéphanie gegen 7 Uhr zum Dienst meldet, empfängt sie Gregor. 

	„Liebe Stéphanie, im Moment finde ich keine tröstenden Worte für das was dir widerfahren ist. Aber du kannst sicher sein, dass mein Mitgefühl echt ist. --- Nun wie fühlst du dich heute?“

	„Lieber Gregor, danke für dein Mitgefühl. Nun wie ich mich fühle. Ich sage leicht beschissen, um es noch gnädig auszudrücken.“

	Gregor muss nicht überlegen, als er zu ihr in bestimmendem Ton sagt.

	„Nun Stéphanie, deine Ärztin hat dich für heute und morgen noch krankgeschrieben. Und ich verlängere diese Zeit noch um 2 Wochen. Also vor Montag in 2 Wochen will ich dich hier nicht sehen. Erhole dich, fahre zu deinem Schatz ins Bündnerland. Etwas Luftveränderung wird dir guttun.“

	Gregor duldet keine Erwiderung. Sie bedankt sich bei ihm. Eine Stunde später fährt sie hinter Jürgs Auto in Richtung Bündnerland. Annemarie staunt, als sie auch Stéphanies Auto kommen sieht. Herzlich drückt sie Stéphanie zur Begrüssung an sich. Eine Träne des Mitgefühls rinnt ihr über die Wange. Auch Kurt drückt sie an sich. Nach zwei Tagen geht es Stéphanie wieder recht gut. Ganz überwunden hat sie den Abort allerdings noch bei weitem nicht. Jürg versucht alles Mögliche um sie auf andere Gedanken zu bringen. Vielfach gelingt ihm dies auch recht gut. Nach einer Woche geht es ihr nun wirklich besser. Jürg hat Stéphanie geholfen diesen Abort zu verarbeiten. Mit langen Gesprächen haben sie gemeinsam alles analysiert. Sehr feinfühlig und geduldig ist Jürg auch in dieser Zeit. Nun ist Stéphanie auch bereit ihrer Mutter von dem Abort zu berichten. Claire will sofort zu ihr. Stéphanie aber will nicht. Sie ist aber bereit, ihre Mutter an Weihnachten in Montreux zu empfangen. Sie reserviert ihnen für die Nacht vom 26. auf den 27. Dezember ein Doppelzimmer. Stéphanie hat ja über Weihnachten Dienst so kann sie ihre Mutter und Becca bei sich haben. Stéphanie lädt auch Denise und Béatrice für eine Nacht ein und reserviert auch für sie ein Doppelzimmer. Da Stéphanie ja über Weihnachten arbeiten muss und nur wenig Freizeit hat, hat sie doch so ihre Liebsten um sich.

	Stéphanie erholt sich sehr gut. Am Samstag der ersten Woche nimmt er Stéphanie mit auf einen kleineren Spaziergang. Jürg hat einen weiteren Termin mit dem Architekten verschoben und hat sein Projekt Eigenheim vorerst auf Eis gelegt. Nach einer Stunde machen sie kehrt und Jürg führt sie zurück. Als sie beim Grundstück vorbei kommen auf dem einmal das Einfamilienhaus stehen soll fragt sie ihn, warum er noch nicht angefangen habe. Sanft zieht er sie in seine Arme und meint.

	„Meine liebe kleine Fee, das hat noch Zeit. Dieses Jahr wird bestimmt nicht mehr mit dem Bau begonnen. Ich möchte, dass du erst zu mir kommst. Wir werden unser gemeinsames Haus auch gemeinsam in Auftrag geben. Schliesslich sollst du dich darin auch wohlfühlen.“

	„Mein lieber Schatz, ich habe mir schon seit einiger Zeit so einige Gedanken gemacht. In meinen 2 Jahren im Hotelmanagement habe ich einige meiner Ideen positiv umsetzen können. Ganz ohne Arbeit kann ich nie sein, auch wenn ich hier bei dir leben werde. Ich habe da etwas Bestimmtes im Hinterkopf und möchte mich mit der Idee und mit dir auseinandersetzen. Von Vorteil wäre, wenn auch Kurt, Annemarie und auch deine Schwester mit uns diskutieren würden. Können wir in der nächsten Woche nicht an einem Abend zusammensitzen? Ich würde, dann meine Idee zur Diskussion stellen. Je früher wir uns damit auseinander setzen, je früher wir auch meine Idee umsetzen könnten.“

	Bei Jürg hat sie natürlich sofort sein Interesse geweckt und noch auf dem Weg zurück zu seiner Wohnung orientiert sie ihn in einer groben Zusammenfassung über die Idee, welche ihr vorschwebt. Jürg nimmt ihre Idee zur Kenntnis, hält sich aber noch zurück. 

	Mitte der nächsten Woche ist Stéphanie bereit mit ihrem Schatz nach ihrem Abort wieder intim zu werden. Sie signalisiert ihm, dass sie ihn in sich spüren will. Ganz behutsam ist Jürg. Schon unter der Dusche wird es ihr ganz heiss, als er sie sanft berührt. Plötzlich geht es ihr zu langsam. Stéphanie hält sich aber trotz ihrer inneren Hitze noch zurück. Kaum liegen sie im Bett übernimmt sie die Initiative. Sie legt sich auf ihn und beginnt ihn zu stimulieren. Jürg kann sich nicht lange zurückhalten, denn er ist inzwischen sehr stark erregt. Sein hart gewordenes Glied ist ihr Signal. Sie beginnt sich langsam auf ihm zu bewegen. Doch plötzlich packt sie eine unbändige Lust. Immer Höher treibt sie sich. Ein Orgasmus jagt den anderen. Immer wilder ist ihr Ritt. Oben auf dem Höhepunkt angekommen spürt sie seine Erektion ganz deutlich, obwohl sie sich mit einem Präservativ schützten. Beide stürzen hinab in die Tiefe der Lust. Der gewaltige Orgasmus lässt ihren Körper erzittern. Ihr Oberkörper liegt mit dem ganzen Gewicht auf seiner Brust. Immer wieder hört er seinen Namen nahe an seinem Ohr. Ihr Schliessmuskel hält ihn sehr lange in sich gefangen. Schliesslich gibt sie ihn wieder frei. Ganz entspannt schläft Stéphanie in dieser Nacht in den Armen von Jürg. Am anderen Abend kommt seine Schwester Regula vorbei. Nun sitzen sie alle im Wohnzimmer von Annemarie und Kurt. Sie stossen mit einem Glas Rotwein an und Stéphanie erörtert ihre Idee.

	„Liebe Annemarie, liebe Regula, lieber Kurt und mein lieber Schatz. Ohne zu arbeiten kann ich fast nicht sein. Auch wenn ich nach Neujahr hier bin, werde ich mich für vieles interessieren. Schon seit einiger Zeit lässt mich eine Idee nicht mehr los. Mir schwebt vor, die Weine vom Winzereibetrieb Gwerder weitherum bekannt zu machen. Dazu möchte ich hier Weinseminare ins Leben rufen. Für solche Seminare braucht es natürlich auch Räumlichkeiten. Meine Idee welche mir hierzu vorschwebt ist folgende. Zu Beginn dieses Projektes möchte ich im kleinen Rahmen beginnen. Seminare für höchstens 15 Personen anbieten. Eine Lokalität schaffen mit einem Seminarraum, daneben etwa 10 Gästezimmer. Verpflegung der Gäste könnte ich als gelernte Köchin übernehmen. Die Dauer dieser Seminare sollte sich nicht über mehr als 3 Tage erstrecken. Ich bitte euch in den nächsten Tagen und Wochen sich über dieses Projekt Gedanken zu machen. Es eilt nicht dieses Projekt zu verwirklichen. Es ist auch nur eine Idee, welche mir vorschwebt.“

	Alle erklären sich bereit, bis zu Beginn des nächsten Jahres, über dieses Projekt sich Gedanken zu machen. Dann will man sich wieder zusammensetzen um darüber zu diskutieren.

	Am Sonntag gegen Abend fährt Stéphanie nach Montreux zurück um die 2 verbleibenden Monate ihren Job als Vizedirektorin wahrzunehmen. Nach einem Monat meldet sich Stéphanie wie verabredet bei ihrer Ärztin. Der Befund nach dem Untersuch ist sehr zufrieden stellend. Alles hat sich normalisiert. Alle 14 Tage sehen sich Stéphanie und Jürg. Jedes Mal kommt er für ein Wochenende nach Montreux. 

	Über die Weihnachts- Feierlichkeiten hat Stéphanie Dienst. Ihre Anstellung endet dafür am 29. Dezember. Am Wochenende vor Weihnachten ist Jürg bei Stéphanie und nimmt schon Mal ihre gesamte Sommer- Garderobe mit als er zurückfährt. Zusätzlich noch einige Übergangskleider, welche sie nicht mehr benötigt. Am 26. Dezember wird er zurückkommen, um alles Restliche dann am 30. Dezember in einem Transport ins Bündnerland zu bringen. Claire, Becca, Denise und Béatrice bleiben vom 26. bis zum 28. Dezember in Monteux. Stéphanie hat sie ja vom 26. auf den 27. Dezember eingeladen, nun haben sie um eine Nacht verlängert. Obwohl Stéphanie über Weihnachten arbeiten muss, haben sie doch einige Stunden, um miteinander zu reden. Sie geniessen diese Abwechslung, einmal in einem Hotel Weihnachten zu feiern. Gegen den Abend vom 28. Dezember fahren Claire, Becca, Denise und Béatrice zurück. Am 29. Dezember endet Stéphanies Engagement als Vize- Direktorin in Montreux. Kurz aber heftig ist der Abschied. Die halbe Belegschaft, welche abkömmlich ist verabschieden sie. Einen mächtigen und bunten Blumenstrauss überreicht ihr Gregor, der Direktor. Ihr Arbeitszeugnis wird er ihr später zusenden. Wie eine Heerschar stehen sie alle beim Haupteingang, als Jürg und Stéphanie die letzten Sachen, am Morgen des 30. Dezember, in die beiden Autos laden. Lange winken die Angestellten ihnen nach, als sie den Weg ins Bündnerland unter die Räder nehmen. Beide Autos sind auch auf den Rücksitzen bis unters Dach beladen. Jürg fährt nicht schneller als 100 km/h. Sie lassen sich Zeit. Um 10 Uhr sind sie in Montreux losgefahren. In der Region Olten haben sie zu Mittag gegessen und erst gegen 17 Uhr kommen sie im Bündnerland an. Sehnlichst werden sie von Annemarie erwartet. Sie drückt Stéphanie an ihr Herz und heisst sie in ihrer Mitte und im Bündnerland willkommen. Kurt kommt auch zur Begrüssung herbei und auch er drückt seine zukünftige Schwiegertochter an seine Brust. Schon Mal werden die Autos entladen. Alle packen mit an. Auch die 10 Flaschen Wein, welche von ihrem privaten Besitz noch übriggeblieben sind, werden wieder zurück in den Weinkeller gebracht. Alles andere wandert erstmals in die Wohnung von Jürg. Ausnahmsweise hat Annemarie etwas Warmes zum Nachtessen im Backofen und bittet nun alle an den Tisch. Als sie gefragt wird wie sie sich fühle sagt sie.

	„Liebe Annemarie, lieber Kurt, seit Weihnachten fühle ich mich wie verwandelt. Ich habe mich richtig gefreut, dass ich nun für ganz bei meinem Schatz sein kann. Mit meiner Mutter Claire, Becca und meinen Schwestern Denise und Béatrice und natürlich mit meinem Schatz habe ich sehr schöne Weihnachten feiern können. Sie freuen sich darauf euch kennen zu lernen. Mit einem --- oh dieser riesige Blumenstrauss liegt noch auf dem Beifahrersitz.“

	Jürg steht sofort vom Tisch auf und eilt nach draussen, während dem Stéphanie mit Reden fortfährt.

	„Mit diesem Blumenstrauss wurde ich heute Morgen verabschiedet. Nur einen kurzen Augenblick lang kam es mir komisch vor, nun nicht mehr für meine mir zugeteilten Angestellten Verantwortung tragen zu müssen. Auf der Fahrt hierher sah ich die verschiedenen Stationen meines Lebens, wie in einem Zeitraffer vorüberziehen. Und je weiter ich von Montreux weg war, je mehr entfremdete ich mich von meinem früheren Leben. Nun bin ich in der Zukunft angekommen. Einer Zukunft in den Armen von Jürg und bei euch im Bündnerland. Ein wenig Angst habe ich vor dieser Zukunft, doch wenn die Angst zu gross wird, überlasse ich mich meinem Schatz. In seinen Armen fühle ich mich geborgen. Ich habe Vertrauen in seine Liebe zu mir und ich weiss, dass seine starken Hände mir sehr viel Zärtlichkeit geben können. Was nützt mir Gold und Geld, Ruhm und Macht, wenn ich nicht glücklich bin. Ich fühle, dass ihr mich voller Liebe willkommen heissen und ihr gebt mir hier ein neues zu Hause. In eurer Nähe und in Jürgs Armen fühle ich mich sehr glücklich.“

	An diesem Abend lässt Stéphanie alle Kleider, Kartons, Schuhe und so weiter dort wo sie abgestellt wurden. Sie hat es im Allgemeinen gerne ordentlich, doch am heutigen Abend zählt etwas Anderes viel mehr. Ab jetzt übernehmen beide die Planung ihrer Zukunft. Mit einem Glas Rotwein lassen sie sich auf dem Sofa nieder, welches nicht mit irgendwelchen Gegenständen belagert wurde. Der riesige bunte Blumenstrauss musste geteilt werden, denn so eine grosse Blumenvase war nicht aufzutreiben. Nun stehen zwei Sträusse nebeneinander vor ihnen auf dem Salontisch und hauchen der Wohnung von Jürg schon einmal ein wenig neues Leben ein. Bald einmal kommt ihre Müdigkeit mit schnellen Schritten. Schon gegen 22 Uhr 30 liegt sie neben Jürg in seinem Bett. Bevor Stéphanie einschläft tauscht sie mit ihrem Schatz einen innigen Kuss und wünscht ihm eine gute Nacht.

	„Hallo meine kleine Fee“, hört Stéphanie.

	Zaghaft öffnet sie ein Auge und blinzelt, weil es sie blendet. Sie erschrickt ein wenig und sofort steht auch das andere Auge weit offen. Sie sieht die zwei strahlenden Augen von Jürg über ihr. Sie fragt ihn wie viel Uhr es denn sei. Als sie hört, dass es bereits fast zehn Uhr ist, will sie mit einem Sprung aus dem Bett. Jürg hält sie zurück und meint.

	„Meine kleine Fee, willkommen in der Zukunft. Aber diese Zukunft ist noch lang, du brauchst dich nicht zu sputen. Du hast diesen langen Schlaf gebraucht, um für unseren gemeinsamen Lebensweg gerüstet zu sein. Mein Liebling ich liebe dich unendlich, deine Liebe zu mir ist so belebend wie der Tau am Morgen. Ohne dich ist mein Leben leer und ich will ein erfülltes und kein leeres Leben mit dir haben.“

	„Ja, ja mein Schatz, aber es ziemt sich nicht so lange zu schlafen, wenn man gesund und voller Datendrang ist. Je länger ich schlafe, desto länger ich auch meine Zukunft verschlafe. Auch will ich meine Sachen, welche so herumstehen einordnen. Ich hasse es, wenn nichts aufgeräumt ist. Deine Wohnung ist immer so ordentlich und so soll sie auch weiterhin sein. Also mein Prinz, lass die Fee aus dem Bett damit sie aufräumen kann.“

	Langsam gibt er sie frei. Schnell eilt sie ins Bad. Wie vom Donner gerührt bleibt sie unter der Tür stehen. Sie starrt ins Wohnzimmer. Stéphanie drückt ihre Augen zu, öffnet sie, drückt sie nochmals zu und als sie ihre Augen zum zweiten Mal öffnet, hat sie nicht mehr das Gefühl es wäre ein Traum. Das Chaos, welches beim zu Bett gehen noch im Wohnzimmer geherrscht hat ist verschwunden. Es ist alles aufgeräumt. Sie spürt seinen Atem in ihrem Nacken und dreht sich langsam um. Jürgs grüne Augen lachen sie strahlend an. Langsam umfasst er mit seinen Händen ihre Taille und zieht sie sanft zu sich her. Einen Augenblick lang verharren seine Lippen nur Millimeter von ihrem Mund. Stéphanie will etwas sagen, doch schon sind ihre Lippen verschlossen. Dieser Kuss raubt ihr den Verstand. Ihre Knie geben nach. Mit ihren Armen umschliesst sie seinen Nacken. Zehn Minuten lang kann sie nichts sagen, denn solange dauert dieser Kuss. Fast Atemlos liegt sie in seinen Armen, als er sie wieder frei gibt. Mit belegter Stimme sagt sie.

	„Mein Schatz, wo ist denn dieses Chaos hingewandert? Sind in der Nacht etwa die Heinzelmännchen hier gewesen?“

	Er dreht sie langsam um, dass ihre Augen gegen die Schlafzimmertür gerichtet sind. Jetzt sieht sie ihre Kartons und alles andere schön zusammengestellt rechts und links neben der Tür stehen. Ihre Kleider welche sich nur lose mitgenommen hat liegen schön geordnet auf dem Sofa. Zärtlich sagt er zu ihr.

	„Ich wollte dich nicht wecken, kleine Fee. Du hast so tief geschlafen, da wollte ich dich durch mein hin und hergehen nicht stören.“

	Nach dem sich Stéphanie geduscht und angezogen hat, begrüsst sie zuerst Annemarie. Dann ist der erste Kaffee sehr von Nöten. Als Stéphanie zurückkommt hat Jürg bereits alle Sachen ins Schlafzimmer gebracht. Gemeinsam ordnen sie alles in die Kommode und in Jürgs grossen Kleiderschrank. Er ist so gross, dass alles von ihr auch noch seinen Platz findet. Nach einer Stunde ist alles aufgeräumt. Die Kartons sind ordentlich zusammengefaltet, so dass sie später wieder zu gebrauchen sind. Stéphanie bedankt sich bei Jürg für seine Hilfe. Vor dem Mittagessen machen sie noch einen Spaziergang ums Haus. Dabei sagt sie zu ihm, dass sie im Moment ihre Pläne vorerst aufs Eis gelegt hat, betreffend Realisierung eines Weinseminars. Sie begründet ihren Entscheid damit, dass sie im Moment andere Ziele in den Vordergrund gestellt hat. Nach dem Mittagessen sitzen sie in der Wohnküche noch an einem Kaffee und unterhalten sich. Bis über den 6. Januar hinaus werden Kurt und Jürg in der Weinkellerei arbeiten. Der neue Wein muss gepflegt werden und das Destillieren des Grappas steht noch an. Stéphanie ist sich nicht zu schade auch in der Kellnerei oder der Kelterei ihren Mann zu stellen. Ihre frohe Natur, bei der auch manches Mal mühsamen Arbeit, ist sehr ansteckend. Kurt ertappt sich ein paar Mal selbst, nachdem ihm aufgefallen ist, dass er dieselbe Melodie mit summt, welche Stéphanie angestimmt hat. 

	Punkt Mitternacht, am Silvester stossen Annemarie, Kurt, Jürg und Stéphanie auf das neue Jahr mit einem Glas voll Feenhalde Premium an und wünschen sich gegenseitig nur das Allerbeste. Stéphanies Mutter ruft am Nachmittag des ersten Januars an und wünscht ihr und Jürg ein gutes neues Jahr. Nur kurz orientiert Claire ihre Tochter, dass eine Veränderung in ihrem Leben eingetreten ist. Becca und sie leben ab sofort in einer lesbischen Dreierbeziehung.

	Der Januar verläuft noch ruhig. Kontrollgänge durch die Weinberge sind eine Abwechslung für Stéphanie. Sie ist sehr wissensbegierig. Sie hat manchmal das Gefühl, dass sie mit ihren Fragen ihren Schatz löchert. Jürg gibt ihr auf jede Frage die betreffende Antwort und ist keineswegs genervt. Anfang Februar beginnen nun Kurt und Jürg mit dem Zurückschneiden der Reben. 

	Doch bevor Stéphanie ihnen helfen kann wird sie nach Strassburg gerufen. Auch Denise und Béatrice sind eingeladen an dieser Orientierung teilzunehmen. Claire informiert ihre Mädchen, dass eine dritte Frau in ihrem und Beccas Leben ihren Platz gefunden hat. Gisela hat sich nicht zwischen ihre Mutter und Becca gedrängt. Sie gab ihnen beiden ihre Liebe und wollte von ihnen geliebt werden. Nun ist Gisela bereit ihre Liebe zu Claire und Becca öffentlich zu machen, deshalb werden Denise, Béatrice und Stéphanie in Kenntnis gesetzt, dass Gisela bei ihnen lebt. Claire, Becca und Gisela haben miteinander beschlossen eine lesbische Dreierbeziehung einzugehen. Sie zeigen stolz ihre Ringe, welche Gisela für alle drei gekauft hat. Diese Beziehung zwischen Claire, Becca und Gisela besteht schon seit bald 2 Jahren. Stéphanie sagt, nachdem sie Gisela auf die Wangen geküsst und sie als lesbische Lebenspartnerin von ihrer Mutter und Becca willkommen geheissen hat.

	„Liebe Gisela, ich glaube wir wollen doch alle in unserem Leben glücklich sein. Ich sehe, dass meine Mutter und Becca, welche uns drei Töchter von Herzen lieben, glücklich sind. Bitte halte dieses Glück aufrecht, bis zu eurem Lebensende.“

	Nochmals umarmen sich alle. Beim Abschiednehmen sieht Stéphanie eine kleine Glücksträne in den Augen von Gisela.

	Stéphanie geht nun jeden Tag mit ihnen um zu helfen. Obwohl das Wetter am dritten Tag umschlägt und garstig wird ist sie an der Seite ihres Schatzes. Dank der guten Einführung des Zurückschneidens und der sehr gut schneidenden Rebenschere hat Stéphanie noch keine Blasen an ihren Händen. Dank ihrem Einsatz kommen sie zügig voran. Jürg hat noch zusätzlich zwei weitere Helfer eingestellt. Die abgeschnittenen Ruten werden im Weinberg belassen. Wenn alles geschnitten ist wird das abgeschnittene Holz in einem Häckerling zerkleinert und in den Weinberg zurückgeführt. Es verrottet dann zu Humus. Die am Rebstock belassenen Ruten werden dann zu einem späteren Zeitpunkt an den Spalierdraht gebunden und die belassenen Knospen treiben, dann im Monat Mai aus.

	Stéphanie ist sehr gerne im Rebberg, auch mit Kurt ist es nie langweilig. Er weiss viel über Wetterbeobachtungen zu erzählen, denn er betreibt diese seit seinem Schulalter. Er hat es von seinem Vater gelernt. Mit bis zu 90 prozentiger Sicherheit weiss Kurt das Wetter für die kommenden Tage richtig vorauszusagen. Im Monat April ist das Wetter viel zu warm. Jürg und sein Vater sind beunruhigt. Bis die Eisheiligen nicht vorbei sind können sich immer noch über längere Zeit Minus- Temperaturen einstellen. Wenn die Reben dann schon die neuen Triebe ausgetrieben haben, ist mit grossen Ernteausfällen zu rechnen. 

	Trotz diesen Prognosen machen Stéphanie und Jürg von Mitte April an 14 Tage Ferien. In der Toskana lassen sie ihre Seele baumeln. In diesen 14 Tagen besuchen sie auch drei Weinbaubetriebe. Auch ein Besuch eines Olivenöl- Betrieb steht auf ihrer Besuchsliste. Für die feinen kulinarischen Köstlichkeiten haben sie hier reiche Auswahlmöglichkeiten. Die unzähligen Osterias, Bottegas, Trattorias und Ristorante laden zum Verweilen ein. Hier lassen sich Stéphanie und Jürg gerne verwöhnen. Ausgeruht kommen sie wieder zurück in den Alltag. 

	Tatsächlich wird es Anfang Mai in der Nacht wieder bitter kalt und am Tag steigen die Temperaturen nicht über zwei bis drei Grad plus. Jürg und Kurt haben vorgesorgt. Sie besprühen die jungen Triebe mit Wasser um sie in einen Eismantel zu packen, dadurch schützen sie vor den eisigen Temperaturen. Zum Glück ist dieser Spuk nach einer Woche vorbei. Es ist nur ein geringer Schaden entstanden, welcher gut aufgefangen werden kann. In den letzten Tagen des Monats Mai nehmen Kurt und Jürg die Arbeiten zur Befestigung des einen Weinberges in Abgriff, den sie schon im letzten Jahr befestigen wollten. Hier ist Stéphanie nicht gerne gesehen. Erstens ist dieser Rebberg sehr steil und zweitens sei das reine Männerarbeit beschliessen Kurt und Jürg. Stéphanie hat nichts zu erwidern, sie bleibt daher bei Annemarie. Sie bringt den Männern nur jeden Tag jeweils den Vesperkorb, wenn es nicht gerade regnet. Stéphanie und Annemarie verstehen sich sehr gut. Annemarie lernt von Stéphanie die Speisen zu verfeinern und umgekehrt lernt Stéphanie von ihr diverse Bündner oder Bauernspezialitäten zuzubereiten. Die von Annemarie hergestellten Capuns schmecken ihr ausgezeichnet. Die Pflanzen der in einen Treibbett ausgesäten Mangoldsamen, haben schon eine gute Grösse erreicht und können geerntet werden. Einen ganzen Nachmittag lang stehen Annemarie und Stéphanie in der Küche und fertigen Capuns zu.  Eine Portion Capuns sind zirka 5 – 6 Stück. Am Vormittag haben sie zusammen den Capuns Teig vorbereitet und ein Teil der Mangoldblätter überwallt, abgekühlt und auf Tüchern ausgelegt. Von 13 Uhr bis 17 Uhr haben sie zusammen über 100 Portionen zubereitet. Immer vier Portionen haben sie in Tiefkühlbeutel abgepackt und damit den Tiefkühler gefüllt. 4 Portionen haben sie zurückbehalten diese gibt es an diesem Tag zum Nachtessen.

	Stéphanie ist bereit Mutter zu werden. Sie hat mit Jürg darüber gesprochen und auch er ist bereit Vater zu sein. Sie beschliessen, dass sie im nächsten Frühjahr heiraten wollen und Stéphanie will danach so schnell wie möglich schwanger werden. Nun das Schicksal hat das anders geplant. Ende August fällt Stéphanies Regel aus und eine Woche später ist ihr am Morgen Hundeelend. Jürg merkt nichts davon, denn er ist an diesem Morgen schon früh in den Reben. Kreidebleich schleicht sie sich in die Küche. Eventuell hilft mir ein schwarzer Kaffee denkt sie. Annemarie erschrickt fast als sie Stéphanie in ihrem Zustand sieht. Nach dem ersten Schluck Kaffee eilt Stéphanie ins Bad und übergibt sich. Als sie zurückkommt reicht ihr Annemarie ein, mit einem kleinen Löffel Honig gesüssten Fencheltee. Sie ermahnt Stéphanie, dass sie in ganz kleinen Schlucken trinken soll. Sie kann ihn behalten und nach einer halben Stunde kehrt auch wieder Farbe in ihr Gesicht zurück. Für den anderen Morgen gibt ihr Annemarie eine Thermosflasche von diesem Tee mit und weist sie an eine Tasse davon vor dem Aufstehen zu trinken. Stéphanie spricht mit Annemarie offen darüber, dass sie schwanger sein könnte. Annemarie empfiehlt ihr schon Mal mit einer Frauenärztin oder mit einem Frauenarzt einen Termin zu vereinbaren. 

	„Wann glaubst du empfangen zu haben?“, fragt Annemarie.

	Stéphanie glaubt, dass es in der Nacht vom 10. auf den 11. August geschehen ist. Annemarie empfiehlt ihr ihre Frauenärztin und Stéphanie macht mit ihr einen Termin auf den 22. Oktober ab. Als dann auch gegen Ende September zum zweiten Mal ihre Regel ausfällt sind sich Stéphanie und Annemarie sicher, dass Stéphanie ein Kind erwartet. Jürg erfährt nichts. Sie will diese Neuigkeit noch etwas für sich behalten. Da Stéphanies Phase des Unwohlseins nach einer Woche verschwunden ist, kann sie diese süsse Neuigkeit auch vor ihm eine Zeit lang verbergen. Eine Woche bevor Stéphanie den Termin bei der Frauenärztin hat, informiert sie ihren Schatz. 

	„Mein Schatz, was würdest du sagen, wenn ich jetzt schon schwanger wäre? Denn ich glaube, dass es passiert ist. Wenn ich recht gerechnet habe bin ich Anfang der 10. Schwangerschaftswoche.“

	Einen Augenblick schaut er sie fragend an, dann meint er.

	„Meine kleine Fee, das wäre grossartig. Ich bin bereit die Rolle eines guten Vaters zu übernehmen. Du sagst, dass du in der 10. Woche bist, dann ist der Geburtstermin etwa Anfang Mai, nicht wahr.“

	Sie bestätigt ihm das. Jürg nimmt seine kleine Fee in seine Arme und ein sehr langer Kuss ist die Folge. Er fragt sie wann sie den Termin bei der Frauenärztin hat. Er will unbedingt auch dabei sein. Am 22. Oktober ist es soweit. Mit einem flauen Gefühl im Bauch betreten sie die Arztpraxis von Florina Casanova, der Frauenärztin von Annemarie. Stéphanie wird eine Blutprobe genommen und sie wird gebeten ihren Urin in einem kleinen Becher in die Durchreiche zu stellen. Nach 10 Minuten werden sie ins Sprechzimmer gebeten. Stéphanies Herz schlägt ihr bis zum Hals. Florina Casanova, eine Frau von 52 Jahren, empfängt sie. Ihre mütterliche Art beruhigt Stéphanie zusehends. Zusammen mit ihnen betritt auch die Arzthelferin das Sprechzimmer und überreicht Florina die Unterlagen. Florina wirft einen schnellen Blick darauf und begrüsst Stéphanie und Jürg. 

	„Guten Tag, Stéphanie, guten Tag Jürg. Ich hoffe ihr habt nichts dagegen, wenn ich euch in Du- Form anspreche. Deine Mutter kenne ich bereits, seit du geboren wurdest. Sie war eine meiner ersten Patientinnen. Ich bin auch nicht Frau Doktor Casanova, sondern ganz einfach Florina.“

	Sie bittet Stéphanie sich frei zu machen und auf dem Stuhl zum Untersuch Platz zu nehmen. Florina stellt ihr während dem Untersuch dauernd Fragen und sagt ihr was sie gerade macht. Stéphanie gibt Florina zur Kenntnis, dass sie etwa vor einem Jahr einen Abort hatte. Nach dem vaginalen Untersuch bittet sie Stéphanie sich auf das Bett zu legen, damit sie den ersten Ultraschalluntersuch machen kann. Hier erklärt sie den beiden was man gerade auf dem Bildschirm sieht. Sie gratuliert den beiden zur Schwangerschaft. Wie Stéphanie, errechnet auch Florina den Geburtstermin per Anfang Mai. Stéphanie strahlt, als sie von Florina vernimmt, dass sie keine Anomalitäten habe feststellen können. Sie drückt das erste Ultraschallbild an ihr Herz, nachdem Jürg und sie es betrachtet haben. Beim Verlassen des Sprechzimmers überreicht ihr Florina eine Broschüre mit den wichtigsten Verhaltensregeln und wünscht sie in 4 Wochen wieder zu sehen.

	Annemarie bekommt einen Kuss von Stéphanie, als sie wieder zurück sind. Annemarie gratuliert ihr zur Schwangerschaft und wünscht ihr jetzt schon eine problemlose Geburt. Es platzt nur so aus Stéphanie heraus, als sie zu erzählen beginnt. Nachdem sie Annemarie alles erzählt hat, informiert sie sofort auch Denise und Béatrice. Stéphanies Mutter kann es zuerst gar nicht fassen, als Stéphanie sie in Strassburg erreicht. Sie fragt ein paar Mal nach, bis sie begriffen hat, dass ihre jüngste Tochter, ihr zuerst ein Enkelkind schenken wird. Beim Nachtessen vernimmt auch Kurt die Neuigkeit. Auch er gratuliert ihr herzlich. Schon beim Essen erwähnt Jürg, dass er gewillt ist, noch in diesem Jahr Stéphanie zu heiraten. Da sie alle ihre Schriften bereits auf der Gemeinde deponiert hat, ist Jürg dafür, dass sie so bald als möglich das Aufgebot bestellen. Stéphanie und Jürg sitzen nach dem Nachtessen mit Annemarie und Kurt zusammen und besprechen schon einmal die ersten Details. Anfang der nächsten Woche erscheinen sie dafür auf dem Zivilstandsamt. Nach den Formalitäten fragt Jürg nach einem Datum im Monat Dezember. Provisorisch wird der 15. Dezember festgelegt. Innerhalb der nächsten Woche wird nun die Zivilstands Beamtin den Antrag prüfen. Ist alles in Ordnung werden sie 10 Tage lang öffentlich ausgeschrieben. Nach dieser Frist bekommen Stéphanie und Jürg die Nachricht, dass sie am 15. Dezember heiraten können. Nun wird alles organisiert. Denise sagt sofort zu, als sie gefragt wird, ob sie Trauzeugin sein will. Ein naher Verwandter von Jürg übernimmt den Job als Trauzeuge. Das ganze Fest wird von Annemarie und Kurt organisiert. Mit Denise sitzt sie schon am darauf kommenden Wochenende zusammen und sie suchen sich schon Mal die Kleider aus. Alles geht auf einmal sehr schnell. Denise kommt eine Woche vor der Trauung mit Marcel ihrem Verlobten vorbei. Auch sie hat sich in den Wochen zuvor in ihren Traummann verliebt. Denise musste fast das Amt der Trauzeugin niederlegen. Sie war kurz zuvor psychisch und physisch sehr angeschlagen. Doch nun ist alles wieder im Lot und Stéphanies Hochzeit am 15. Dezember steht nichts mehr im Wege. Marcel der Verlobte von Denise wird mit offenen Armen von Stéphanie und Jürg empfangen. Auch Annemarie und Kurt beglückwünschen Denise und Marcel zu ihrer Verlobung. Am Hochzeitstag wir Marcel, dann auch noch Claire, Becca, Gisela, Béatrice und Jürgs Schwester, Regula kennenlernen. Dazu noch reichlich andere Gäste. Gisela hat zwar zu intervenieren versucht, dass sie nicht dazu gehöre. Stéphanie hat ihr aber klar und deutlich gemacht, dass sie echt sauer sei, wenn sie kneifen würde.

	Am Abend des 14. Dezember treffen Denise und Marcel ein. Claire, Becca und Gisela, welche persönlich von Stéphanie eingeladen wurde, logieren in Bad Ragaz. Sie sind ebenfalls schon am Abend vor der Hochzeit angereist. Béatrice ist auch schon in Bad Ragaz und logiert im gleichen Hotel wie ihre Mutter, Becca und Gisela. Das garstige und nasse Wetter vom vergangenen Wochenende hat sich glücklicherweise verzogen und hat einem Traum von einem Tag Platz gemacht. Vom frühen Morgen an herrscht Bilderbuchwetter über der Bündner Herrschaft. Stéphanies zartrosa Brautkleid ist der Hingucker. Auch Denises, langes, asymmetrisch geschnittenes Abendkleid, in blau, ist nicht zu übersehen. Auch die Temperaturen bewegen sich im Plusbereich. Es ist ein riesiges Fest. Das halbe Dorf ist anwesend. Nach der Hochzeitszeremonie welche eine viertel Stunde gedauert hat sind sie nun ein Ehepaar. 

	Stéphanie und Jürg Gwerder – du Bois steht nun im Familienregister der Gemeinde. Claire überreicht jedem ihrer Mädchen ein Dokument. In diesem ist vermerkt, dass jedem ihrer Kinder auf dem Konto einer Grossbank, der Betrag von 3 Millionen Franken zur Verfügung steht. 

	Die Turnhalle, welche Annemarie und Kurt zum Hochzeitsessen gemietet haben, ist mit 50 geladenen Gästen und ebenso vielen Gratulanten gefüllt. Ein Party- Service sorgt für das leibliche Wohl der Gesellschaft. Stéphanie hat sich Schinken im Brotteig gewünscht, dazu noch Kartoffelgratin und Salat. 5 Frauen und 4 Männer von der Musikgesellschaft spielen zum Tanz, bis morgens um zwei Uhr auf. Stéphanie und Jürg haben beschlossen ihre Hochzeitsreise zu verschieben. Erst im übernächsten Jahr werden sie, so wie es im Moment aussieht, zusammen mit ihrem Kind in die Flitterwochen verreisen. Denise und Marcel schlafen noch eine Nacht bei Stéphanie und Jürg, ehe sie wieder nach Zürich fahren. Ab Mitternacht verlassen einige Gäste bereits das Fest. Stéphanie, Denise, Béatrice, Claire, Becca, Gisela, Jürg und Marcel sitzen noch mit Annemarie und Kurt zusammen. Gegen eine Uhr wird Béatrice immer unruhiger. Plötzlich bricht sie in ein Schluchzen aus. Unter Tränen entlädt sich alles Angestaute. Sie klagt, dass sie schon 2 Verlobungen hatte und beide innert kurzer Zeit wieder auflöste.

	„Warum gerate ich immer an die gleiche Art von Männern? Auf den ersten Blick zeigen sie sich als galant und zuvorkommend. Hinterher entpuppen sie sich dann entweder als Machos oder als untreue Schweine. Warum finde ich keinen Mann an den ich mich lehnen kann? Der mir Halt, Geborgenheit und Liebe schenkt, der mich liebt und dem auch ich meine Liebe schenken kann.“

	Denise nimmt sie in den Arm und streicht ihr über die Wangen und durch ihr Haar. Niemand erteilt ihr gutgemeinte Ratschläge. Béatrice hat geglaubt, wenn sie sich öffnet, dass eine Flut gutgemeinter Ratschläge über sie hereinbrechen wird. Denise bietet ihr lediglich an mit ihr in den nächsten Tagen zusammenzusitzen. Béatrice nimmt diesen Vorschlag gerne an.

	Am 24. und 25. Dezember feiern Stéphanie und Jürg zusammen mit Annemarie, Kurt und Jürgs Schwester Regula, schöne und besinnliche Weihnachten. Am 27. Dezember fahren Stéphanie und Jürg über Höngg nach Strassburg um am 28. Dezember zusammen mit Claire, Becca, Gisela, Béatrice, Denise und Marcel hier nochmals zu feiern. Am 28. gibt es eine kleine Weihnachtsfeier und ein gemütliches Zusammensein. Den Jahresbeginn feiern alle an einem anderen Ort. Stéphanie und Jürg in der Toskana. Jürg lädt Stéphanie spontan ein, als kleine Entschädigung, da sie keine Hochzeitsreise machen können. Béatrice ist sofort nach dem Mittagessen, für 3 Wochen zu den Malediven geflogen. Claire feiert zusammen mit Becca und Gisela den Jahreswechsel in Strassburg. Und Denise und Marcel? Sie bleiben in Zürich und verfolgen das Silvester- Feuerwerk von Marcels Haus aus. Sie fühlt sich schon seit dem 27. Dezember nicht ganz wohl.

	Alle folgenden Untersuche bei Stéphanie fallen durchwegs positiv aus. Ihr Kind entwickelt sich normal und es werden bei allen Untersuchen keine Anomalitäten, weder bei Stéphanie noch bei ihrem ungeborenen Kind festgestellt. Jürg kümmert sich liebevoll um das Wohl von Stéphanie. Ihr Abort im letzten Jahr sitzt ihm immer noch gehörig in seinen Knochen. Auch Annemarie ist sehr besorgt um ihre Schwiegertochter. In der zweiten Woche im Februar orientiert Denise ihre Schwestern, dass sie nun auch schwanger ist. Sie wird ihr Kind, wenn alles gut geht Ende August bekommen. Stéphanie gratuliert ihr und lädt sie und Marcel ein bei ihnen das nächste Wochenende zu verbringen. Denise hat Stéphanie und Jürg informiert, dass Marcel und sie am 2. Juni dieses Jahres in Zürich heiraten. Gleichzeitig werden Stéphanie und Jürg als Trauzeugen gefragt. Stéphanie wie auch Jürg stimmen, ohne überlegen zu müssen zu. An diesem Wochenende verbringen Stéphanie und Denise viel Zeit um ihre Kleider auszusuchen. Marcel wird einen Frack tragen und so muss Jürg ebenfalls in einem Frack erscheinen.

	Vom erstem April an will Florina, Stéphanie alle 14 Tage sehen. Ab dem 15. April steht Stéphanies gefüllte Reisetasche griffbereit. Es ist der 1. Mai als Jürg seine kleine Fee gegen 8 Uhr ins Spital bringt.    Jürg ist während ihrer Niederkunft ständig bei ihr. Im Wechselbad ihrer Gefühle zankt sie sich einmal mit der Hebamme, warum es nicht schneller geht. Dann hat sie Jürg im Visier und meint, dass er für alles verantwortlich sei, dass es so lange dauert. Dann ist sie wiederum freundlich und mit Jürg ist sie sogar zärtlich. Jürg darf 15 Uhr 44 Minuten die Nabelschnur durchtrennen, welche Gregory mit der Mutter verbunden hat. Stolze 3990 Gramm bei einer Körperlänge von 50 Zentimeter, bringt er auf die Waage. Am Abend des zweiten Tages nach der Geburt ist Stéphanie schon wieder zu Hause. Ihr sowie Gregory geht es sehr gut. Annemarie hat Tränen in ihren Augen, als Jürg mit Stephanie und Gregory nach Hause kommen. Er ist auch ein ganz liebes Kind, nur, wenn er seine Ration will, oder wenn er volle Windeln hat, meldet er sich lautstark. Gregory entwickelt sich sehr gut. Nach 9 Tagen hat er bereits das Geburtsgewicht wieder erreicht und legt kräftig zu. In Ruhe aber kräftig saugt er bei seiner Mutter. Annemarie und Jürg unterstützen Stéphanie, wo sie nur können. Auch Béatrice und Denise sind eine Woche lang bei ihrer Schwester. Als sie zurück nach Zürich fahren nimmt Denise Brautkleid, Brautjungfernkleid und die beiden Fräcke gleich mit. In einer Woche sind dann Stéphanie, Jürg und Gregory für 2 Wochen in Höngg bei Denise und Marcel. Er ist immer um einiges dem Durchschnitt aller Babys voraus. Helene von der Mütterberatung ist überaus zufrieden mit den beiden. 

	Ein leichter Frühlingsregen zieht von Südwesten her über das Rheintal, als sie eine Woche vor dem 2. Juni gegen Zürich fahren. Stéphanie und Denise sind der Meinung, dass so kleine Kinder es nicht gerne haben, wenn sie in so kurzer Zeit, so viele Veränderungen durchzustehen haben. Die Woche vor der Hochzeit von Denise und Marcel wird gut genutzt um noch die letzten Details zu besprechen. Alle sind am 2. Juni fertig angezogen und warten, dass Marcel zur Fahrt zum Zunfthaus zur Waag bittet. Denise wird schon ganz kribblig. Sie mahnt, dass man endlich abfahren soll. 1 ½ Stunden vor der Trauung fährt eine Stretch- Limousine vor seinem Haus vor. Eine Riesen Überraschung für alle, ausser für Marcel, er hat das heimlich arrangiert. Nach einer gemütlichen Fahrt durch die Stadt an den See und zurück zum Zunfthaus zur Waag, erreichen sie eine halbe Stunde bevor sie getraut werden das Zunfthaus. Sie werden von etwa fünfzig Personen empfangen, darunter etwa zwanzig Zaungästen. Becca, Claire und Gisela bekommen Tränen in die Augen, als sie Denise aus dem Auto steigen sehen. Nun haben Stéphanie und Jürg als Trauzeugen alle Hände voll zu tun. Gregory wird schon sehnlichst von Claire erwartet. Sie, Becca und Gisela haben Tränen in den Augen als sie zum ersten Mal Klein- Gregory sehen. Isabelle hat sich ebenfalls bereit erklärt, sich um Gregory zu kümmern. So können sich Stéphanie und Jürg sich voll und ganz der Verantwortung als Trauzeugen widmen. Kaum sind sie im Zunftzimmer versammelt und warten auf die Standes Beamtin, meldet sich Gregory. Ohne nur einen Augenblick zu zögern steht Claire auf und nimmt Gregory mit nach draussen. Als Claire mit Gregory zurückkommt ist die Hochzeitszeremonie schon im Gange. Gregory ist an diesem Tag nicht eine Sekunde alleine. Immer ist jemand zur Stelle, wenn er unruhig wird. Das ist aber gar nicht nötig, er ist wie immer brav am Schlafen, sogar der schöne Ausflug mit dem Schiff auf dem Zürichsee verpennt er. Isabelle stellt sich ab 22 Uhr zur Verfügung, schon mal mit Gregory nach Höngg zu fahren und in Marcels Haus zu warten. Stéphanie kommt gerade rechtzeitig, um ihm nach 1 Uhr nochmals seine Ration Muttermilch zu geben. Um 8 Uhr ist Stéphanie schon beim Zubereiten eines Brunchs. Um 11 Uhr Treffen nach und nach die Gäste ein welche noch zum Brunch bei Denise und Marcel kommen. Bevor sie sich aber zum Brunch niederlassen können hat Béatrice eine Überraschung bereit. Sie stellt ihren Verlobten Manuel Luna nun richtig vor. Er wird sofort von allen willkommen geheissen. Claire und er verstehen sich auf Anhieb, was Béatrice veranlasst ihre Mutter mit einem Schalk in ihrer Stimme zu warnen.

	„Ich sehe es zwar sehr gerne, dass Manuel und du dich so gut verstehen, aber dieser Schatz gehört mir alleine. Ich werde mit allen Mitteln um ihn kämpfen, solltest du ihn mir wegnehmen wollen.“

	Claire kontert.

	„Du brauchst keine Angst zu haben, mein Mädchen. Obwohl er gut aussieht und sehr gute Manieren besitzt, bleibe ich meiner Becca und Gisela treu. Doch ich sehe ihn gerne an deiner Seite. Sieh dich nur vor, dass ihr mir so schnell wie möglich auch noch eine Enkelin oder einen Enkel schenkt. Ich liebe euch Mädchen sehr und ihr sollt alle drei glücklich sein, damit gebt ihr mir viel zurück, von dem was ich euch gegeben habe.“

	Nach 2 Wochen Abwesenheit kehren Stéphanie und Jürg ins Bündnerland zurück. Nachdem sie sich noch zwei Mal mit dem Architekten getroffen haben, um mit ihm noch die letzten Einzelheiten zu besprechen und zu klären, erteilen sie ihm den Auftrag zum Bau ihres Einfamilienhauses. Jürg hat sehr viele Ideen von Stéphanie übernommen. 

	„Meine liebe kleine Fee, du sollst dich in unserem Haus wohl fühlen. Du bist dann mit unseren Kindern fast den ganzen Tag in und ums Haus, darum sollst du weitgehendstes mitbestimmen, wie unser Haus aussehen soll.“

	Stéphanie schaut ihn mit Gregory auf ihren Armen verliebt wie am ersten Tag an. Sie ist sehr glücklich bei ihm im Bündnerland. Stéphanie, Denise, Marcel und Jürg haben beschlossen zusammen auf Hochzeitsreise zu gehen. Das Datum steht noch nicht definitiv fest, aber wohin es gehen soll ist bereits beschlossene Sache. Sie werden zusammen 3 Wochen lang in die Karibik fliegen. Und zwar haben sie sich für die Insel Curacao entschieden. Stéphanie wird für die Reisevorbereitungen und für die Buchungen bestimmt. Sie weiss als ehemalige Hotelmanagerin, worauf es ankommt und wie man am schnellsten und besten ein Arrangement zusammen hat.

	Am Morgen des 19. August erhalten Stéphanie und Jürg die Nachricht, dass Denise eine Tochter geboren hat. Zwar habe es kurz vor der Entbindung Komplikationen gegeben, aber nun sei alles wieder in Ordnung. Die Tochter von Denise und Marcel hört auf den Namen Emely. Wie Gregory entwickelt sich auch Emely viel schneller als der Durchschnitt aller Babys. Es steht also nichts im Wege im nächsten Jahr zusammen mit den Kindern nach Curacao zu fliegen. Stéphanie ist schon sehr weit mit den Reisevorbereitungen. Denise und Marcel sind mit Emely jeden Monat einmal im Bündnerland. Bei diesen Besuchen können sie die einzelnen Arrangements vergleichen. Bei den jeweiligen Besuchen von Claire, Becca und Gisela wird Gregory fast verwöhnt, doch Stéphanie interveniert frühzeitig. Sie duldet es so wenig wie Denise, dass ihre Kinder verhätschelt werden. Als einmal ihre Mutter sofort aufspringt, als Gregory anfängt zu weinen, weisst Stéphanie ihre Mutter in die Schranken. Mit ruhiger aber bestimmender Stimme sagt sie.

	„Liebe Mama, ich schätze es, wenn du dich so um Gregory kümmerst. Doch ich sehe es nicht gerne, wenn du bei jedem Piep gleich losrennst. Es hat Gregory bis jetzt noch nicht geschadet, wenn er auch einmal eine Minute warten musste, bis man sich um ihn kümmern kann. Wenn ich alleine bin kann ich auch nicht alles stehen und liegen lassen. Bitte renn in Zukunft nicht gleich wieder los, wenn er sich meldet.“

	Claire sieht es ein und bemüht sich um Zurückhaltung. Stéphanie hat auch nun alles für ihre gemeinsamen Ferien mit Denise, Marcel und Emely abgeklärt. Sie werden vom 5. bis zum 25. Januar ihre Ferien auf Curacao in einem 5 Stern Hotel in Willemstad geniessen können.

	Am 16. November heiraten Béatrice und Manuel auch im Zunfthaus zur Waag in Zürich. Etwa vor etwa der gleichen Anzahl Gästen, wie Denise und Marcel, geben sie einander das Ja- Wort. Béatrice hat sich eine Themen Hochzeit gewünscht. Alle geladenen Gäste sollten in der Mode der achtziger Jahre erscheinen. Alle halten sich daran. 10 Gäste haben sich für eine zweistündige Schifffahrt auf dem Zürichsee entschieden. Die anderen 13 Gäste haben sich zusammen mit dem Brautpaar und den Trauzeugen für einen zweistündigen Rundflug angemeldet. Es wird eine sehr schöne Hochzeit. Béatrice ist eine strahlende Braut. Sie hat nun ebenfalls wie Denise und Stéphanie ihren Traummann gefunden. 

	Stéphanie erschrickt fast, als sie bemerkt, dass schon bald Weihnachten ist. Ja die Zeit geht fast wie im Flug vorbei. Die 3 Schwestern, Denise, Béatrice und Stéphanie haben zusammen mit ihrer Mutter abgemacht, dass von nun an jedes Jahr eine andere das Weihnachtsfest übernimmt. Dieses Jahr ist Denise an der Reihe. Es ist auch ideal, denn so können Stéphanie, Jürg und Gregory nach den Weihnachtsfeiern, in Höngg bleiben und von da weg gemeinsam in ihre Ferien fliegen. Zusammen mit Claire, Becca, Gisela, Béatrice, Isabelle mit ihrem Verlobten Sven feiern sie am 26. Dezember ein sehr schönes und besinnliches Weihnachtsfest. Béatrice ist Patin sowohl bei Gregory wie auch bei Emely. Béatrice ist nun in der 23. Schwangerschaftswoche. Sie und Manuel freuen sich auf die Geburt ihres Babys, wie Kinder auf das Christkind. Béatrice hat für Gregory und Emely natürlich ein grosses Geschenk mitgebracht. Für Gregory Bauklötze und einen kleinen Teddy. Der erste hat das Zeitliche gesehen. Emelys Geschenk ist ein warmer Einteiler für in den Schnee, dazu noch eine kleine Stoffpuppe. Es liegt zwar kein Schnee, doch beim Spaziergang in den Wald am Nachmittag wird er trotzdem angezogen. Claire hat sich anerboten vom 6. Januar bis zum 23. Januar das Haus von Marcel und Denise zu hüten, den Briefkasten zu leeren und auf die Zimmerpflanzen aufzupassen. Sie bekommt von Marcel schon jetzt einen Schlüssel ausgehändigt. 

	Am Silvester wünschen Denise und Marcel zusammen mit Stéphanie und Jürg einander bei einem Glas Feenhalde Premium ein glückliches neues Jahr. Mit zwei benachbarten Ehepaaren stossen sie auf ein gutes neues Jahr an. Am Neujahrsmorgen schlafen sie so gut es geht aus. Zum Einchecken geht es am Vorabend ihres Abfluges. Als sie zurückkommen benachrichtigen sie kurz Claire und auch Jürgs Eltern. 

	Nur kurz ist die letzte Nacht vor den Ferien. Schon um 3 Uhr morgens ist Tagwache. Eine Stunde später sind sie schon im Flughafen, denn um 6 Uhr 55 startet der Jet, der sie zuerst nach Amsterdam bringt. Erst von dort weg geht es per Nonstop bis Curacao. In Amsterdam beträgt der Zwischenstopp 1 Stunde und 10 Minuten. Nach einer Reisezeit von 12 Stunden und 40 Minuten landet der Jet, 10 Minuten später als vorgesehen in Curacao. Der Blick zur grossen Uhr im Flughafengebäude verrät ihnen, dass es genau 13 Uhr 55 Ortszeit ist. Der Flug verlief im Grossen und Ganzen ruhig. Die Kinder Emely und Gregory waren bis 2 oder 3 Mal sehr brav. Sie schliefen auch die meiste Zeit. Abwechslungsweise können auch die Erwachsenen etwas schlafen. Mit 2 Taxis geht es nun zum gebuchten 5 Sterne- Hotel am Rande von Willemstad. Am Empfang werden sie herzlich begrüsst. Ihr persönliches Kindermädchen, Tamara, wird ihnen vorgestellt. Marcel hat das Kindermädchen für 5 Tage, verteilt auf die 3 Wochen gebucht. 2 sehr schöne Suiten ähnliche Zimmer stehen ihnen nebeneinander zur Verfügung. Von beiden Zimmern aus, welche mit einem Balkon verbunden sind, hat man einen herrlichen Blick über den nahegelegenen perlweissen Sandstrand und über das tiefblaue Meer. Im Schlafzimmer steht jeweils ein Kinderbett. Beide Zimmer sind grosszügig ausgestattet. Nachdem sie alle Kleider eingeräumt haben und die Kinder frisch gewickelt sind, erkundigen sie sich nach einem Einkaufscenter. Wegwerfwindeln sind von Nöten. Marcel hat sein Rasierwasser vergessen und Jürgs Zahnbürste ist spurlos verschwunden. Sie decken sich auch gleich mit Sonnenschutzmitteln ein. Ohne Sonnenbrille hält man die Reflektion vom schneeweissen Strand kaum aus, also auch diese müssen unbedingt gekauft werden, denn alle vier haben sie zu Hause vergessen. Auch für Emely und Gregory werden solche gekauft. Gregory sitzt schon seit gut einem Monat am Tisch bei seinen Eltern und isst meistens das gleiche wie sie. Emely bekommt seit Mitte Dezember auch keine Muttermilch mehr. Denise hat abgestillt. Zu Hause bekommt sie zum Nachtessen meistens etwas Fruchtjoghurt angereichert mit etwas Haferflocken. Zum Frühstück Ersatzmilch angereichert mit Schokoladepulver. Zum Mittagessen beginnt sie nun auch mit den Eltern zu essen. Meistens zerdrückt Denise etwas von ihrem Teller, oder püriert es grob. Beide Kinder schlafen meistens durch. Ab 19 Uhr am ersten Ferientag werden die beiden Kinder immer schläfriger. Um viertel vor 20 Uhr, geht es nicht lange und beide sind eingeschlafen. In frischen Kleidern geht es nun für die Erwachsenen zum Nachtessen. Zur Vorsorge haben beide, Denise und Stéphanie ihr Baby Fon mitgenommen. Aktiviert steht es nun auf dem Tisch. Die Auswahl an Speisen ist gross. Alle entscheiden sich heute Abend für Pouletschenkel, Kartoffelgratin und Gemüse. Dazu trinken sie einen Kalifornischen Rosé Wein. Es schmeckt ihnen vorzüglich. Nach dem Nachtessen lädt die laue Nacht noch zu einem Spaziergang und hinterher zum Verbleiben am beleuchteten Pool ein. Bis Mitternacht wird er mit farbigen Lichtern angestrahlt. In den ersten Tagen zieht jeden Tag ein Gewitter mit Platzregen über die Insel. Die Temperaturen bewegen sich von knapp 24 Grad am frühen Morgen bis knapp 30 Grad am späteren Nachmittag. Die Luftfeuchtigkeit liegt im Durschnitt bei 65 Prozent. Am nächsten Tag lassen sie nach einem reichhaltigen Frühstück, unmittelbar beim Hotel am weissen Strand unter Strandhütten und Palmen ihre Seelen bammeln. Gregory spielt mit Stéphanie und Jürg, Emely sitzt bei Denise auf dem Schoss und Marcel hält ihr diese oder jenes hin. Für eine Weile nimmt er Emely mit und hält ihre Beine ins warme Meerwasser. Sie strampelt wie wild und spritzt ihren Papa voll. Emely findet das lustig und quietscht vor Freude. Denise und Stéphanie setzen sich, um den Kindern das Mittagessen zu geben, in eine Strandhütte. Marcel und Jürg gehen in dieser Zeit etwas schwimmen. Die Getränke sind auch schon getrunken. Die beiden Männer holen für alle neue kühle Drinks. Es sind jeweils nur ein paar Schritte. Nun beraten sie was in den nächsten Tagen das „Programm“ ist. Drei, vier Aktivitäten machen sie ohne ihre Kinder, diese hätten nichts davon, wenn sie mitgenommen würden. Sie beschliessen morgen nochmals hier am Strand mit den Kindern zu spielen. Bevor sie mit den Kindern am heutigen Tag in die Zimmer zurückkehren dürfen sie nochmals mit ihren Vätern zum Abkühlen ins 25 Grad warme Meerwasser. Nachdem beide Kinder ihr Müsli gegessen haben sind sie bereits so Müde, dass man sie schon um 19 Uhr 30 ins Bett legen kann. So kommen Denise, Stéphanie, Marcel und Jürg eine gute halbe Stunde früher zum Nachtessen als gestern. Nachdem Nachtessen lassen sie sich beim Pool nieder und trinken noch einen Longdrink zum Abschluss des Tages. Wenn die Kinder im Bett sind ist immer das Baby Fon in der Nähe von Denise und Stéphanie. Am übernächsten Tag sind die Kinder unter der Obhut des hoteleigenen Kindermädchens. Gregory sowie auch Emely kann Tamara ohne Probleme zu sich nehmen. Gregory, welcher nun schon 8 Monate alt ist, kann etwas festere Kost zu sich nehmen als Emely. Als die Erwachsenen gegen Abend von ihrer Inselrundfahrt zurückkommen spielt Tamara mit ihnen in einem Babybecken. Sie hat sich zu ihnen ins Wasser gesetzt und spritzt mit ihnen um die Wette. Emely und Gregory quietschen vor Freude. Tamara berichtet ihnen, dass es die beiden nicht so lustig fanden, zum Mittagessen aus dem Wasser genommen zu werden. Emely habe wacker beim Mittagessen mitgehalten. Sie habe problemlos das gleiche gegessen wie Gregory, nur etwas feiner püriert. Auch Gregory habe eine grosse Portion verdrückt. Beide Kinder wollen noch nicht aus dem Wasser. Tamara bleibt noch bei ihnen bis sich die Erwachsenen umgezogen und wieder bei ihnen stehen. Nun werden die beiden Mamis nass. Marcel und Jürg amüsieren sich köstlich. Bevor sie mit den beiden Kindern zum Nachtessen gehen, dürfen sie noch mit ihren Papis ins Meerwasser. Die nächsten vier Tage sind sie mit ihren Kindern unterwegs. Sie erkunden Willemstad. Ein kunterbuntes Durcheinander. Farbenfroh gestrichene Hausfassaden, die bunten Kleider der einheimischen Bevölkerung und die nicht weniger bunte Aufmachung der Touristen, sind allgegenwärtig. In einem Restaurant am Hafen essen und trinken sie eine Kleinigkeit bevor es weiter mit dem Erkunden geht. Aus den meisten offenen Türen dringt einheimische Musik wie zum Beispiel Tambu, oder Tambo. Auch neue Musik wie Merengue, Calypso, oder Salsa sind zu hören. Manchmal ohrenbetäubend, doch meistens aber laut. Bevor es zum Nachtessen geht, was sie heute versuchsmässig zusammen mit den Kindern einnehmen, geht es noch ans Meer. Emely ist wieder voll in ihrem Element. Sobald sie, in den Armen von Papa, an ihren Füssen das warme Meerwasser spürt, strampelt sie wie wild. Denise die mitkommt ist augenblicklich von oben bis unten nass. Auch Gregory an den Händen von Jürg bespritzt alle, welche in seiner Reichweite sind. Wie erwartet gibt es beim Nachtessen überhaupt keine Probleme. Beide Kinder bekommen etwas in einen eigenen Teller. Gregory probiert schon mit einem kleinen Löffel etwas zu erwischen, doch meistens sind seine Finger die Esswerkzeuge. Emely hält zwar schon Gegenstände in der Hand lässt sich aber gerne füttern. Plötzlich während des Essens tönt es aus Gregorys Mund.

	„Papa, Mama, Mmm.“  

	Stéphanie lässt fast ihre Gabel fallen. Bisher hat Gregory wohl Papa oder Mama gesagt, doch nicht auf etwas bezogen. Doch nun will er mit dem Wort „Mmm“ sagen, dass es ihm schmeckt. Alle am Tisch loben ihn. Von nun an kommt immer wieder das Wörtchen „Mmm“ aus seinem Mund. Mit seinen 4 oberen und 3 unteren Zähnen kann er schon kräftig zubeissen. Bei Emely ist in den letzten Tagen der erste Zahn untere Schneidezahn durchgebrochen und der zweite drückt nach draussen. Marcel hat das spitze Zähnchen schon zu spüren bekommen. An seinem Finger sah man einige Zeit lang den Abdruck. Am übernächsten Tag ist wiederum Tamara um das Wohl von Gregory und Emely besorgt. Ihre Eltern besuchen die einzige noch existierende Destillerie, welche noch Curacao herstellt. In dieser Destillerie wird der inseleigene Curacao of Curacao hergestellt und ist glasklar. Auch wird dort der Curacao in verschiedenen Farben mit Zusatzstoffen hergestellt. Zum Beispiel der Rote, der Grüne und natürlich auch der Blue Curacao. Selbstverständlich gehört auch eine Degustation mit zur Besichtigung. 

	Auch bei dieser Abwesenheit der Eltern sind die Kinder brav. Noch zwei Mal dürfen Gregory und Emely die guten Dienste von Tamara in Anspruch nehmen. Mit einem grosszügigen Trinkgeld wird Tamara verabschiedet. Am Ende der Ferien kann Gregory schon ein paar Worte mehr als nur Mama, Papa und Mmm. Leider ist es bei Ferien so, dass sie viel zu schnell vorübergehen. Schon heisst es wieder Abschied nehmen. Abschied von dieser schönen Insel mit ihren perlweissen Sandstränden.

	Der Rückflug am 24. Januar dauert 15 Stunden und 35 Minuten. Etwas verspätet hebt der Jet um 15 Uhr 55 vom Flughafen auf Curacao ab. Am anderen Morgen trifft er dennoch flugplanmässig um 7 Uhr in Amsterdam ein. Statt wie vorgesehen um 9 Uhr 35 hebt der Jet nach Zürich, jedoch erst um 9 Uhr 55 ab. Daher landen sie auch erst gegen halb 12 Uhr auf dem Flughafen Zürich und nicht wie nach Flugplan um 11 Uhr 05. Auf dem Flug von Curacao nach Amsterdam schlafen die Kinder etwas mehr als vier Stunden. Sie erwachen kurz bevor der Jet auf der Landepiste in Amsterdam aufsetzt. Denise, Marcel, Stéphanie und Jürg wechseln sich in der Aufsicht ab und so kommen auch sie zu ihrem Schlaf. Von Amsterdam nach Zürich können sie nochmals für eine gute halbe Stunde schlafen. 

	Stéphanie und Jürg bleiben noch einen Tag bei Denise und Marcel und kehren erst am Sonntag, im Laufe des späteren Abends, nach Hause ins Bündnerland zurück. Einhellig sind alle der Meinung, dass diese Ferien trotz gelegentlichen Regengüssen wunderschön gewesen sind. Sie informieren Claire, dass sie wieder wohlbehalten zurück sind und bedanken sich für ihre Aufsicht während ihrer Abwesenheit. Auch bedanken sie sich für die riesige Überraschung von Schaukelente und Schaukelpferd.

	Drei Wochen nachdem Stéphanie und Jürg wieder zu Hause sind, informiert Stéphanie, Denise, dass sie, so wie es aussieht, wiederum schwanger ist.

	„Hallo Denise. Du wirst es kaum glauben, wenn ich dir sage, dass ich in unseren gemeinsamen Ferien schwanger geworden bin. Nun, was sagst du dazu? --- Was du auch? --- Bist du dir sicher? --- Ja, ja meine Regel ist auch schon vier Tage überfällig. --- Dann sind wir, so wie es aussieht, in derselben Nacht schwanger geworden. Ich fasse es kaum. --- Wir müssen uns so schnell wie möglich zusammensetzen und darüber reden. --- Gut, ihr kommt am nächsten Wochenende zu uns, dann können wir uns aussprechen. Im Übrigen, unser Haus ist im Rohbau fertig, das könnt ihr dann auch gleich besichtigen. Wir freuen uns auf euch. Kommt ihr schon am Freitagabend? --- Ja dann gibst du uns noch bekannt wann ihr kommt. --- Gut, sag deinem Göttergatten einen lieben Gruss. Bis zum Wochenende. Tschüs Denise. --- Ja ich werde es ihm sagen.“

	Marcel hat nichts dagegen, dass sie schon am Freitagabend ins Bündnerland fahren. Sofort schreibt Denise eine SMS an Stéphanie. Herzlich ist die Begrüssung am Freitagabend. Zwar mussten sie eine längere Fahrzeit wegen des Wochenendverkehrs in Kauf nehmen, doch nun haben Denise und Stéphanie länger Zeit um sich einander mitzuteilen. Marcel nutzt die Gelegenheit auch aus um sich mit Jürg zu unterhalten. Er ist am Samstag mit ihm und Jürgs Vater Kurt fast den ganzen Tag im Weinberg. Zum Besichtigen des Rohbaus kommt es allerdings nicht. Sie haben einander viel Wichtigeres zu erzählen.

	Wie Denise hat auch Stéphanie die Tage ihrer Niederkunft rot in ihrem Kalender markiert. Auch Stéphanie hat die Tage zwischen dem 28. September und dem 10. Oktober angestrichen. Beide erleben nun gemeinsam ihre zweite Schwangerschaft.

	Nach diesem Wochenende erfährt auch Claire die Nachricht von einer weiteren Schwangerschaft bei Denise und Stéphanie. Herzlich sind ihre Glückwünsche für Denise und Stéphanie. Auch Becca und Gisela gratulieren den beiden Mädchen von Claire. Zum ersten Untersuch bei Florina kommt Jürg auch wieder mit. Stéphanie meint, dass auch der Erzeuger dabei sein sollte, was Jürg mit einem Lächeln quittiert. Florina ist auch dieses Mal mit der Entwicklung ihres ungeborenen Kindes sehr zufrieden. Auch der Gesundheitszustand von Stéphanie ist ohne Makel. Die Übelkeiten jeweils in den ersten Wochen haben sich für immer verabschiedet. Mit Denise tauscht sie ihre Beobachtungen aus.

	Am Morgen des 2. April orientiert Denise, Stéphanie, dass Béatrice ein Mädchen mit dem Namen Carona geboren hat. Stéphanie ruft sofort Manuel an und Beglückwünscht ihn. Er soll Béatrice die herzlichsten Glückwünsche von ihnen überbringen. Ihr Einfamilienhaus steht nun kurz vor der Vollendung. Stéphanie und Jürg haben schon einmal die Einrichtung ausgesucht. In zwei Wochen können Stéphanie, Jürg und Gregory ihr neues Heim beziehen. Auf dieses Datum werden auch die Möbel geliefert. Die Putzequipe hat kaum einen Schritt aus dem Haus gemacht, werden die ersten Möbel angeliefert. Stéphanie ist nun immer im neuen Haus zugegen. Alle Vorhänge werden auch angeliefert. Stéphanie will diese nun aufhängen, doch Jürg und Annemarie intervenieren. Sie darf allerhöchstens dirigieren, alles andere übernehmen Annemarie, Jürg und Kurt. Am zweiten Tag an den die Möbel angeliefert werden, kommen auch alle Küchenutensilien. Auch hier ist Annemarie zur Stelle und hilft ihr diese zu reinigen und einzuräumen. Nun wohnen Stéphanie und Jürg schon 14 Tage in ihrem neuen Heim, als ihnen Denise etwas berichtet. Spontan lädt sie Denise und Marcel zu einem Wochenende ein. Denise hatte plötzlich Blut in ihrem Slip. Es stellt sich als harmlos dar, trotzdem verordnet ihr ihre Frauenärztin etwas mehr Schonung. Als Denise, Marcel und Emely bei Stéphanie ankommen giesst es 10 Minuten lang wie aus Kübeln. Zudem blässt ein heftiger Wind. An ein Aussteigen aus dem Auto ist nicht zu denken. Nach diesen 10 Minuten ist der ganze Spuk vorbei und die tiefstehende Sonne im Westen zaubert einen Doppel Regenbogen an den blaugrauen von den Wassertropfen gesättigten Himmel. Stéphanie und Jürg kommen ihnen mit Gregory entgegen. Gregory kommt mit schnellen Schritten auf Denise zu, welche Emely gerade aus ihrem Kindersitz nimmt. Mit einem feuchten Kuss begrüsst er Denise und Emely. Sie kann nun im Alter von 9 Monaten schon stehen, wenn sie gehalten wird und versucht auch schon Schritte zu machen. Jürg hilft Marcel den Kleinkram, der jedes Mal mit muss ins Haus zu bringen. Denise und Stéphanie fallen sich zur Begrüssung in die Arme. Bei beiden sieht man es gut, dass sie schwanger sind. Bei Denise hat man das Gefühl sie könnte schon im 6. Monat sein. Stéphanie hat die Speisen fürs Nachtessen schon hergerichtet. Da es nicht so aussieht, dass es nochmals zu regnen beginnt, beschliessen sie draussen vor dem grossen Wohnzimmerfenster auf dem Sitzplatz zu essen. Gregory langt bei jedem Essen kräftig zu, berichten Jürg und Stéphanie. Gregory bildet schon kleine Sätze. Emely hat vor einer Woche begonnen Mama und Papa zusagen, Ihren Namen sagt sie „Emeii“.  Emely isst heute Abend auch richtig viel.  Es schmeckt ihr, denn sie isst 4 Wurstscheiben, 2 Streifen Käse, 4 Peperoni Streifen, zwei rote und zwei gelbe und eine ganze Scheibe Brot. Als sie ihr Glas leergetrunken hat, streckt sie dieses, Mama hin und sagt.

	„Mama, bitte, bitte.“

	Nachdem Essen zeigen ihnen Stéphanie und Jürg ihr neues und fertig eingerichtetes Haus. Die grosse Reisetasche nehmen sie schon mal auf den Gang durchs Haus mit. Zuerst zeigen sie ihnen, in welchem Zimmer sie übernachten können. Schöne grosse Räume hat das Haus. Eine grosszügige Küche daneben anschliessend das Esszimmer. Von hier gelangt man durch einen offenen Tür Bogen in das 38 Quadratmeter grosse Wohnzimmer. Die ganze Wand zum Sitzplatz besteht aus einer Fensterfront. Gegenüber der grossen Fensterfront steht ein offenes Kamin, ein sogenanntes Cheminée.  Neben der Küche ist ein kleines WC angebracht. Anschliessend ist das Ankleidezimmer. Weiter an dieser Seite des schmalen Flurs gelangt man zum Schlafzimmer von diesem aus gelangt man in einen grossen Raum der Badezimmer, Dusche und WC beinhaltet. Anschliessend befinden sich zwei grosse Kinderzimmer. Daran anschliessend ein separates WC mit Dusche. Zuhinterst im schmalen Flur gelangt man ins Gästezimmer in welchem auch ein kleines WC mit Dusche integriert ist. Den Pool anschliessend an den Sitzplatz haben sie ja schon beim Nachtessen gesehen. Dieser Pool ist unterteilt. Das kleinere Becken hat nur eine Wassertiefe von 40 Zentimeter. Das grössere Becken mit einer Länge von knapp 10 Meter hat eine Wassertiefe von einem Meter bis 1 Meter 50. Im Untergeschoss des Hauses welches bis unter den Pool reicht, ist die Wasseraufbereitung, daneben Heizung und der Öltank, Waschküche, Keller und Garage. Ebenfalls im Untergeschoss ist eine kleine 2 Zimmer- Wohnung mit Küche und Dusche WC integriert. Sie ist noch nicht möbliert und wird es auch vorderhand nicht werden. Denise und Marcel beglückwünschen sie zu diesem grosszügig gebauten Haus. Das ganze Haus wird in der kalten Jahreszeit mit Erdwärme geheizt. Für das warme Wasser sorgt ein kleiner Elektro- Boiler zusammen mit Wärmekollektoren auf dem Dach. Den ganzen Samstag ist wunderschönes Wetter, zwar weht ein kühler Wind von Osten, welcher die Temperaturen nicht höher als 26 Grad steigen lässt. Stéphanie und Denise sitzen zusammen und lassen ihre Kinder auf dem Sitzplatz spielen. Sie müssen keine Angst haben, dass Gregory in den Pool fällt, denn der ist durch einen Zaum geschützt, solange die Kinder klein sind, bleibt der Pool abgesperrt.

	Stéphanies Untersuch bei Florina ist auch bei den beiden letzten Malen sehr positiv und auch ihr Kind hat keine Anzeichen von Anomalitäten. Stéphanie berichtet Denise, dass sie schon ein paar Mal starke Senkwehen verspürt habe. Ihr Bauch sei schon sichtbar nach unten gerutscht. Schon Mitte August wird es für beide mühsam. Nach einer Periode mit kühlerem Wetter und Temperaturen um die 25 Grad, ist der Hochsommer zurückgekehrt. Tagelang erlebt man Temperaturen von über 30 Grad, in der gesamten Schweiz. Ebenfalls herrschen solche Temperaturen rund um die Schweiz. Auch in der Nacht kühlt es nie bis unter 20 Grad ab. Gut haben beide Schwangeren ebenerdige Einfamilienhäuser. Jeder Gang in den Keller, oder in die Waschküche bereitet ihnen Mühe. Gott sei Dank ab Mitte September sind wenigstens die Temperaturen wieder der Jahreszeit entsprechend. Ab dem 15. September steht bei Denise, wie auch bei Stéphanie die grosse Reisetasche gepackt bereit. Beide haben das Gefühl, dass die Geburt unmittelbar bevorsteht. Je näher der Geburtstermin kommt, je ruhiger werden Denise und Stéphanie. Marcel und Jürg dagegen werden immer aufgeregter. Eine gute Woche bevor Stéphanie von Jürg ins Spital gefahren wird, steht ihre Reisetasche griffbereit neben der Haustüre.

	Am 27. September um 9 Uhr 25 erblickt zuerst die Tochter von Stéphanie und Jürg das Licht der Welt. Beide, Mutter und Kind sowie auch der Vater haben die Geburt gut überstanden. Etwas mehr als 13 Stunden später, kann auch Marcel bei seinem Sohn die Nabelschnur durchtrennen. Casey, die Tochter von Stéphanie und Jürg, wog bei Geburt 3880 Gramm bei einer Körperlänge von 47 Zentimetern. Beide Mütter können bereits am anderen Tag, zusammen mit ihren Babys, das Spital wieder verlassen. Bei Stéphanie ist nun jeden Tag Annemarie, Jürgs Mutter, für ein paar Stunden. Sie nimmt ihr jede Menge Arbeit ab. Claire, Becca und Gisela sind zuerst 10 Tage bei Denise und helfen ihr über die ersten Tage. Sie kommen anschliessend für einige Tage ins Bündnerland zu Stéphanie. Sie wollen sich selbst überzeugen, dass auch hier alles Bestens ist. Sie werden herzlich empfangen. Nach einer Woche bei Stéphanie, kehren sie wieder nach Strassburg zurück. Bis kurz vor das Weihnachtsfest in diesem Jahr, welches bei Béatrice stattfindet, telefonieren Denise und Stéphanie jede Woche miteinander. 

	Stéphanie und Jürg mit den Kindern, Gregory und Casey übernachten bei Denise. Emely und Gregory sind ein Herz und eine Seele zueinander. Sie können auch gut miteinander spielen. Das Fest bei Béatrice ist wiederum sehr schön und besinnlich. Diese Tradition, gibt ihnen immer die Gelegenheit die Familienbande zu stärken. Béatrice informiert alle noch vor dem sehr feinen Nachtessen, dass sie Ende Mai, Anfang Juni ihr zweites Kind erwarte. Alle gratulieren ihr herzlich und wünschen ihr eine problemlose Schwangerschaft. Schon als Stéphanie anreist hat sie leichte Bauchschmerzen. Bei ihrer Abreise am 27. Dezember beklagt sie nun schon starke Bauchschmerzen. Jürg ist sehr besorgt um sie. Diese Bauchschmerzen, es sind mehrheitlich Krämpfe stellen sich nicht ganz als harmlos heraus. Bei einem genauen Untersuch, werden Nierensteine diagnostiziert. Stéphanie hat aber Glück im Unglück. Bei ihr müssen diese Steine nicht operativ entfernt werden. Sie können mittels Stosswellen zertrümmert werden und können als feinen Griess ausgeschwemmt werden.

	Einen Monat bevor Claire, Becca und Gisela nach Santorin in die Ferien fliegen verunfallen Claire und Gisela am gleichen Tag. Claire übertritt und verstaucht sich das rechte Fussgelenk und Gisela verstaucht sich ihr linkes Handgelenk. Bei beiden verordnet der Notarzt absolute Schonung. Beide sehen schon ihre Ferien ins Wasser fallen, doch Becca pflegt sie in 3 Wochen gesund. Das heisst, ohne die havarierten Gelenke zu stark zu belasten, können sie doch noch vom 3. bis zum 24. Mai in ihre Ferien verreisen. Zum 2. Geburtstag von Gregory, am 1. Mai, weilen Denise und Marcel mit ihren Kindern bei Stéphanie. Es herrscht nicht gerade Frühlingswetter. Kühle längere Regenschauer wechseln mit kurzen Sonnenstrahlen ab. Trotzdem gibt es ein schönes Fest im Bündnerland. Bei Gregory ist Kuchen mit kandierten Früchten gefragt. Diesen lieben er und Casey heiss. Zwei dieser Sorte werden von den Kindern und Opa Kurt verputzt. Kurt liebt alles Gebackene, seien es Plätzchen oder Kuchen. Denise und Marcel bleiben dieses Mal nur bis etwa 20 Uhr, denn Claire, Becca und Gisela übernachten vom 2. auf den 3. Mai bei ihnen.  Am 8. Juni erhält Stéphanie von Manuel die Nachricht von der Geburt ihrer Tochter Loreen. Mutter und Tochter seien wohlauf. Beide haben die Geburt gut überstanden und Loreen sei kerngesund. 

	Zum 2. Geburtstag von Emely, am 19. August, sind auch Stéphanie mit Jürg und den Kindern eingeladen. Marcel hat ein grosses Planschbecken gekauft, welches nun zum ersten Mal seine Tauglichkeit zu bestehen hat. Feuchtfröhlich geht es zu und her auf dem Grundstück von Denise und Marcel. Für die Kinder gibt es eine Früchtebowle und für die Erwachsenen gibt es Wein vom Weingut Gwerder. Die 2 Kerzen auf ihrem Zitronenkuchen bläst in diesem Jahr Emely ganz alleine ohne die Mithilfe vom Papi aus. Dieser ist aber schnell verputzt und der zweite Kuchen ebenfalls. Nun Denise hat zur Sicherheit vier Zitronenkuchen gebacken. Nicht ein einziger Krümel ist übriggeblieben. 

	Den ersten Geburtstag von Casey, am 27. September, feiern sie zu Hause. Jürg, Kurt und etwa zehn Erntehelfer sind mit der Traubenlese beschäftigt. Jürg stiehlt sich nach dem Mittagessen für eine Stunde weg, um kurz mitzufeiern. Auch zu ihrem Geburtstag steht ein Kuchen mit kandierten Früchten, geschmückt mit einer Kerze auf dem Tisch. Das Wetter spielt auch mit und so kann zwischen Haus und Pool gefeiert werden. Stéphanie geniesst die Zeit mit ihren zwei Kindern sehr. Zum ersten Advent erhellt die warme Flamme der grossen roten Kerze das Wohnzimmer. Gregory weiss, dass man nicht zu nahe an die Kerze darf und achtet darauf, dass auch seine Schwester weg von der Kerze bleibt. Gregory und Casey dürfen auch ihrer Mami helfen Plätzchen zu backen. Annemarie kommt gerade in dem Augenblick vorbei, als alle beim Ausstechen des Teiges beschäftigt sind. Sie gesellt sich dazu und tatkräftig werden an diesem Tag rund 4 Kilogramm Plätzchen gebacken. Stéphanie gibt ihr eine grosse Schüssel voll mit. Sie warnt Annemarie.

	„Stell diese bitte nicht offen hin, sonst putzt sie Kurt weg, noch bevor du nur eines bekommst. Du weisst es vom letzten Jahr wie gierig er meine Plätzchen verspeist hat.“

	Dieses Jahr ist das Weihnachtsfest bei Stéphanie. Claire, Becca, Gisela, Béatrice und Manuel mit ihren Kindern übernachten in Bad Ragaz. Denise, Emely, Aaron und Marcel können bei Stéphanie übernachten. Isabelle und ihr Freund übernachten bei Jürgs Eltern. Wiederum feiern sie schöne und besinnliche Weihnachten zusammen. Stéphanie zaubert verschiedene Köstlichkeiten auf den Tisch. Schon beim Betrachten dieser Speisen läuft einem das Wasser im Mund zusammen. Schade, dass Denise das Frühstück am anderen Morgen ignorieren muss. Schon beim Aufstehen muss sie sich übergeben. Die Unpässlichkeit ist allerdings nur von kurzer Dauer. So kann sie das Mittagessen wiederum wie die anderen geniessen. Den Nachmittag verbringen alle draussen. Am nahe gelegenen Hang ist Schlitten fahren angesagt. Gisela und Becca haben Spass, nur mit einem Plastiksack unter ihrem Po, den Hang hinunter zu gleiten, Purzelbäume inbegriffen.

	Annemarie, Kurt und Regula, Jürgs Schwester feiern dieses Jahr den Jahreswechsel zusammen mit Stéphanie und Jürg. Mit einem zehnjährigen Pinot Noir Selection stossen sie auf das neue Jahr an und wünschen sich, dass auch das neue Jahr ihnen Hold ist. Als Stéphanie gefragt wird, ob sie die Weinseminare à Acta gelegt hat antwortet sie.

	„Nein ich habe diese Weinseminare nicht abgeschrieben. Mir fehlt im Moment einfach die Zeit, um mich eingehend damit zu befassen. Ich werde aber im nächsten Jahr Zeit nehmen und ein machbares Projekt ausarbeiten. Es eilt ja nicht.“

	Mitte Januar erreicht eine süsse Neuigkeit das Bündnerland. Denise und Béatrice erwarten beide ihr drittes Kind. Stéphanie gratuliert ihnen auch im Namen von Jürg zu dieser schönen Nachricht. Sie wünscht ihnen eine problemlose Schwangerschaft. Stéphanie begnügt sich mit ihren 2 Kindern. Stéphanie und Jürg haben sich schon nach ihrem ersten Kind entschieden. Sie wollten und bekamen ein Junge und ein Mädchen, was von Anfang an ihr Wunsch gewesen ist. Dieses Jahr präsentiert sich wieder einmal als ein Vorzeigejahr. Ein nicht zu nasser, aber warmer Frühling macht einem heissen Sommer Platz. Wenn sich die Witterung nicht plötzlich anders entscheidet, gibt es in diesem Jahr einen Jahrhundertwein. Am 1. Mai wird der dritte Geburtstag von Gregory, gross gefeiert. Gregory liebt Mamis Früchtekuchen mit kandierten Früchten. So steht wiederum ein solcher Kuchen nach dem Mittagessen auf dem Tisch. Vier gleichaltrige Kinder aus der Nachbarschaft sind eingeladen. Im Nu ist dieser Kuchen in den Mägen der Kinder verschwunden. Stéphanie hat vorgesorgt und deshalb kommt umgehend ein Zweiter auf den Tisch. Auch Casey liebt diesen Früchtekuchen sehr. Trotz des schönen Wetters kann der Pool noch nicht benützt werden.  Doch eine Woche später ist das Wasser im Pool genügend warm. So kann man sich von nun an, an einigen Tagen im Pool vergnügen. Gregory und Casey ergreifen sofort die Gelegenheit. In diesen Tagen sind sie am Nachmittag nicht mehr vom Pool wegzubringen. Casey kann mit ihren Schwimmhilfen das warme Wasser im kleinen Becken geniessen. Gregory versucht mit Hilfe von Mami zu schwimmen. Bei der Familie Gwerder hat es sich eingebürgert, dass am Morgen gut gefrühstückt wird, zum Mittagessen eine warme Mahlzeit auf dem Tisch steht und zum Abend meistens nur noch eine Kleinigkeit gegessen wird. Häufig gibt es etwa um 17 Uhr einen grossen Vesperteller, dann kann auf das Nachtessen verzichtet werden. Wenn es die Witterung erlaubt ist Stéphanie mit den Kindern vom Mai bis nach der Weinlese, oft bei den Männern in den Weinbergen anzutreffen. In dieser Zeit, in der Stéphanie draussen mithilft ist Annemarie für die Wein- Bestellungen zuständig. Immer noch bestellt das Hotel in Montreux 4 Sorten Wein von ihnen. 

	Im Monat Juli erhält Stéphanie von Denise einen Anruf. Denise sagt ihr, dass das Datum ihrer Niederkunft neu berechnet wurde. Bei Béatrice und bei ihr sei um den 12. August der neue Termin. Claire, Becca und Gisela hätten sich zur Verfügung gestellt ihnen vom 5. August an, sie zu unterstützen. Sie werden in Höngg und Dübendorf nach dem Rechten sehen. Voraussichtlich werden sie nach Emelys Geburtstag am 20 August wieder nach Strassburg zurückkehren. Am frühen Morgen, des 10. August erhält Stéphanie einen Anruf von Marcel. Ihr drittes Kind ein Mädchen habe heute Morgen um 2 Uhr 35 das Licht der Welt erblickt. Denise und Debora hätten die Geburt gut überstanden. Debora sei kerngesund. Stéphanie gratuliert Marcel und gibt ihm gute Wünsche für Denise mit. Nur gerade 3 Stunden später kommt die Nachricht von Manuel, dass auch Béatrice geboren hat. Es sei ein Knabe mit Namen David. Nach 2 Mädchen hätten sie nun auch noch einen Sohn bekommen. Béatrice und David seien wohlauf. Mutter und Kind hätten die Geburt gut überstanden. Auch für Manuel und Béatrice gibt Stéphanie Glückwünsche durchs Telefon. 

	Wie es Kurt vorausgesagt hat, ist nun eingetroffen. Dieses Jahr kann man von einem Jahrhundert Phänomen sprechen. Es gab Landauf, Landab überdurchschnittliche Ernten. Auch die anstehende Weinlese verspricht einen Rekord. Eine Woche vor Beginn der Weinlese misst Kurt bei den roten Trauben einen Öchslewert von 112 Grad Öchsle und bei den weissen Trauben einen solchen von 102 Grad Öchsle. Jürg und Kurt haben in diesem Jahr 20 Lesehelferinnen und Helfer engagiert, um die Weinlese innert kurzer Frist abzuschliessen. Annemarie und Stéphanie wechseln sich ab, bei der Verköstigung der Helferinnen und Helfern. Nach 2 Wochen intensiver Arbeit im Weinberg ist auch das letzte Kilo Trauben eingefahren. Jürgs und Kurts Arbeitstage sind nun so um die zehn bis zwölf Stunden. Die weissen Trauben werden zuerst gelesen und erst dann alle anderen. Nach einer ersten Schätzung werden sie in diesem Jahr mit ihren 5 Hektar Anbaufläche zirka 135 Hektoliter Wein produzieren können. Davon sind 27 Hektoliter Weissweine und 108 Hektoliter Rotweine. Jürg muss unbedingt den Weinkeller erweitern. Dafür hat er in diesem Frühjahr einen Stollenabschnitt (Endstollen) der Armee kaufen können, welcher nicht mehr für militärische Zwecke gebraucht wird. Nun ist er daran, diesen für seine Zwecke herzurichten. In diesem Stollen kann er zirka 50 Fässer à 200 Liter und etwa 20‘000 Flaschen Wein lagern.

	Auch in diesem Jahr steht am ersten Advent eine grosse rote Kerze auf dem Salontisch. Am zweiten Advent zwei rote Kerzen und so weiter. Am 24. Dezember feiern sie zusammen mit Annemarie, Kurt und Regula ein schönes Weihnachtsfest. Gegen den Abend des 25. Dezember werden Stéphanie, Jürg und ihre Kinder bereits in Strassburg erwartet. Stéphanie hat sich bereit erklärt am 26. Dezember bei der Weihnachtsfeier bei ihrer Mutter, Becca und Gisela für die Gäste das Mittagessen zuzubereiten. Sie hat noch zu Hause dafür 3 Spargel – Lachs – Strudel vorbereitet. Diese kommen eine Stunde vor dem Essen in den vorgeheizten Backofen. Zu diesem Spargel – Lachs – Strudel bereitet sie nun am Vormittag des 26. Dezember noch einen Zucchinisalat mit Champignons und getrockneten Tomaten zu. Nicht ein einziger Krümel bleibt zurück. Die Portion zum Schluss teilen sich Jürg, Marcel und Manuel. Als Weihnachtsgeschenk überreichen Claire und Gisela die beiden Aktbilder von Becca, welche Denise und Marcel bestellt haben. Als Béatrice und Stéphanie diese Bilder sehen, sind sie sehr angetan. Manuel und Jürg zeigen ihre Begeisterung in dem sie auch je zwei Bilder bestellen. Denise, Béatrice und Stéphanie mit Ehemännern und ihren Kindern bleiben dieses Mal bis zum 2. Januar in Strassburg. Die Kinder schlafen in der 3 ½ Zimmerwohnung, 3 Stockwerke tiefer gelegen. Auch Stéphanie und Jürg haben sich anerboten dort zu schlafen, damit die Kinder auch in der Nacht behütet sind. 

	In der Silvesternacht, Punkt Mitternacht stossen Claire, Becca, Gisela, Denise, Marcel, Béatrice, Manuel, Stéphanie und Jürg, mit einem neuen Rosé- Wein aus der Produktion von Jürg, auf ein gutes neues Jahr an. Sie stehen alle gut eingepackt auf den Dachgarten. Ringsum steigen zischend Raketen in die Luft, um mit ihrem farbigen Funkenregen eine Illusion an den Nachthimmel zu zaubern. Nach dem ersten Schluck stehen Claire, Becca und Gisela zusammen. Fest umarmen sie sich und erneuern vor den anderen ihre Liebesbeziehung zueinander. Sie halten sich mit der rechten Hand fest, an dem ihr Partnerschaftsring steckt und sagen zusammen laut und deutlich.

	„Wir drei lieben einander sehr. Wir werden immer für einander da sein, in Freud wie im Leid. Das haben wir uns geschworen, so soll es sein!“

	Claire übernimmt im nächsten Jahr nochmals die Weihnachtsfeier. Die Einladung von Claire wird wohlwollend zu Kenntnis genommen und alle sind damit einverstanden. Nicht ohne Emotionen geht der Abschied am 2. Januar vonstatten. Gegen 22 Uhr kommen Stéphanie und Jürg mit ihren Kindern im Bündnerland an. Ohne Probleme schlafen Gregory und Casey weiter, nachdem sie Stéphanie und Jürg ins Bett gelegt haben. Ein kurzer Anruf geht in Richtung Strassburg, dass sie gut angekommen sind. 

	Ende Januar beginnt Stéphanie ihre Idee für ein Weinseminar auszuarbeiten. Annemarie und Kurt kommen an einem Abend, Anfang Februar mit einer Neuigkeit zu Stéphanie und Jürg. Sie haben beschlossen, ein kleineres Häuschen mit 4 ½ Zimmer für sich zu bauen. Kurt möchte dann, wenn ihr Haus fertig ist kürzertreten. Zugleich hätte er gerne, wenn dann Jürg den Betrieb für ganz übernimmt. Stéphanie und Jürg machen grosse Augen, als sie diese Botschaft hören. Das Ganze kommt so plötzlich, dass Jürg um Bedenkzeit bittet. Kurt hat schon das Baugesuch an die Gemeinde eingereicht. Wenn alles ohne Einsprachen bleibt, kann bereits im Monat Mai mit dem Bau vom Haus begonnen werden. Anfang März gibt Jürg bekannt, dass er bereit ist den Betrieb ab dem nächsten Jahr zu übernehmen. Stéphanie kann nun ganz anders planen, doch sie will sich trotzdem Zeit lassen.

	Am 1. März bekommt Stéphanie einen Anruf von Denise.

	„Hallo Denise. --- Ja uns geht es sehr gut. --- Ja, auch bei uns beginnt es langsam Frühling zu werden. --- Wir haben seit etwa 2 Wochen keinen Schnee mehr. --- Erzähle, was hast du auf dem Herzen. --- Oh, das ist aber eine schöne Nachricht. --- Wann sagst du kommt euer 4. Kind zu euch? --- Ja ich habe das Datum, um den 1. Oktober notiert. Ich wünsche dir natürlich alles Gute in deiner Schwangerschaft. Kommt doch wieder einmal zu uns. --- Ja das wäre schön, wenn ihr über das Osterfest zu uns ins Bündnerland kommen könnt. --- Ja wie wäre es, wenn ihr schon am Abend vor Karfreitag kommt und bis Ostermontag bleibt? --- Fein, dann gibst du uns noch Bescheid. --- Alles klar, dann bis später. Grüsse Marcel und die Kinder von uns. --- Ja werde ich, tschüs Denise.“

	Jürg vernimmt sogleich die Nachricht, dass Denise ihr 4. Kind erwartet, als er nach Hause kommt. Denises Niederkunft sei Ende September, Anfang Oktober. Stéphanie sagt ihm, dass Denise ihr nach der Geburt von Emely gesagt hat, dass sie gewillt ist vier Kinder zu haben. Nun gehe ihr Wunsch in Erfüllung. Nach dem Nachtessen und nachdem Gregory und Casey im Bett sind, geniessen sie ein Glas vom neuen Wein. Der neue Rosé Wein, den Jürg mit nach Strassburg genommen hat, ist immer noch Namenlos. An diesem Abend nun wollen sie diesem Wein, mit einem Namen, seine Daseinsberechtigung einhauchen. Jürg hat einen hellen Rosé- Wein aus zwei Traubensorten von der gleichen Lage zusammengestellt. Am Silvester bekam dieser Wein grosse Anerkennung von Claire, Becca, Gisela und Béatrice, von Marcel und von Manuel. Unaufhörlich nippen sie an ihren Gläsern und lassen die Tropfen ihren Hals hinunter rinnen. Béatrice, welche noch immer behauptet keine Weinkennerin zu sein, hat diesen Wein sehr genüsslich probiert. Stéphanie und Jürg gehen alle Variationen durch, bis Jürg den Anfang macht.

	„Wie wäre es mit Premier Rosé Bovelgrund?“

	„Das tönt gar nicht so schlecht, doch der Anfang gefällt mir nicht so recht. Das tönt so, als ob es immer der erste von diesem Ort ist.“

	„Und wie tönt das? ‚Classic Rosé Bovelgrund‘.“ 

	Stéphanies Augen strahlen als sie Jürg sagt.

	„Ja mein Schatz, das ist der richtige Name für diesen klassischen Wein. Zu diesem erstklassigen Wein gehört auch ein klassischer Name. Du kannst Weine schon sehr gut beurteilen. Warum behauptest du eigentlich keine Weinkennerin zu sein?“

	„Mein Liebling, das ist nun vorbei. Du hast mich gelehrt, die feinen Nuancen herauszuschmecken. Du bist massgeblich daran beteiligt, dass ich nun auch mitreden kann, wenn es um die Beurteilung bei Weinen geht. Schliesslich habe ich dir auch bei den Speisen gezeigt, worauf es ankommt, dass sie einem gut schmecken.“

	Stéphanie ist mit ihrer Vorbereitung zur Verwirklichung von Weinseminaren ein grosses Stück weitergekommen. Sie lädt Annemarie, Kurt und Jürgs Schwester Regula an einem Samstag zum Nachtessen ein. Sie serviert eine leichte Bouillon, zarte Kalbsmedaillon, Nudeln und verschiedene Gemüse. Zum Dessert serviert sie Eingelegte Pflaumen auf Vanille- und Pflaumeneis, mit einem Hauch Zimt. Für die Erwachsenen verfeinert sie das Ganze mit Vieille Prune und einer Schlagsahne- Haube. Den Kindern gibt sie etwas Pflaumensaft hinzu und gibt auch eine Schlagsahne- Haube darüber. Nachdem die Kinder im Bett sind informiert sie nun Annemarie, Kurt und Regula über ihre Pläne Weinseminare durchzuführen. 

	Stéphanie gibt jedem ein Dossier in die Hand mit ihrer gesamten Dokumentation. Regula meint nach kurzem überfliegen, dass sie sich mächtig ins Zeug gelegt hat. Daraufhin gibt Stéphanie zur Antwort, dass ihr diese Vorbereitungen sehr viel Spass bereiteten. Auch in der Hotelfachschule haben ihr solche Planungen sehr viel Spass bereitet. Nun erklärt ihnen Stéphanie alles sehr ausführlich, so dass alle zum Schluss genauestens informiert sind. Alle sind von Beginn der Erklärungen weg, von ihrem Projekt sehr angetan. Gegen Mitternacht hat Stéphanie die Zustimmung von allen, dass sie dieses Projekt in Angriff nehmen kann. Einen Monat später präsentiert ihnen Stéphanie den Entwurf vom Internet- Auftritt. Das Logo der Startseite ist zugleich auch das Logo auf der schriftlichen Korrespondenz. Mit dem Architekten, der ihnen ihr Haus geplant hat, nimmt Stéphanie Kontakt auf. Sie hat im Sinn im Elternhaus einige Veränderungen zu machen. Das gesamte Kellergeschoss war früher ein Torkel, welcher sie wieder zum Leben erwecken will. Die alte Weinpresse ist leider nicht mehr vorhanden, aber die Gewölbe sind noch sehr gut erhalten. Hier soll nun der Degustationsraum entstehen. Ein kleines WC wird daneben installiert. Im Erdgeschoss bleibt die Küche bestehen. Nach einer Modernisierung, wird hier Stéphanie die Seminarteilnehmer verköstigen. Das Esszimmer und die WC- Anlagen bleiben ebenfalls bestehen. Die anderen Räume werden zu einem Seminarraum umgebaut. Im Obergeschoss und auf dem Dachboden sollen 3 Doppelzimmer und 4 Einzelzimmer entstehen. Das WC im Obergeschoss wir verschoben, dass es zwischen die Zimmer zu liegen kommt. Im Dachgeschoss wird ein separates WC installiert. Die Hälfte der anfallenden Kosten übernimmt Stéphanie. Jürg und Kurt haben sich zur Verfügung gestellt, einen Teil der Arbeiten als Eigenleistung zu erbringen.

	Gregorys Geburtstag am 1. Mai fällt dieses Mal buchstäblich ins Wasser. Schon ist er 4 Jahre alt. Dauerregen fast durchwegs vom frühen Morgen bis zum frühen Abend. Erst nach 18 Uhr hört es auf zu regnen. Es bleibt den Kindern nichts Anderes übrig als drinnen zu spielen. In diesem Jahr werden zwei Früchtekuchen verschlungen. Mitte Mai beginnen nun die Bauarbeiten beim Haus für Annemarie und Kurt. Dieses wird auch mit Erdwärme versorgt. Beim Aushub stossen die Bauarbeiter auf einen im Ausmass sehr grossen Felsbrocken. Der zuerst gesprengt und beseitigt werden muss. Er befindet auch zu nahe an der Erdoberfläche und stört die Erstellung vom Fundament. Auch stört er die Bohrungen für die Erdsonde. Nach dem dieser Felsbrocken beseitigt ist, gehen nun die Bauarbeiten zügig voran. Wenn das Wetter mitspielt und es keine anderen Verzögerungen mehr gibt können Annemarie und Kurt zu Weihnachten ihr neues Haus beziehen. Annemarie ist viel bei Stéphanie. Sie unterstützen sich gegenseitig. Annemarie ist niemals aufdringlich. Vielfach gehen sie zusammen zu ihren Männern in den Weinberg, um mit ihnen zu vespern. Der Sommer ist wiederum zum Geniessen. Am 27. September feiert Casey ihren 3. Geburtstag. Zum Verwundern ist es über diese Tage schön. Eine Föhnphase hat sich eingestellt. Die Temperaturen klettern nochmals bis auf 28 Grad. Die Kinder können noch einmal Im Pool plantschen. An diesem Tag sind 3 Früchtekuchen gefragt. Stéphanie hat auch 3 Kuchen gebacken. Sie wollte den einen noch für nach dem Nachtessen, dass auch Jürg zu seinem Stück kommt. Er ist deswegen keineswegs traurig, dass er um den feinen Früchtekuchen geprellt wurde. Jürg hat seiner Fee schon des Öfteren gesagt, dass er aufpassen muss mit Essen, denn sie koche einfach zu gut. 

	Am 1. Oktober erreicht Stéphanie ein Anruf von Marcel. Ihr viertes Kind trägt den Namen Kevin. Er habe um 3 Uhr 26 das Licht der Welt erblickt. Nun haben Denise und Marcel ihre vier Kinder. Je zwei Mädchen und zwei Knaben. Denise hat die vierte Geburt und die anschliessende Unterbindung gut überstanden. Stéphanie gratuliert ihm herzlich und lädt sie zu einem Wochenende ein. Sobald Denise wieder auf dem Damm ist, sollen sie ins Bündnerland kommen. Marcel hat aber einen anderen Vorschlag. Es wäre schön, wenn sie wieder einmal für ein Wochenende zu ihnen kommen würden. Stéphanie will nicht selber entscheiden und gibt Marcel am anderen Tag Bescheid, dass sie in einem Monat zu Besuch kommen. Diese Einladung lösen Stéphanie und Jürg zusammen mit ihren Kindern am 2. November ein. Herzlich ist die Begrüssung. Denise hat Kevin in Armen, als sie Stéphanie begrüsst, so sehen sie auch gleich den neuen Erdenbürger. Am Sonntagabend fahren sie wieder zurück ins Bündnerland. Sie haben eine schöne Zeit in Höngg verbracht. Vor dem Abschied voneinander überreicht ihnen Denise noch die Bilder, welche Jürg an den letzten Weihnachten bei Gisela und Claire bestellt hat. Anstatt in gut einer Stunde im Bündnerland anzukommen, brauchten sie ganze 3 Stunden. Unmittelbar vor dem Glarnerland sind sie in einen Stau geraten, welcher durch einen schweren Unfall verursacht wurde.

	Zum ersten Advent steht wiederum eine grosse rote Kerze auf dem Salontisch. Gregory und Casey dürfen Mami helfen, drum herum zu dekorieren. Auch beginnen sie in diesem Jahr, wieder um diese Zeit, Weihnachtsplätzchen zu backen. Annemarie ist an einigen Tagen bei Stéphanie, Gregory und Casey um mitzuhelfen. Dieses Jahr macht Annemarie keine eigenen. Sie bekommt genügend von Stéphanie. Auch in diesem Jahr macht sie Annemarie darauf aufmerksam, wie schnell diese weggeputzt sind, wenn Kurt sie entdeckt hat. Kaum hat sie dieses, Annemarie gesagt kommen Kurt und Jürg zur Tür hinein. Kurt streckt seine Nase in die Höhe und schnuppert. Er meint zu Stéphanie gewandt.

	„Hast du nicht zufälligerweise Plätzchen gebacken, welche nicht deinem Wunsch entsprechen? Ich wäre der geeignetste Abnehmer. Annemarie hält mich immer an der kurzen Leine, wenn es um Weihnachtsgebäck geht. Kannst du mir nicht einige unauffällig zustecken, liebe Stéphanie?

	„Weist du eigentlich, dass du ein kleiner Schmeichler bist. Du weisst doch, dass ich kein Gebäck backe, welche nicht nach meinem Geschmack sind. Ich backe nur 1. Qualität. Aber da du mich so schmeichelhaft gefragt hast, kriegst du von mir eine Extraportion. Sonst verputzt du doch wieder alle selbst, welche Annemarie mitnimmt und sie bekommt kein einziges zwischen ihre Lippen.“

	Kurts Augen strahlen, als sie ihm zusammen mit einer spöttischen Mahnung eine Tüte voll hinstreckt.

	„So Kurt, die sind ganz alleine für dich. Vielleicht kannst du dich erweichen lassen, auch Annemarie eines von dir schenken. Wenn nicht, dann kriegst du nächstes Jahr keine mehr von mir.“

	Eine kleine Verzögerung hat es beim Haus von Annemarie und Kurt doch noch gegeben. Der Einzug in ihr neues Heim erfolgt nun erst gegen Mitte Januar. Annemarie kommt dies nicht ungelegen. So hat sie noch ein paar Tage mehr Zeit, um die neuen Vorhänge zu nähen. Auch kann der ganze Bau noch ein paar Tage länger austrocknen. Die Lieferung ihrer neuen Möbel können sie ohne Problem stoppen. Am 24. Dezember feiern Annemarie, Kurt und Regula bei Stéphanie, Jürg und den Kindern. 

	Weihnachten mit ihren Schwestern und ihrer Mutter, wird in diesem Jahr am 26. Dezember wieder bei Claire gefeiert. Diese Feier hat sie schon an den letzten Weihnachten bekannt gegeben. Claire will ihre Mädchen zusammen bei sich haben. Sie hat ja Dank der 3 ½ Zimmerwohnung, in welcher sie sie ihre Malschülerinnen unterrichtet genügend Platz für alle Kinder zum Schlafen. Stéphanie und Jürg kehren auch dieses Mal mit den Kindern erst am 3. Januar ins Bündnerland zurück. In der Nacht vom Silvester auf Neujahr wünschen sich Claire, Becca, Gisela, Béatrice, Stéphanie, Manuel und Jürg auf der Dachterrasse alles Gute im neuen Jahr. Bevor sie wieder ins warme Wohnzimmer wechseln, erneuern Claire, Becca und Gisela ihre gegenseitige Liebesbeziehung. Nach einem Schluck vom guten Pinot Noir Selection, stehen die drei Frauen zusammen und geben einander ihre rechte Hand an der der Partnerring steckt. Sie strecken diese gegen den vom Feuerregen erhellten Nachthimmel. Zusammen sprechen sie ihren Eid.

	 

	„Wir werden immer für einander da sein, in Freud und im Leid, denn wir lieben uns gegenseitig. Das haben wir uns damals geschworen und so soll es immer sein.“

	Zum Schluss umarmen sie sich und küssen sich innig. Die andern sehen mit den eigenen Augen, wie wichtig dieses Ritual für sie ist. Sie sehen auch, wie tief, dass diese Liebe zueinander ist. Jürgs Auto ist bis unters Dach mit Waren gefüllt, als sie am 3. Januar gegen das Bündnerland fahren. Fast den ganzen Weg schlafen die Kinder. Auch als sie zu Hause ins ihre Betten gelegt werden erwachen sie kaum. 

	Ab dem 5. Januar ist die neue Homepage vom Weingut Gwerder im Netz. Die übersichtliche Frontseite informiert über Aktuelles. Verschiedene Rubriken sind in der rechten Spalte aufgeführt. Eine besondere Rubrik weisst in leuchtenden Farben auf das neue Angebot des Weingutes hin. Beim Klicken auf diese Rubrik sticht dem Betrachter sofort die Worte „Weinseminare können ab sofort gebucht werden“, in die Augen. In einem Kalender sind die Daten grün hinterlegt welche noch offen sind. Stéphanie nimmt pro Seminar nicht mehr als 10 Teilnehmer an. Sobald diese Teilnehmerzahl erreicht ist, wird dieses Seminar mit rot hinterlegt. Als Stéphanie am Abend des 6. Januar den Briefkasten der Homepage öffnet findet sie bereits über 10 Anmeldungen, verteilt auf die ersten drei Seminare. Ihre Augen fangen an zu leuchten. Nie im Traum hatte sie gedacht, dass schon nach dem ersten Tag, seit dem Hochladen ihrer Internetseite, das Interesse so gross ist.  

	Am 15. Januar können Annemarie und Kurt in ihr neues Heim einziehen. Ab dem 10. Januar werden ihre neuen Möbel angeliefert. Am 16. Januar sind Stéphanie, Jürg, Regula, Gregory und Casey zu einem kleinen Einweihungsfest eingeladen. Ab diesem Datum hat Jürg zusammen mit Stéphanie die alleinige Verantwortung das Weingut Gwerder erfolgreich weiterzuführen. Regula ist auch weiterhin mit 20 Prozent mitbeteiligt. Kurt hat sich zur Verfügung gestellt, solange es gesundheitlich geht weiterhin im Betrieb mitzuhelfen. Jürg wird deshalb auch weiterhin Kurts Wissen in Anspruch nehmen können. Das erste Weinseminar im Weingut Gwerder vom 7. – 9. Februar ist bereits ausgebucht. Auch das zweite eine Woche später hat nur noch einen Platz frei. Ebenfalls die nächsten Wochenenden sind schon sehr stark belegt. Die ersten 10 Teilnehmer vom 7. – 9. Februar, treffen nach und nach, nach dem Mittagessen ein. Seminarbeginn ist 14 Uhr. Nach dem Einchecken, werden sie im Seminarraum von Stéphanie empfangen. Vor jedem Teilnehmer stehen zwei Flaschen Mineralwasser eines mit Kohlensäure und eines ohne, dabei stehen auch je zwei Gläser. Eine Dokumentationsmappe gefüllt mit viel Wissenswertem an Informationen überreicht Stéphanie nun jedem Teilnehmer und begrüsst ihn nochmals persönlich. Nun fragt sie jeden einzelnen nach dem Grund, warum er das Weinseminar besucht. Anschliessend zeigt Stéphanie ein Video über die Tätigkeit eines Weinbauers über ein ganzes Jahr gesehen. Anschliessend übernimmt Jürg die Gruppe und führt sie in den Weinkeller. Unterdessen bereitet Stéphanie das Nachtessen zu. Um 17 Uhr endet für die Teilnehmer der erste Tag. 18.00 Uhr finden sich die Teilnehmer im Esszimmer ein in dem das Nachtessen von Stéphanie und Annemarie serviert wird. Am nächsten Morgen ist ab 7 Uhr das Frühstücks Büfett offen und ab 8 Uhr ist Arbeitsbeginn. Halb 10 Uhr ist eine halbe Stunde Pause, dann geht es weiter bis viertel vor 12 Uhr. Mittagspause ist bis 13 Uhr 30. Um 15 Uhr steht den Teilnehmern nochmals eine viertel Stunde Pause zu. Um 17 Uhr endet der zweite Tag. Der dritte Tag beginnt zur gleichen Zeit wie der zweite und endet mit dem Mittagessen. Alle Teilnehmer sind vom Seminar begeistert, was sie auch Stéphanie und Jürg zu verstehen geben. Auch sie ziehen eine positive Bilanz zum ersten Seminar. Kurt und Annemarie sind vom ersten Seminar positiv angetan, dass sie sich sofort bereit erklären mitzuhelfen. Für das zweite Seminar hat sich ein Herr George Smith angemeldet. Von jedem Seminarteilnehmer sind die Gebühren termingerecht eingegangen. Annemarie weisst den Teilnehmern ihre Zimmer zu und macht diese darauf aufmerksam, dass punkt 14 Uhr das Seminar beginnt. Stéphanie erscheint um 13 Uhr 55 und schaut nach, ob alles bereit ist. Vor jedem Platz steht das Mineralwasser und sie hat alle richtigen Dokumentationsmappen dabei. Als sich der erste Teilnehmer ankündigt erschrickt Stéphanie. Vor ihr steht in seiner ganzen Körpergrösse Gregor Schmid, ihr früherer Chef vom 4 Stern- Hotel in Monteux. Stéphanie hat sich aber schnell gefangen und begrüsst ihn, mit derselben Höflichkeit, wie alle anderen Teilnehmer. In dieser Gruppe nimmt auch eine Frau teil. Ihre Dokumentationsmappe ist mit Jenny Schmied bezeichnet. In der Pause löst sich das Rätsel auf. Gregor und Jenny sind seit 5 Jahren ein Ehepaar und besitzen ein 4 Sterne Hotel im Berner Oberland. Jenny hat eine zweijährige Tochter mit in die Ehe gebracht. Ein gemeinsamer Sohn ist dazu gekommen. Dieser ist nun auch 5 Jahre alt. Nach diesem Seminar steckt Gregor ihr eine Bestellung über 500 Flaschen Wein zu. Stéphanie bedankt sich recht herzlich bei ihm und seiner Frau Jenny. Als Geschenk für diese grosse Bestellung drückt Stéphanie den beiden einen Karton mit zwei Flaschen Grappa und einer Flasche Classic Rosé Bovelgrund in ihre Hände. Jenny und Gregor bedanken sich bei ihr, für dieses Super geführte Weinseminar. Sie hätten sehr viele wichtige und nützliche Informationen erhalten. Sie haben bereits die Bestellung für eine klimatisierte Vitrine erteilt, in der sie in Zukunft in ihrem Hotel die diversen Weine präsentieren werden. Sie werden sicher auch ihre Kollegen auf dieses Weinseminar hinweisen. Bald einmal zeichnet sich auch ein Erfolg im Weinabsatz ab. Gegenüber der gleichen Vorjahresperiode haben die Weinverkäufe um 10 Prozent zugenommen. Jürg meldet sich mit dem Rosé Wein Bovelgrund an die internationale Weinmesse an. Zurück kommt er mit der Goldmedaille. 

	Gregorys 5. Geburtstag feiern sie bei durchzogenem Wetter. Doch auch drinnen ist feiern auch ganz schön. Zusammen mit Papi, Omi, Opa, Mami und seiner Schwester Casey. Wiederum steht ein Früchtekuchen, nun mit 5 Kerzen, auf dem Tisch. In Reserve hat Stéphanie noch deren 3. Zwei werden noch an diesem Nachmittag verspeist. Als Annemarie und Kurt nach dem Nachtessen nach Hause gehen, drückt Stéphanie, Kurt den übriggebliebenen Früchtekuchen in die Hand. Mit einem mahnend erhobenen Finger sagt.

	„Mein lieber Kurt. Da du dich heute Nachmittag so zurückgehalten hast und den Kindern nicht den ganzen Kuchen weggegessen hast, schenke ich dir einen ganzen Früchtekuchen. Ich hoffe du teilst ihn auch wieder mit Annemarie. Sie hat mir erzählt, dass sie von dem Weihnachtsgebäck, auch einige abbekommen hat. Das schätze ich sehr. Also einen guten Appetit.“

	Kurt strahlt sie an, gibt ihr einen Kuss und meint.

	„Nun liebe Stéphanie. Ich weiss mich doch zu benehmen und übrigens teile ich mit Annemarie sehr viel. Aber du backst und machst so gute Süssigkeiten, bei denen ich nicht widerstehen kann.“

	Im ersten Jahr sind alle Weinseminare bis auf zwei, mit 10 Teilnehmern besetzt. In einem Seminar sind 9 Teilnehmer anwesend und im zweiten deren acht. Stéphanie und Jürg sind sehr zufrieden. In dieser Zeit als Jürg an der internationalen Weinmesse war, hat Kurt seinen Job übernommen und von Stéphanie grosses Lob bekommen. Sie hat ihn gefragt, ob er nicht Lust hätte für immer die Führungen zu übernehmen. Er verspricht ihr nichts, er lässt die Frage noch eine Zeitlang offen. Diese Weinseminare beschränken sich auf die Monate Februar bis Juli, also auf 6 Monate. In diesen 6 Monaten finden 23 Seminare statt. In den Monaten August, Oktober und November bietet Stéphanie auch privaten Personen und Gruppen Führungen an. Ende September, Anfang Oktober nach der Weinlese, findet immer am darauffolgenden Wochenende nach der Lese, „ein Tag des neuen Weines“ statt.

	Nach den grossen Sommerferien darf Gregory endlich in den Kindergarten. Im Kanton Graubünden hat es keine Spielgruppen, wo die Kinder wie in Zürich ab 3 Jahre hingehen können. Stéphanie und Jürg begleiten ihn dorthin. Nach den ersten zwei Stunden kommt er nach Hause und erzählt stolz, dass er schon viel mehr weiss, als die meisten seiner Kameradinnen und Kameraden. Auch die Kindergarten- Lehrerin ist vom Wissen und von der Kameradschaftlichkeit Gregorys beeindruckt. Caseys Geburtstag am 27. September wird mit Früchtekuchen ihren 4. Geburtstag. Ihr Papa hat im Betrieb nun viel zu tun. Er schleicht sich aber für eine gute Stunde davon um mitfeiern zu können.

	Wieder einmal kommt der Schnee früh bis ins Tal. Ende Oktober hat es zum ersten Mal in diesem Jahr bis hinunter in die Talsohle geschneit, nicht viel doch die Wiesen und Fluren waren an einem Morgen weiss. Nach zwei Tagen ist auch die letzte Schneeflocke die herunterkam geschmolzen. Mitte November gab es wiederum Schnee bis in tiefe Lagen. Auch der schmolz innert kurzer Zeit wieder weg.  Erst zwei Tage vor Weihnachten schneite es zum dritten Mal in diesem Winter und dieser Schnee bleibt nun auch liegen. Kurz vor Weihnachten trifft in diesem Jahr zum zweiten Mal eine Weinbestellung von Gregor und Jenny ein. Postwendend bucht Stéphanie, für sich, Jürg und ihre Kinder ein Wochenende im Januar, in ihrem Hotel. Keine halbe Stunde später erhält Stéphanie eine Mail.

	„Hallo Stéphanie, besten Dank für Deine Buchung. Wir halten für Euch 2 Doppelzimmer vom 14. – 16. Januar frei. Selbstverständlich seid ihr unsere Gäste. Wir erwarten Euch also am 14. Januar ab 14 Uhr. Wir wünschen Euch schöne und besinnliche Feiertage und einen guten Rutsch ins neue Jahr. Herzlichst Jenny & Gregor.“

	Stéphanie sendet auch Jenny und Gregor, ihre besten Weihnachts- und Neujahrswünsche. Am 24. Dezember feiern Regula, Stéphanie, Jürg, Gregory und Casey bei Annemarie und Kurt sehr schöne und besinnliche Weihnachten. Bei leichtem Schneetreiben fährt Jürg am 25. Dezember gegen 17 Uhr vom Bündnerland in Richtung Strassburg. In der Gegend vom Glarnerland und in der Region Baden herrscht dichtes Schneegestöber. Glücklich kommen sie nach 22 Uhr in Strassburg an. Statt etwas über 3 Stunden, haben sie für dieselbe Strecke über 5 Stunden gebraucht. Denise, Béatrice, Marcel und Manuel sind mit ihren Kindern schon vor 2 Stunden bei Claire ankommen. Alle Kinder sind schon in ihren Träumen, als Gregory und Casey auch zu ihnen in ihre Schlafsäcke schlüpfen. Im Gepäck von Stéphanie befindet sich ein Teil des Mittagessens für den nächsten Tag. Sie hat 4 Schweinsfilet à 700 Gramm vorbereitet. Auch weisser und grüner Spargel und frische Champignon hat sie mitgebracht. Zwei grosse Gratin- Geschirre mit Kartoffelgratin packt sie auch aus. Claire musste für Zwiebeln, frische Petersilie und frischen Schnittlauch besorgt sein. Diese Schweinsfilets werden am Schluss der Zubereitung zu Medaillons aufgeschnitten. Auf jeden Teller kommen 3 Medaillons. Über diese Medaillons wird die Pilzsauce gegeben. Mit 2 weissen und 3 grünen Spargeln garniert und mit dem Kartoffelgratin serviert. Nicht einmal etwas Pilzsauce bleibt übrig. Sogar die Kinder langen kräftig zu. In diesem Jahr bleiben alle bis am 4. Januar in Strassburg. Claire ist glücklich alle ihre Mädchen so lange bei sich zu haben. Auch in diesem Jahr stossen die Erwachsenen mit dem Classic Rosé Bovelgrund auf das neue Jahr an. Claire, Becca und Gisela erneuern wieder vor allen anderen ihre Liebesbeziehung zueinander. Am 4. Januar kehren Claires Mädchen mit ihren Männern und ihren Kindern in ihren Alltag zurück.

	Vom 14. bis zum 16. Januar sind Stéphanie und Jürg mit ihren beiden Kindern Gregory und Casey im Berner Oberland bei Jenny und Gregor zu Gast. Bis kurz vor diesen Tagen herrschte dichtes Schneetreiben, doch nun erleben sie Bilderbuchwetter. Die Kinder tummeln sich fast den ganzen Tag mit den Kindern von Jenny und Gregor im Schnee. Stéphanie kann sich selber überzeugen, dass das Hotel sehr gut geführt ist und dass Jürgs Weine sehr gerne getrunken werden.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Epilog.

	Stéphanie und Jürg führen mit sehr grossem Erfolg ihren Weinbaubetrieb. Jürg konnte noch 2 Hektaren Weinbaufläche hinzukaufen. Nun bewirtschaftet sein Betrieb 7 Hektaren. Annemarie und Kurt ziehen im Alter von 80 Jahren in ein Altersheim. Gregory übernimmt das Haus seiner Grosseltern.

	Gregory und Casey wissen auch im Alter von 13 Jahren, welchen Beruf sie erlernen wollen. Gregory will wie Papi, Weinbauer werden. Casey hat nur ein Ziel, sie will Kinderärztin werden. Gregory übernimmt im Alter von 30 Jahren den Betrieb von seinem Vater und führt ihn erfolgreich weiter. Im Alter von 32 Jahren heiratet er Susanne. Sie hat wie Stéphanie Hotelmanagerin gelernt. Gregory hat sie an einer internationalen Weinmesse kennen und lieben gelernt. Am Tag ihrer Hochzeit wird ihre gemeinsame Tochter Fanny gerade 2 Jahre alt. Casey eröffnet im Alter von 29 Jahren, zusammen mit einer Kollegin eine Gemeinschaftspraxis. Sonja, ihre Arztkollegin ist 2 Jahre älter als Casey und Gynäkologin. Sie lebt mit ihrer Lebenspartnerin schon seit 10 Jahren zusammen. Casey lernt ihren Traummann ein Jahr später kennen. Er ist Witwer, 32 Jahre alt mit einer Tochter von 2 ½ Jahren. Thomas ist Sekundarlehrer und seine Tochter heisst Manuela. Stéphanie und Jürg lieben ihre Kinder und Enkelkinder. Aus der Ehe zwischen Gregory und Susanne erblicken 3 Kinder, Fanny, Jenny und Nico das Licht der Welt. Casey bringt drei Kinder auf die Welt. Die Kinder von Casey und Thomas heissen Manuela, Urban, José und Klara. Stéphanie führt die Weinseminare weiter nachdem Gregory den Betrieb übernommen hat. Nachdem er Susanne geheiratet hat hilft Stéphanie ihr bei diesen Seminaren und übernimmt die Rolle, wie damals Annemarie bei ihr. 

	Ein reicherfülltes Leben von Jürg geht im Alter von 92 Jahren an einem kalten Morgen an einem 6. Januar zu Ende. Fast auf den Tag genau sechs Monate später am 8. Juli erwacht auch Stéphanie nicht mehr aus ihrem Schlaf. Gregory und Susanne, sowie Casey und Thomas, geht der Tod ihrer geliebten Eltern und Schwiegereltern sehr nahe. Dieser Schicksalsschlag schweisst Gregory und Casey noch stärker zusammen. Stéphanie und Jürg werden im selben Urnengrab beigesetzt. Als die Urne von Stéphanie zu der Urne von Jürg gestellt wird, öffnet der Himmel für einen kurzen Augenblick seine Schleusen. Ein kurzer Regenschauer fällt auf die Trauergäste nieder. Auf der gemeinsamen Grabplatte steht unter den Namen von Stéphanie und Jürg und ihrem Todestag.

	„Glücklich ist man nicht mit Gold oder Geld, glücklich ist der, der uneingeschränkte Liebe und Geborgenheit geben und empfangen darf.“

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Über meine Person.
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	Ich heisse Reinhard Mathys, ich bin im Jahre 1940 auf diese Welt geboren worden. Meine Kinderjahre verbrachte ich mehrheitlich auf dem Bauernhof meiner Grosseltern. Meine Jugendjahre erlebte ich in der Stadt Zürich. Ab der 4. Klasse der Grundschule, begann ich meine Gedanken und Beobachtungen aufzuschreiben. Nun im Pensionsalter bringe ich viele dieser Beobachtungen zu Papier. Ich freue mich wenn meine Erzählungen und Romane eine breite Leserschaft erreicht. Auf meiner Homepage www.reinispage.ch findest du weitere kostenlose E-Books.

	Ich habe die Muse zu schreiben, sie liebe Leserin, lieber Leser haben die Gelegenheit diese zu lesen.

	Ich freue mich über jede Bewertung meiner Bücher. 
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